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wslfeirpläire.
Man schreibt uns: Die welfische „Vaterländische

Volkszeitung“ enthüllt einen beachtenswerthen Plan,
mit dem das braunschweigische Welfenthum sich trägt,
um im Herzogthum Braunschweig einen welfischen
Prinzen ans Ruder zu bringen. Das genannte Organ
prägt seinen Anhängern als „Dogma“ ein: „Für den

Fall des Hintritts unseres gegenwärtigen Regenten ist
der E bprinz Georg Wilhelm von Braunschweig-Lüne-
burg (der älteste Sohn des Herzogs von Cumberland)
durch unsere Verfassung zur Regentschaft des Landes
berufen, und schließt mit der Uebernahme der Regent-
scha t die Thätigkeit des Regentschaftsrathes und die
Neuwahl eines anderen Regenten aus.

Von den staatsrechtlichen Ausführungen, mit
denen die „Vaterländische Volksztg.“ diese Auffassung
zu stützen sucht, kann hier nur daS Wichtigste hervor ¬
gehoben werden. Das Welfenorgan konstruirt, daß
Prinz Georg Wilhelm trotz der etwaigen Weigerung
des braunschweigischen Ministeriums, das Regentschafts-
Patent gegenzuzeichnen, doch die Regentschastsrechte
wirksam antreten könne, weil das Patent des (seit dem
28. Oktober 1898 volljährigen) Prinzen noch keine
Ausübung der Staatsgewalt sein würde. An dem An ¬
tritt der Regentschaft würde der Prinz weder durch
die Organe des Herzogthums noch durch den Bundes ¬
rath gehindert werden können. Denn der Bundesraths ¬
beschluß vom 2. Juli 1885 befasse sich lediglich mit
dem Herzog von Cumberland; „um den Erbprinzen
Georg Wilhelm zu behindern, müßte deshalb ein neuer

Bundesrathsbeschluß ergehen, welcher auch rhn von der
Ausübung der Regentschaft ausschlösse/ Das Zustande ¬
kommen eines derartigen Bundesrathsbeschlusses hält das
Welfenorgan aus folgenden Gründen für unwahrschein ¬
lich: „Unserer landesfürstlichen Familie Erzfeind,
Bismarck, mit seiner Macht- vor- Recht-Politik ist
nicht mehr. Und wenn er auch mit seinen Grund ¬
sätzen Schule gemacht hat, so wird sich heutzutage
kaum ein Staatsmann finden, der kühn und gewissenlos
genug wäre, dem Deutschen Reiche durch die Wieder ¬
holung eines so flagranten Rechtsbruchs neue unheil ¬
bare Wunden zu schlagen. Er könnte es schon deshalb
schwerlich wagen, weil statt eines greisen, lenksamen
Monarchen der impulsive Wille eines thatkräftigen
Herrschers über ihm sein Szepter schwingt. Auch ist
zweifelhaft, ob heute, wo mit der zunehmenden Reichs-
Verdrossenheit auch die Bundesfürsten sich vor preußi ¬
schen Uebergriffen allmählich zu schützen beginnen, im
Bundesrathe überhaupt noch eine Mehrheit zu finden
sein würde.“

Es bleibe ununtersucht, ob nach § 2 des braun ¬
schweigischen Regentschaftsgesetzes beim Tode des Prinz ¬
regenten Albrecht der Prinz Georg Wilhelm als
ältester Sohn des behinderten Herzogs von Cumber ¬
land als „berechtigter“ Regent überhaupt in Frage
kommt. Der Schwerpunkt der welfischen Beweis ¬
führung liegt offenbar in dem Umstande, daß der
Bundesrathsbeschluß vom 2. Juli 1885 in der That
lediglich mit der Person des Herzogs von Cumberland
sich besaßt. Hier also wird beim Ende der Regent ¬
schaft des Prinzen Albrecht die welfische Agitation ein ¬
setzen, und deshalb ist es nothwendig, daß der
Bundesrath hiergegen die gebotenen Vorbeu ¬
gungsmaßnahmen trifft. Worin die Vorbeu ¬
gungsmaßregeln deS Bundesraths bestehen müssen,
springt in die Augen: es muß der Bundesrathsbeschluß
vom 2. Juli 1885 mutatis mutandis auf jeden welfi-
schen Prätendenten ausgedehnt werden. Die Art, wie
das braunschweigische Welfenblatt dem Zustandekommen
eines derartigen Bundesrathsbeschlusses entgegenarbeitet,
kann die Beschlußfassung des Bundesraths gemäß seiner
Haltung i. I. 1885 höchstens erleichtern. Ueber die
Fabeleien von Reichsverdrossenheit und vom Schutz
der Bundesfürften gegen preußische Uebergriffe braucht
kein Wort verloren zu werden. Wenn aber das Welfen ¬
organ den Bundesrathsbeschluß vom 2. Juli 1885 als
einen flagranten Rechtsbruch ausgiebt, so kann eine
solche dreiste Beschimpfung der verbündeten Re ¬
gierungen lediglich der Erneuerung des Be ¬
schlusses vom Jahre 1885 zu gute kommen.
Der Kaiser vollends, der den Heimgegangenen
Wilhelm I. als den Großen ehrt, wird sich durch die
ihm auf Kosten des Verewigten gespendeten welfischen
Lobsprüche mindestens ebenso angewidert fühlen, wie
die überwältigende Mehrheit des deutschen Volkes
und das ©einige dazu thun, daß den Welsen der Wahn
genommen wird, als ob der kaiserliche Enkel die
Initiative Preußens vom Jahre 1885 als die Ur ¬
heberschaft eines flagranten Rechtsbruchs betrachte. Ob
der Bundesrath nach einem Verzicht des Prinzen
Georg Wilhelm aus Hannover ihn bei Lebzeiten seines
Vaters als berechtigten Regentschaftskandidaten ins
Auge fassen könnte —, das ist eine Frage, der vor der
Hand nicht nähergetreten zu werden braucht.

jpslitisehe
* Bromberg, 14. November.

Der Zentralvorstand der national ¬
liberalen Partei sandte dem Chefredakteur der
„Königsb. Allg. Ztg.“, Herrn Wyneken, der am

gestrigen 13. November sein 25 jähriges Jubiläum
als Leiter der genannten Zeitung feierte, zum Jubi ¬
läumstage folgendes Telegramm: Herzliche Glück ¬
wünsche zum heutigen Ehrentag und vielen Dank für
Ihr rastloses, hochsinniges Bemühen int Dienste der
vaterländischen Güter und der gemeinsamen liberalen.
Ueberzeugungen. Zentralvorstand der nationalliberalen
Partei, Dr. Hammacher.

Die Ernennung des Grafen Wolff-
Metternich zum Botschafter in London
ist, wie der „Voss. Ztg.“ aus London gemeldet wird,
bereits erfolgt. Sie findet die Zustimmung
derjenigen Kreise, die aufrichtig wünschen, daß die
unter dem Grasen Hatzfeldt betriebene Politik der Ver ¬
ständigung zwischen Deutschland und England erfolg ¬
reich fortgeführt werde. Graf Wolff-Metternich ist
in London aus der Zeit, wo er der Londoner Botschaft
als erster Sekretär angehö.te, als ein sehr unterrichteter
und gewandter Diplomat, sowie als genauer Kenner
der englischen Politik bekannt.

Graf Hatzfeldt, der bisherige Botschafter in
London, hat, wie der „Vorwärts“ erklärt, in seinen
jüngeren Jahren zu Lasfalle in Beziehungen gestanden.
Graf Hatzseldt ist der Erbe und Besitzer des Nach -

lasses von Lassalle.
Der „Neichsanz.“ veröffentlicht eine kaiserliche Be ¬

stimmung, wonach der jeweilige Vorstand des Kaiser ¬
lichen Statistischen Amts die Amtsbezeichnung
Präsident führt.

Tie Drucklegung des Zolltarifentwurfs und
seine Begründung wird, wie offiziös in der „Nordd.
Allg. Ztg.“ mitgetheilt wird, auf Veranlassung des
Reichskanzlers nach Möglichkeit beschleunigt,
damit die betreffenden Materialien den Mitgliedern des
Reichstages, wenn angängig, noch vor dessen Zusammen ¬
tritt zur Verfügung gestellt werden können. Inwiefern
dies technisch durchführbar ist, lasse sich allerdings
noch nicht übersehen. — Ueber die Plenarsitzung
des Bundesraths, in welcher über die Zolltarifvorlage
am Dienstag verhandelt wurde, berichtet der Berliner
„Lokalanz.“: Graf Posadowsky führte den Vorsitz.
Die Sitzung dauerte drei Stunden. Die De ¬
batte betraf hauptsächlich die Mindestzölle und
den § 12 des Zolltarifgesetzes, welcher die
Wahl des Zeitpunktes für das Inkrafttreten
des Zolltarifgesetzes und des Zolltarifs einer
mit Zustimmung des Bundesraths zu erlassenden
Kaiserlichen Verordnung überläßt. Beide Punkte
blieben, entsprechend den Anträgen der Ausschüsse,
unverändert bestehen. Mehrere Staaten stimmten
gegen die gesetzliche Festlegung von Mindestzöllen für
die Hauptgetreidearten; seitens dieser und anderer
Staaten wurden Erklärungen abgegeben, nachdem die
von ihnen gestellten, aber schon von den Ausschüssen
abgelehnten Anträge auch im Plenum des Bundes ¬
raths keine Annahme gefunden hatten. Der Entwurf
im ganzen gelangte mit einer an Einstimmigkeit
grenzenden Majorität zur Annahme. — Als „auf ¬
fallend und befremdlich“ bezeichnet es die „Deutsche
Tagesztg.“, daß in der fraglichen Sitzung des Bundes ¬
raths nicht Graf Bülow, sondern Graf Posadowsky
den Vorsitz geführt hat. Aber das Blatt giebt dann
selber sogleich eine Erklärung, die auch uns zutreffend
erscheint. Es kann in der That so sein, daß Gras
Bülow den Vorsitz an seinen Stellvertreter
abgegeben hatte, weil dieser die Materie des Zoll ¬
tarifs aus langer und gründlicher Beschäftigung be ¬
sonders genau kennt. Selbstverständlich wird der
Reichskanzler an der dreistündigen Sitzung theil-
genommen und in die Verhandlung eingegriffen haben.
— Am Dienstag Abend, also nach der Entscheidung
des Zolltarifs im Bundesrath, wurde Graf Bülow
vom Kaiser in Audienz empfan en.

Die Nachrichten über die Ehefcheidung deS
Grostherzogs von Hessen werden aus Hofkreisen
sowohl in Darmstadt wie in Koburg, wo die Groß ¬
herzogin von Hessen sich aufhält, bestätigt. Nach der
„Köln. Ztg.“ wird in Koburger Hofkreisen kein Hehl
mehr daraus gemacht, daß die Ehe des Großherzogs
und der Großherzogin von Hessen-Darmstadt nicht
länger aufrecht erhalten werden kann: Als die Frau
Großherzogin vor etwa drei Wochen in Koburg
eintraf
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und der Großherzog allein nach Italien
abgereist war, verbreiteten sich bereits Gerüchte
darüber, daß zwischen den beiden tiefgehende
Zwistigkeiten entstanden seien, die eine Rückkehr der
Großherzogin nach Darmstadt ausschlöffen. Diese Ge ¬
rüchte erhielten neue Kraft, als der Großherzog Ende
voriger Woche nach Darmstadt zurückkehrte, die Groß ¬
herzogin ihm aber nicht dorthin folgte, und als bekannt
geworden war, daß einer der Schwäger der Groß ¬
herzogin, der Erbprinz von Hohenlohe-Langenburg, der

zeitige Regent von Koburg-Gotha, mit dem Groß ¬
herzog am 6. November in München eine Zusammen ¬
kunft gehabt hatte, während des Großherzogs Schwager,
Prinz Heinrich von Preußen, nach seiner Rückkehr von

Spala von Potsdam aus unerwartet in Darmstadt
eingetroffen war, unmittelbar nach der Rückkehr des

Großherzogs aus Italien. Neuerdings ist der

Koburger Regierungsverweser auch nach Potsdam an

das kaiserliche Hoflager abgereist. Alle diese
Wahrnehmungen haben dazu geführt, daß man in

HofkreisenL es für ausgemacht hält, daß die Ehe schon
in allernächster Zeit getrennt werden wird. Als
Gründe werden angegeben einerseits unüberwindliche
Abneigung, indem die Interessen der beiden Ehegatten
gänzlich auseinander gehen sollen; andererseits der

Mangel männlicher Nachkommenschaft. . Die Ehe ist
am 19. April 1894 in Koburg geschloffen worden, der
Kaiser und die Königin Viktoria von England wohnten
der Vermälung bei. Die Großherzogin Viktoria Melita
ist die zweite Tochter des verstorbenen Herzogs Alfred
von Koburg und der Großfürstin Marie von Rußland,
einer Tante des Zaren; sie ist also die richtige Kvusine
des Großherzogs, ist auf der Insel Malta geboren und
vollendet am 25. November ihr 25. Lebensjahr, während
der Großherzog Ludwig am selben Tage seinen 33. Ge ¬

burtstag feiert. Aus der Ehe ist ein einziges Töchterchen
hervorgegangen, die am 11. März 1895 geborene Prin-
z ssin Elisabeth. — Am Mittwoch empfing der Kaiser
den preußischen Gesandten in Darmstadt, Prinzen zu
Hohenlohe^Oehringen. Dieser Empfang dürste mit der

Frage der Ehefcheidung im Zusammenhange stehen.
Am Mittwoch Abend wurde Prinz Heinrich, der Bruder
des Kaisers, auf der Rückfahrt von Darmstadt nach
Kiel im Neuen Palais bei Potsdam erwartet. Falls
der Großherzog von Hessen keine männliche Nachfolg-
schaft hinterlassen sollte, geht die Thronfolge in Hessen
aus die landgräfliche Linie und damit auf den Prinzen
Friedrich Carl, den Gemal der Schwester des Kaisers,
Margarete, über.

Aus Washington wird der „Köln. Volksztg.“
geschrieben: Bekanntlich verlangte die Ueberlieferung,
daß der Präsident bei Empfängen, Feierlichkeiten und

sonstigen öffentlichen Anlässen Personen aus der

Menge ohne Wahl die Hand schütteln mußte. Nun

fiel Mc Kinley während einer solchen „Hand ¬
schüttelorgie“ der mörderischen Kugel Czolgolsz' zum
Opfer. R o o s e v e l t hat mit der demokratischen
Sitte nunmehr endgiltig aufgeräumt, denn
bei den Festlichkeiten anläßlich der Festfeier der

Universität Yale hielt der Präsident während der

Empfänge in der rechten Hand ostentativ ein

Taschentuch.
Die Unpäßlichkeit der Königin Wilhelmina

von Holland ist nach der „Köln. Ztg.“ darauf zurück ¬
zuführen, daß die Königin zu früh entbunden wurde,

ihr Zustand sei indessen dem Vernehmen nach nicht
dazu angethan, irgendwelche ernste Besorgnisse wach ¬
zurufen. In Amsterdam verlautet, die betreffende
Meldung entspringe einem im Haag umlaufenden
Gerücht, welches dadurch entstanden sei, daß der

Gynäkologe Professor Habertsma zur Königin berufen
wurde.

Wie aus Pretoria gemeldet wird, werden
jetzt sür Flüchtlinge aus Transvaal wöchentlich
230 Erlaubnißscheine zur Rückkehr ausgegeben
werden. — Wie die „Frankfurter Zeitung“
aus Amsterdam meldet, erklärte Wolmarans dem

Korrespondenten des Blattes gegenüber bezüglich der von

englischen Blättern verbreitetenGerüchte, er habe keinerlei
Entwurf für Friedensverhandlungen verfaßt.
Bei den Besprechungen, die kürzlich in der Villa

Krüger stattfanden, sei ebenfalls von Friedens-
verhandlunaen nicht die Rede gewesen, ebenso werde
zur Zeit in dieser Hinsicht nichts gethan. Solange,
sagte Wolmarans weiter, das englische Ministerium
eine solche Haltung einnehme, wie sie aus den letzten
Reden Chamberlains und Salisburys hervorgehe, sei
an Frieden nicht zu denken. Ein solcher sei nur mög ¬
lich. wenn den Republiken völlige Unabhängigkeit zu ¬

gesichert werde. Von einer Abtretung des Witwaters-
rands und der Goldfelder, welche „Daily Mail“
meldete, könne bei einem Friedensschluß niemals die
Rede sein.

A Berlin, 13. November. Von einer in den
„Münchener 9t. N.“ als möglich signalisirten Zu ¬
sammenkunft des Zaren mit dem
Kaiser Wilhelm inSkierniewiece ist
an hiesigen unterrichteten Stellen bisher nichts be ¬
kannt. Auch ist der Petersburger Gewährsmann des

Münchener Blattes selber so vorsichtig, hinzuzufügen,
daß sich nicht sagen lasse, ob die beabsichtigte Be ¬

gegnung stattfinden werde. Was den sonstigen Inhalt
jener hier angemessen bemerkten Korrespondenz von der

Newa anlangt, so ist man geneigt, ihn in der Haupt ¬
sache als den zutreffenden Ausdruck der gegenwärtigen

diplomatisch-politischen.Sachlage zu betrachten. Man
hat jedenfalls keine Veranlassung, den Voraussetzungen
zu widersprechen, von denen der Artikel ausgeht und die
sich dahin zusammenfassen lassen, daß das deutsch ¬
russische Verhältniß zur Zeit von außerordentlicher
Herzlichkeit und Intimität ist. Wenn es betont wird,
daß in Petersburg Verstimmung wegen der französi ¬
schen Aktion gegen die Pforte herrscht, und wenn eS
als der Wunsch des Zaren hingestellt wird, sich
namentlich mit Deutschland gegen die mögliche Wieder ¬
kehr solcher Zwischenfälle zusammenzuthun, so sind die
Umstände danach angethan, diese Darstellung als min ¬
destens nicht unglaubhaft erscheinen zu lassen. Die
Plötzlichkeit, mit der sich das französische Kabinet
aus dem Abenteuer von Mytilene zurückgezogen
hat, die Geringfügigkeit der Zugeständnisse,
mit denen sich Herr Delcaffö begnügt hat,
das Theatermäßige, das die ganze Episode
zum heiteren Erstaunen der zuschauenden europäi ¬
schen Welt gehabt hat, dies alles spricht in der
That dafür, daß die „Staatsmänner“ der Republik
gegenwärtig eine Unbesonnenheit zu bereuen haben, die
sie auch mit der besten Manier nicht zu verdecken ver ¬

mögen. Nun ist Frankreich allerdings in der glück ¬
lichen Lage, daß man nirgends ein rechtes Interesse
daran hat, ihm seinen moralischen Fehlschlag im

östlichen Mittelmeer mit ironischer Unterstreichung
vorzuhalten. Der „Freund“ an der Newa will und
wird das nicht thun. England hat seine eigenen
Sorgen und mag zufrieden damit sein, hinter
den Kulissen ein wenig an den Drähten ge ¬
zogen zu haben, über die die französische Unter ¬
nehmungslust gestolpert ist; in Wien und in
Rom ist man vollends nicht dazu disponirt, reale Er ¬
folge, zu deren Durchsetzung man sich nur unter dem
Zwange der Umstände herbeigelassen hat, laut hinaus-
zurusen, und was Deutschland betrifft, so liegt es auf
der Hand, daß hier kein Interesse daran bestehen kann,
die französische Empfindlichkeit zu reizen. Auch wird
von Berlin aus wohl am wenigsten an Durchkreuzung
deS übereilten Unternehmens geleistet worden sein.
Man durfte hier die betreffende Aufgabe un ¬

besorgt den anderen Kabinetten überlassen, deren
Interesse gleicherweise und stärker noch als das
deutsche durch ein Gelingen der französischen Absichten
verletzt worden wäre. Jedenfalls ist es begreiflich, wenn

man sich in Petersburg fragt, ob die Freundschaft mit
der Republik so weit gehen darf, um die russische
Einflußsphäre, die vorhandene wie die angestrebte, im

Südosten unseres Welttheils empfindlich berühren zu
lassen. Vielmehr, es kann das gar keine „Frage“ für
Rußland sein, sondern die Freundschaft mit Frankreich
wird unweigerlich ein Ende haben, wenn man in Paris
ernstlich über die Grenzen hinausgehen möchte, inner ¬
halb deren das Zarenreich respektirt zu werden wünscht.
Frankreich hat noch rechtzeitig den Rückzug angetreten,
aber es wird sich vermuthlich hüten, das gewagte Ex ¬
periment zu wiederholen.

Potsdam, 13. November. Zur Feier des

100jährigen Geburtstages der Königin Elisabeth wurde

heute Abend in der Friedenskirche ein lithurgischer
Gottesdienst abgehalten. Anwesend waren der Kaiser
und die Kaiserin. Zahlreiche Blumenarrangements
wurden auf der Grabplatte niedergelegt.

Pritzwalk, 13. November. Bei der heutigen
Landtagsersatzwahl wurde Rittergutspächter
Stubbendocff-Zapal (freikonservativ) mit 323 Stim ¬
men gewählt. Der Gegenkandidat Bauer August
Voß in Schmolde (unbestimmt konservativ) erhielt
24 Stimmen.

Schwerin» 13. November. Auf dem heute in
Sternberg eröffneten Landtag beantragte die Regierung
eine Erhöhung der Landessteuer auf l 3 /io des gewöhn ¬
lichen Satzes.

Frankfurt a. M., 13. November. DerLand -

tagsabgeordnete Karl Sänger ist
heute Nachmittag infolge Schlaganfalls gestorben.

Leipzig, 13. November. Der Kronprinz von
Dänemark ist gestern Abend hier eingetroffen.

Wien, 13. November. Wie die „Neue Freie
Presse“ meldet, haben die Verhandlungen der beiden
Ministerpräsidenten über den Zolltarif zu dem Er ¬

gebniß geführt, daß die zweite Lesung des autonomen

Zolltarifs durch die beiderseitigen Fachreferenten in

nächster Woche in Budapest beginnen wird. Die Vor ¬
arbeiten für dew-autonomen Zolltarif sollen noch im

Laufe dieses Jahres beendet werden.

Belgrad, 13. November. Skupschtina. In Be ¬
antwortung einer Interpellation über die Veruntreuung
von 128 160 Francs aus dem Dispositionsfond durch
Mitglieder des ehemaligen Kabinets Wladan George-
witsch erklärte Ministerpräsident Dr. Wuitsch, eS
stehe außer Zweifel, daß es sich hier um einen groben
Mißbrauch handle. Da jedoch die strafrechtliche Ver
antwortuna inrwifcken verfährt sei, erübriae
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die materielle Verantwortung auf dem ordentlichen Ge ¬
richtswege festzustellen. Die Skupschtina nahm hierauf
einstimmig eine Resolution an, wodurch der grobe
Mißbrauch mit Staatsgeldern festgestellt und das
Kabine Wladan Georgewitsch der Veruntreuung be ¬

schuldigt wird. Es wird eine aus drei Mitgliedern
bestehende Kommission gewählt, welche der Skupschtina
nach erfolgter Prüfung des Dispositionsfonds und des
Gebarens des früheren Kabinets einen Bericht
vorlegen und einen Antrag stellen soll, wie das
veruntreute Geld von den Schuldigen eingebracht
werden könne.

Paris, 13. November. In der Berathung,
welche die Abgeordneten deS nationalen Berg ¬
arbeiterverbandes heute Nachmittag mit
der Arbeitskommission der Deputirtenkammer hatten,
setzten sie insbesondere die Wünsche der Bergarbeiter
hinsichtlich des Achtstundentages auseinander,
der nach ihrer Ansicht keineswegs die Produktion.ver ¬
mindern, wohl aber die Lage der Bergarbeiter be ¬
trächtlich bessern würde. Die Abgeordneten führten
als Beispiel die „Mine aux Mineurs“ an, wo der
Achtstundentag eingeführt sei, und fügten hinzu, durch
Bewilligung des Achtstundentages würde de.r eventuelle
Ausbruch eines allgemeinen AusstandeS verhindert
werden. Die Arbeitskommission wird, ehe sie ihre
Entscheidung trifft, nächsten Freitag erst noch die In ¬
genieure der „Mine aux Mineurs“ hören.

Paris, 13. November. Der Minister deS
Aeußern DelcaffS empfing heute Vormittag den
Marquis Jto, mit welchem er eine einstündige Unter ¬
redung hatte.

Brüssel, 13. November. Für den Z u s a m m e n-

tritt der Zuckerkonferenz war ursprünglich
der 16. Dezember in Aussicht genommen worden. Es
scheint jedoch, daß von verschiedenen betheiligten Mächten
der Wunsch geäußert worden ist, die Konferenz möge
erst zum nächsten Januar einberufen werden und daß
dem Wunsche dieser Mächte Rechnung getragen werden
wird. Jedenfalls sind alle von englischen Blättern ge ¬
brachten Meldungen über eine bereits getroffene end-
giltige Entscheidung unrichtig.

London, 13. November. Der deutscheKaifer
hat dem König Eduard als Geburtstagsgeschenk ein
silbernes Tafelservice übersandt.

Athen, 12. November. Die Schutzmächte haben
den Prinzen Georg ersucht, eine Erneuerung seines
Kommissariats für Kreta anzunehmen, deffen drei ¬
jährige Periode mit dem Ende des Jahres abläuft.
Der Prinz trifft heute mit dem Könige hier ein und
wird sich in einigen Tagen auf seinen Posten begeben.
Die in Umlauf gesetzten Gerüchte von einer end-
giltigen Regelung der kretischen Frage werden als ver ¬

früht angesehen.

SyanUn.
Madrid, 13. November. „El Liberal“ sagt, der

Zustand S a g a st a s sei nicht ernst, doch könnten bei der
vorhandenen Schwäche Komplikationen eintreten. Man
glaubt, daß Sagasta den Winter in Alicante oder
Malaga wird zubringen müssen.

Konstantinopel, 13. November. Die Pforte
hat einer Anzahl Forderungen der österreichisch - un ¬

garischen Regierung stattgegeben.
Konstantinopel, 13. November. Die in Um ¬

lauf gesetzte Nachricht, daß der französische Bot ¬
schafter Constans bald nach seiner Rückkehr
nach Konstantinopel von seinem Botschafterposten
scheiden werde, scheint richtig zu sein, doch handelt es
sich hierbei keineswegs um eine Folgewirkung des Kon ¬
flikts zwischen Frankreich und der Türkei. Constans
hat bereits seit längerer Zeit die Absicht gehabt,
gelegentlich der Neuwahlen zu der französischen
Kammer wieder in das politische Leben zurückzu ¬
kehren.

Shakespeares Königsdramen
im Bromberger Städttheater.

Aus dem Theaterbureau wird uns geschrieben:
Bereits vor Shakespeare hatten Dichter von Ruf

und Beruf, wie Peel, Green und der durch seinen Dr.
Faustus bekanntere Marlowe, die rohen Anfänge der
Historie (nicht unähnlich unseren Schauer- und Ritter ¬
stücken) künstlerisch ausgebaut, und die allgemeine Zeit ¬
stimmung in der Elisabethischen Aera Altenglands hatte
dem englischen Nationaltheater einen vorherrschend
historischen Zug verliehen. Mitten in die historische
Strömung des Theaters gerieth Shakespeare, als er,
etliche 20 Jahre alt, aus seiner Vaterstadt nach London
wanderte, unstreitig getrieben von demselben Motiv,
das Schiller aus der Karlsschule nach Mannheim
zog. Den geborenen Dramatiker zieht der In ¬
stinkt auf die Bühne. Nach dem maßlos
grauenhaften Trauerspiel „Titus Andronicus“ und zwei
Lustspielen nach fremden Mustern (Irrungen, Wider ¬
spenstige) wird auch er vom Zuge der Zeit erfaßt und
von Hof und Gesellschaft ausdrücklich zum geschicht ¬
lichen Drama angeregt. Er fällt auf ein paar bereits
vorhandene Stücke, die den König der rothen und
weißen Rose behandeln und er hat gefunden. Eine
Chronik, volksthümlicher als unsere Volksblätter,
malerischer als unsere illustrirten Zeitungen, hat
Shakespeare bereits in seinem Elternhause die Ge ¬
schichte des furchtbaren Rosenkrieges erzählt, die
Chronik Holinsheds. Ein zweiter ihm sicher nicht un ¬

bekannter Chronist, Hall, giebt in seinen Ueberschriften
„Die unruhigen Zeiten Heinrichs IV.“, „Die sieg ¬
reichen Thaten Heinrichs V.“, „Das verworrene Zeit ¬
alter Heinrichs VI.“ u. s. w. schon Tonart und Grund ¬
riß der verschiedenen Königsdramen an.

Mit der Trilogie Heinrichs VI. begann Shakespeare
seine Arbeit, lieferte sogleich auch ein Meisterstück, und

ging mit sicheren Schritten unverweilt an den Schluß ¬
stein des Zyklus Richard III. Von ihm schreitet er —

rückwärts in der Chronologie, jedoch vorwärts in der
Kunst an die andere Hälfte: Richard“!!., Heinrich IV.
2 Theile, Heinrich V. In diesen Stücken wird die

Höhe der Gattung erreicht: die dramatische Historie
nähert sich streckenweise der geschlossenen Kunstform
des historischen Dramas. Die Historien sind
Shakespeares hohe Schule für die Tragödie gewesen,
ohne sie kein Hamlet, kein Lear, kein Römerdrama.
Die acht Königsdramen bilden ein geschloffenes Ganze,
und dramatisiren in ununterbrochener Folge
der Handlung die englische Chronik des
15. Jahrhunderts (1398—1485). Ein einziges

Ar»ftw«rtte«.
Melbourne, 13. November. Den letzten Be ¬

richten zufolge zählen die im Australischen Bund ver ¬

einigten Staaten 3 775 356 Einwohner.

New-Aork, 12. November. Die neue Ver ¬

fassung des Staates Alabama, welche 95 Prozent
der Negerstimmen von der Betheiligung an der

Politik des Staates Alabama ausschließt, ist gestern
mit einer Mehrheit von über 20 000 Stimmen an ¬

genommen worden.
New-Dork» 13. November. Nach einem Tele ¬

gramm des „New-Aork Herold“ aus Pont of Spain
bat sich der venezolanische General Juan
Pietri im Staate Carabobo gegen den Präsidenten
Castro erhoben.

tlus ft«H uitfc L«iid.
Bromberg. 14. November.

* Vaterländischer Frauenverein. Zu dem
bereits erwähnten Wohlthätrgkeitsbazar in Posen
nehmen die hiesigen Mitglieder des Provinzialverbands-
Vorstandes Frau OberregierungSrath Freifrau von

Lützow (Wilhelmstraße 8) und Herr Kommerzienrath
Franke (Brückenstraße 10) Beiträge und Gaben ent ¬

gegen.
* Im Stadttheater war gestern wieder „Ueber-

brettl-Abend“ mit einem umfänglichen Programm, daS
außer Liedern, Deklamationen rc. auch zwei dramati ¬

sche Sachen enthielt, die sich int Stil an die sonstigen
Ueberbrettl-Produktionen anlehnen. Im großen und

ganzen war der Abend, wenn auch nicht alle Programm ¬
nummern einschlugen, doch ganz unterhaltend.

§ Frankesche Schenkung. Der Stadtgemeinde
Bromberg ist die landesherrliche Genehmigung zur
Annahme der Schenkung des Kommerzienraths Franke
in Höhe von 10 000 Mack ertheilt worden. Die Zinsen
des' Kapitals sollen zur Unterstützung verschämter
Armen der Stadt Verwendung finden.

§ Einen musikalischen Vortragsabend ver ¬

anstaltet Fräulein Rosa P a s s a r g e am Dienstag,
10. Dezember, mit ihren Schülerinnen im Zivilkasino.

§ Gewerbegericht. Dem Gewerbegerichte lagen
vorgestern 4 Streitsachen vor. Es klagten zunächst
zwei Zimmerleute gegen einen hiesigen Privatmann,

Veranlassung von dem Bauunter ¬weil sie auf seine „

nehmer, bei dem sie beschäftigt waren, entlassen worden
waren. Sie wurden dahin bedeutet, daß. diese Sache
vor das Zivilgericht gehöre und nicht vor das Gewerbe-
gericht. Der Beklagte bestand aber auf einer Ent ¬
scheidung und diese ging dahin, daß die Kläger kosten ¬
pflichtig mit ihrer Klage abgewiesen wurden. — Ein
Schuhmachergeselle klagte gegen einen Schuhmacher ¬
meister wegen Entlassung ohne Kündigung. Aus der

Verhandlung ging hervor, daß Kläger eines Morgens
angetrunken zur -Arbeit gekommen war. Arbeit erhielt
er deshalb nicht, weshalb er skandalirte und den Werk ¬
führer beleidigte. Er war daher entlassen worden
und wurde mit seiner Klage kostenpflichtig ab ¬
gewiesen. Die andern Sachen wurden durch Vergleich
erledigt.

h. Sinfoniekonzert in Wicherts Konzert-
saal. Gestern Abend veranstaltete die Kapelle des

Pommerschen F ü s i l i e r r e g i m e n t s Nr. 3 4
unter Leitung ihres Dirigenten Herrn B i l s und
unter Mitwirkung der Pianistin Frau Cölefte
Chop-Groenevelt das bereits angekündigte
Sinfoniekonzert. Der Besuch ließ, wie wir das schon
so oft in: Stadttheater, Zivilkasino rc. feststellen mußten,
auch diesmal wieder sehr zu wünschen übrig. Ein ¬
geleitet wurde der Abend durch die (r-moll-
Sinfonie von Mozart, die trotz ihrer einfachen
Instrumentation von wundervoller Klangfülle ist.
Sämmtliche vier Sätze wurden in recht exakter Weise
zu Gehör gebracht, besonders wurde das Andante sehr
dezent vorgetragen, während wir den Schlußsatz gern
etwas temperamentvoller gehört hätten. Im Menuett ¬
satz hätten die Hörner noch fester und

sicherer sein können. In der zweiten Nummer
führte sich Frau Chop - Groenevelt mit dem

gewaltigen Tschaikowskyschen Klavier ¬
konzert in B-moll (mit Begleitung des Orchesters)
Vortheilhaft ein und erntete für ihren Vortrag, der
besonders in technischer Beziehung bis ans Aeußerste
grenzte, wohlverdienten, reichlichen Beifall. Leider

Schauspiel, aber eines in vierzig Akten, mit
dreihundert Personen und zweihundert Szenen; eine

Komposition, welcher sich an Großartigkeit des Ge ¬
dankens, wie in der Freiheit und Genialität der Aus ¬

führung nur ein einziges anderes Gedicht vergleicht —

Goethes „Faust“, wohl zu merken, der ganze Faust. —

Ein Dichter ersten Ranges, der geborene Dramatiker,
deffen Blick nicht bloß eine Sehkraft, sondern, rück ¬
wärts und vorwärts gewendet, eine Seherkraft besitzt,
deffen Hand den Inhalt eines vollen Jahrhunderts in
e i n Kunstwerk zusammenfaßt und verdichtet, verliert
Shakespeare über der verwirrenden, oft ausschweifenden
Mannigfaltigkeit des Details niemals den Grund ¬
gedanken, und findet sich durch eine Menge von Episoden
immer wieder auf den Hauptweg zurück, an das
von Anfang ausgesteckte Ziel. Wie der griechische
Tragöde wählt er nicht einen einzigen Menschen
zum Helden, sondern ein ganzes Geschlecht. In der
einen Hälfte des Zyklus ist es das Haus Lancaster,
in der anderen das Haus Aork, an die er die Einheit
seiner Handlung knüpft, beide wieder mit einander
verbunden, jedes von beiden in einer einzigen Gestalt
gipfelnd: Heinrich V. ist der Held der Lancaster-
Tetralogie; im ersten Stück angekündigt, durch die
zwei nächsten mit sichtlicher Vorliebe fortgesetzt, im
vierten auf die Höhe seines Ruhmes gestellt. Den
Gegensatz zu ihm, den tiefen Schlagschatten zum höchsten
Licht, bildet der Held der Aorkschen Tetralogie
Richard III; jener durch und durch Natur, dieser ein
vollendeter Heuchler; jener steigend von Stück
zu Stück,

'

dieser von Akt zu Akt fallend,
sein Haus, das seiner Gegner, die ganze
Generation in seinen Sturz mit dämonischer
Gewalt hinabreißend. Um diese zwei hervor ¬
ragenden Gestalten gruppirt der Dichter die zahlreichen
Gesichter und Figuren seiner Komposition; alle stehen
in bestimmtem Verhältniß zum Mittelpunkt: überall
bilden sich Gruppen, treten Parallelen und Kontraste
hervor. Neben dem lustigen, lockeren Prinzen Heinz,
der dem Vater echte Kronprinzen-Opposition macht,
steht auf der einen Seite der strenge, kühle, staatskluge
König, auf der anderen der Großmeister aller Humore,
der unsterbliche Sir John Falstaff. Richard, „der
Hölle schwarzer Spürer“, ist zwischen den frommen
Schwächling Heinrich VI. und Margarete, das Weib
mit den männlichen Leidenschaften, gestellt. Ein
Charakter dient immer den anderen zur Folie, alle zu ¬
sammen der Idee des ganzen großen Werkes.

Der deutsche Shakespeare-Kultus ist weit über
einhundert Jahre alt. Zwei Jahrhunderte nach des

Dichters Geburt, 1764, begann Wielands verdienstliche

wurde die Künstlerin sehr in der vollen Entfaltung
ihreS Könnens durch die nicht einwandsfreie Beglei ¬
tung behindert. Es war ja gewiß hoch anzuerkennen,
daß der Dirigent und seine Kapelle sich dieses schwie ¬
rige Werk zum Ziel setzten, aber die Zeit
hat wohl nicht ausgereicht, um ein ge ¬
nügendes „Einspielen“ zu bewirken. Abgesehen
davon, kamen die Vorzüge der großen Komposition,
eine reiche und gehaltvolle Erfindung, ein fortreißender
und leidenschaftlicher Zug im Allegro, eine brillante
Behandlung des Klavierparts und glänzende und
charakteristische Instrumentation, zu bester Wirkung.
Im Pianistischen Theil brillirte Frau Chop - Groene ¬
velt durch Kraft und Fülle und Modulation des
Tons und eine Technik, bei der namentlich die

zahlreichen Oktavengänge tadellos zur Ausführung
kamen. Im zweiten Theil hörten wir zunächst von
der Kapelle eine sinfonische Dichtung „Der Ratten ¬
fänger von Hameln“, in welcher dieselbe wieder Vor ¬
zügliches leistete. Dann folgte ein Klavierkonzert in
C-moll von Max Chop, dem Gatten der Solistin, eben ¬
falls mit Orchesterbegleitung. Dem Werk an

und für sich muß man schon für die
treffliche Instrumentation Anerkennung zollen. Im
übrigen sind Anklänge an Beethoven und

Mozart kaum zu verkennen und der Klavierpart
ist in einer Weise abgefaßt, um alle Vorzüge eines
guten Spielers ins beste Licht zu setzen. Daß Frau
Chop - Groenevelt auch dies Konzert vorzüglich aus ¬

führte, bedarf weiter keiner Bestätigung. Lebhafter
Beifall wurde der Künstlerin zu theil, und wir hätten
es gern gesehen, wenn dieselbe sich zu einem Stück
ohne Orchester entschlossen hätte, um ihre Vor ¬
tragskunst voll und ganz zeigen zu können.
Die Tannhäuser - Ouvertüre beschloß das Kon ¬

zert. Die Kapelle gab sich alle Mühe,
diese gewiß schwierige Ouvertüre zur vollen Geltung
zu bringen, und es gebührt dem Dirigenten Herrn Bils
für sein sorgfältiges Einstudiren Anerkennung. Den

Konzertflügel hatte die Firma Julius Blüthner in

Leipzig gestellt (aus dem Magazin von Berthold Neu ¬
mann-Posen) und das Instrument zeichnete sich durch
einen schönen vollen Ton in allen Lagen aus.

§ Kirchliches. Gestern tagte in der Sakristei
der evangelischen Pfarrkirche der diesjährige Diözesan-
konvent der Geistlichen aus dem Bromberger Synodal ¬
sprengel. Er wurde um 10 Uhr durch eine gemein ¬
same Abendmahlsfeier eingeleitet, an welcher sich auch
die Frauen betheiligten. Herr Superintendent Saran
sprach über Psalm 51, 19. Nach kurzer Pause begann
die Verhandlung über das vom königlichen Konsistorium
gestellte Thema: „Beurtheilung der neuerdings ver ¬

öffentlichten Vorlesungen Harnacks über das Wesen des

.Christenthums.“ Pfarrer Lohwasser - Sienno hielt
darüber einen ausführlichen Vortrag, deffen Inhalt er

in kurze Sätze zusammengefaßt hatte. Die lebhafte
Besprechung, die der Vortrag hervorrief, war im

wesentlichen eine Zustimmung zu den Ausführungen
desselben und ein einmüthiger Protest gegen das trotz
aller Gelehrsamkeit und Geistreichigkeit doch falsche
Bild, das Harnack vom Evangelium entworfen habe.

c/ Gestohlener Fahrradreifen. Einem Manne
ist gestern der Reifen eines Fahrrades abgenommen
worden, den er jedenfalls irgendwo gestohlen hat.
Der Mann gab an, den Reifen, der im Bureau
der Kriminalpolizei zur Ansicht ausliegt, gefunden zu
haben.

* Stadttheater. Auf das morgen Freitag statt ¬
findende Benefiz des Herrn Eugen Zadeck sei hiermit
nochmals hingewiesen. Der junge Künstler erfreut sich
in den Kreisen unserer Theaterbesucher weitestgehender
Würdigung, und seine Darbietungen trugen stets den
Ausdruck künstlerischer Reife. Auch als „Pastor Roden ¬

bach“ in dem Schauspiel „Andere Wege“ von Josef
Switzcicki, welches morgen zum ersten male aufgeführt
wird, dürfte der strebsame Darsteller Gelegenheit finden,
seine glänzenden schauspielerischen Mittel voll zu ent ¬

falten. — Am Sonnabend beginnt mit einer Auf ¬
führung von „Richard II.“ der „Zyklus der Königs ¬
dramen“. Unsere Leser finden in der heutigen Nummer
eine erläuternde Einführung in diesen Zyklus.

* Die Jagdverhältnisse in der Provinz
Posen kann man im allgemeinen nur als äußerst
mittelmäßig bezeichnen. Einzelne Reviere, wo be ¬

sonders günstige Bodenverhältnisse vorliegen, haben
zwar dementsprechend auch zufriedenstellende Resultate
zu verzeichnen; deren Zahl aber ist verschwindend klein

Uebersetzung. Gleichzeitig knüpfte Lessing seine Re ¬

form des deutschen Theaters theoretisch an Shakespeare.
Für Goethe und Schiller wurde er der Durchgangs ¬
punkt ihrer ersten eigenen Dichtungen. Gar manches
Werk des großen Briten gelangte in kühner Rührig ¬
keit in mehr oder weniger glücklicher Bearbeitung ans

Licht, bis die Periode der Romantiker als Fortschritt
und bleibenden Gewinn für das deutsche Shakespeare-
Theater die unschätzbare Schlegelsche Uebersetzung
zurückgelassen. Während nun die Tragödien und
Komödien allenthalben auf deutschen Bühnen er ¬

schienen, verwies man die Historien, die doch für
das Theater, fast auf dem Theater gedacht und geschrieben
worden sind, dem Lesezimmer. Im besten Fall wurden
einzelne,Richard IIl.,Heinrich IV., Richard II, zusammen-
han los, unvermittelt, auf die Bretter geworfen. Und
doch hat kein Geringerer als Schiller die Wichtigkeit
der Historien für die deutsche Bühne erkannt. Unterm
28. November 1797 schreibt er aus Jena an Goethe
in Weimar: „Ich las in diesen Tagen die Shakespeare-
schen Stücke, die den Krieg der zwei Rosen abhandeln,
und bin nun, nach Beendigung Richards III., mit
einem wahren Staunen erfüllt.... Der Mühe wäre
es wahrhaftig werth, diese Suite von acht Stücken mit
aller Besonnenheit, deren man jetzt fähig ist, für die

Bühne zu bearbeiten. Eine Epoche könnte dadurch ein ¬

geleitet werden.“ Unzweifelhaft dieser Anregung folgend
trat Meister Dingelstedt, dem auch diese Skizzen folgen,
auf den Plan. Die Historien nach der Lektüre beurtheilen,
heißt ein Freskogemälde nach der Photographie rezensiren;
einzeln gesehen und gehört, machen sie den Eindruck
wie ein Satz aus einer Symphonie, ein Flügel auS
einem Altarbild herausgerissen. Um sie zu völligem
Genuß und Verständniß zu bringen, muß die Schau ¬
spielkunst vermittelnd zwischen Dichter und Publikum
treten. Wie es nach ursprünglicher Absicht des Ver-
faffers geschehen, muß die ganze Galerie auf dem
Theater geboten werden, für den Dramatiker die

einzig entscheidende Probe. Stellt den ganzen Zyklus
auf die Bretter, und die Historien werden lebendig
werden — und nicht blos in England — und auf
Lebendige einwirken. Die acht Stücke rücken zusammen
zu einem einzigen Drama, das nach der strengsten
Kunstregel konstruirt erscheint.

Richard IT. ist gleichsam der erste Akt, die Ex ¬
position ; das Haus Lancaster gelangt durch Usurpation
zum Thron, deffen legitimer Inhaber, Richard II.,
sein Recht durch Mißbrauch verwirkte und die Krone
verliert. Heinrich IV. in seinen zwei Theilen bildet
den zweiten Akt, die Steigerung der Handlung. Jnr
dritten Akt, Heinrich V., steht die Handlung auf ihrem

gegenüber denjenigen, die nur äußerst klägliche Re ¬
sultate erzielt haben. Besonders gilt dies von den

Ergebnissen der Hühnerjagd, wofür ja die hohen
Preise für Hühner hinreichend Zeugniß ablegen. Die
Hasenjagd verspricht, wie dem „Pos. Tagebl.“ aus
Jägerkreisen geschrieben wird, besser zu werden,
als man bei dem vorigen strengen Winter er ¬

wartet hatte. Der erste Wurf ist infolge des
Unwetters im März wohl größtentheils vernichtet
worden, um so besser war daS Werter für die späteren
Würfe, wodurch der erste Ausfall wieder gedeckt
wurde. Bei Eröffnung der Jagd fand man infolge»
deffen mehr Junghasen als in anderen Jahren. Die
späteren Treibjagden werden daher noch gute Re ¬
sultate haben. Das Rehwild hat in dem letzten Winter
sehr gelitten. Fallwild gab es fast überall; meist
waren es jedoch geringere Stücke, die der Kälte
zum Opfer fielen. Besonders zeigte es sich wieder,
daß diejenigen Jagdbesitzer, die ihre Pflicht bezüglich
der Hege und Pflege während des überaus kalten
Winters gethan haben, auch einen guten Wildstand
behalten haben. Die bis jetzt erbeuteten Gehörne sind
besser als int Vorjahre, theilweise sogar von außer ¬
gewöhnlicher Stärke und guter Perlung.

8. Jnowrazlaw , 13. November. (Ver ¬
schiedenes.) Stadtrath A. Kurtzig hat seines
hohen Alters und seiner Kränklichkeit wegen sein
Mandat als Vorsitzender des Vorstandes der jüdischen
Gemeinde niedergelegt. — Der Rentier S. Salomon
feierte gestern bei noch voller geistiger und körperlicher
Frische seinen 82. Geburtstag. Die Betheiligung an der
Feier des ehrwürdigen Greises war sehr rege. — Zum
dritten Wahlbezirk der Handelskammer Bromberg ge ¬
hören aus dem Amtsgerichtsbezirk Jnowrazlaw 283
und aus dem Amtsgerichtsbezirk Strelno 54 Wähler.

Janowitz, 12. November. (Böse Zi ¬
geuner.) In das Dorf Zerniki zog am Sonntag
eine Zigeunerbande ein, um für ihre Pferde Futter
und für sich Lebensmittel zu erbetteln. Doch kaum
waren die Wagen zum Stehen gekommen, so erhob
sich ein lebhafter Wortwechsel: ein Zigeuner war mit
seiner Geliebten in Streit gerathen, zog seinen Re ¬
volver und schoß auf seine Geliebte. Glücklicherweise
ging der Schuß fehl. Der Schütze und zwei Weiber
wurden verhaftet und in das Gefängniß zu Znin geführt.

Graudenz, 13. November. ( E r t r u n k e ü.)
Ein Besitzer, der heute Morgen über die Trinkebrücke
nach der Amtsstraße in Graudenz fuhr, bemerkte in
der Trinke die Leiche eines Mannes, welche an betn
Schutzgitter der Brücke angeschwemmt war. Die Fest ¬
stellungen ergaben, daß es der 51 Jahre alte Bureau ¬
vorsteher Narcis Rumanowski aus Graudenz war.

Der Ertrunkene wurde nach dem Krankenhause ge ¬
schafft.

Gollub, 12. November. (Besitzwechsel.)
Das kürzlich von dem Dampfschneidemühlenbesitzer
Engelmann in Fordon aus polnischer Hand gekaufte
960 Hektar große Rittergut Ostrowitt ist in den Besitz
der Ansiedelungskommission übergegangen. (Ges.)

Tilsit, 13. November. (Schneetreiben.)
Während der Nacht und am Vormittag herrschte hier
und in der Umgebung anhaltendes Schneetreiben.

Gottesdienst in der Synagoge. Freitag, lf>. November,
abends 4 Uhr — Minuten. Sonnabend, 16. Novembelc.
Fri'lhgottesdienft 7 Uhr 30 Minuten, Hanptgottes-
bienft 10 Uhr, Mmcha 3 Uhr. Sabbathausgang 4 Uhr
40 Minuten. An den Wochentagen morgens 7 Uhr
30 Minuten, abends 4 Uhr — Minuten.

Wie verschiedenartig die Hochzeitsgebränche
der einzelnen Völker sich gestaltet habcn, davon giebt eine

soeben neuerschienene Serie der sog. Liebigbilder
anschauliche Kunde. Die Hochzeiten bei den begüterten
Klassen der zivilisirten Nationen haben ein gemeinsames
Merkmal insofern, als bei der Bereitung jedes feinen
Hochzeitsmahles der Koch oder die Köchin sich Liebig's
Fleisch-Extrakts bedient, des Produktes der „Compagnie
Liebig.“

“SK Wetttt-AnMIkil MSI:
auf Grund der Berichte der Deutschen Seewarte,

und zwar für das nordöstliche Deutschland.
15. November: Wolkig bei Sonnenschein, kälter, strich ¬

weise Niederschlag, nachts kalt, windig.
16. November: Wolkig, theils heiter. Normale Tem ¬

peratur, Nachtfröste, vielfach Nebel. Windig.

Höhepunkt, Lancaster auf dem Gipfel der Macht, Aus ¬
gleich zwischen Legitimität und Usurpation. In
Heinrich VI., dem vierten Akt, vollzieht sich der Um ¬

schlag der Handlung, Lancaster verliert die Krone
an das Haus York. Der Bürgerkrieg führt
zur Tyrannei. Der fünfte Akt, Richard III.
bringt die Katastrophe und den Abschluß der Handlung,
die Selbstvernichtung des Hauses Aork und, im Tode
des Tyrannen, die Perspektive auf eine Aera des

Friedens durch die Verbindung der Häuser Aork und
Lancaster in den Tudors. — Dingelstedt ging zur
That über, schuf in dichterischer Reproduktion eine ein ¬

heitliche Bearbeitung des Historienzyklus in 7 Abenden
und seine obige Voraussetzung hat sich bei der erst ¬
maligen Gesammtdarstellung auf der Weimarischen
Hofbühne zur dritten Säcularfeier von des Dichters
Geburt, 1864, glänzend bestätigt. Dem Vorgänge
Weimars folgten bald die größeren Hof- und Stadt ¬
theater, und überall hat der Historienzyklus die
Feuerprobe der Aufführung glänzend bestanden.
Nun tritt auch das hiesige Stadttheater muthig in die
kleine Reihe der Provinzbühnen, die sich bisher an die

zyklische Darstellung der Königsdramen gewagt und
wagen dürfen. Die Bewältigung der Aufgabe erfordert
einen Aufwand von Begeisterung, Arbeit und Aus ¬
dauer vom ersten Darsteller bis zum letzten Komparsen
und Theaterarbeiter herab, von dem sich der Laie nur

schwer einen Begriff machen kann. Vertrauend auf
den festgegründeten Ruf in der Wiedergabe der klassi ¬
schen Dramen gehen alle Faktoren der hiesigen Bühne
an das schwierige Werk und hoffen es, getragen von

der Gunst des Publikums, würdig zu vollenden.
Die Jnszenirung dieses Zyklus bietet so ungemein

viele Schwierigkeiten, daß selbst große Hoftheater vor
der Einstudirung desselben zurückschrecken. Wagt sich
aber doch einmal eine große Bühne an diese gewaltige
Aufgabe heran, so finden die Aufführungen regel ¬
mäßig zu erhöhten Preisen statt. Das hiesige Stadt ¬

theater jedoch bringt auch diese Klassikeraufführ ¬
ungen zu kleinen Preisen, um den regel ¬
mäßigen Besuchern der Sonnabendvorstellungen
ein besonderes Entgegenkommen zu beweisen. Zum
Schluß sei noch ausdrücklich darauf aufmerksam ge ¬
macht, daß jede der acht Aufführungen im „Zyklus
der Königsdramen“ ein abgeschloffenes Werk für sich
bildet, und daß nickt etwa das Verständniß beeinträchtigt
tvird, wenn nicht der gesammte Zyklus also jede der
acht Aufführungen — besucht wird, da jedes zur
Darstellung gelangende Werk eine in sich abgeschlossene
Dichtung ist.
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3(us Stadt tmb Laad
Bromberg, 14. November.

* Die Kandidaten für die Stadtverordneten ¬
wahlen. Das in der Bürgerversammlung vom 8. No ¬
vember eingesetzte Komitee von 25 Mitgliedern zur
Aufstellung der Stadtverordnetenkandidatenliste trat

gestern fast vollzählig — nur einer der Herren hatte
sich entschuldigen lassen — zu einer Sitzung zu ¬
sammen und erledigte die ihm aufgetragene Arbeit.
Es wurden als Kandidaten für die bevor ¬

stehenden Stadtverordntenwahlen aufgestellt: Rech ¬
nungsrath Vaternam, Schornsteinfegermeister R. Beetz,
Steuerinspektor Borchardt und Kaufmann K. Schutz
(dritte Abtheilung); Rentier Kasprowicz, Ingenieur
O. Heinschke, Rendant C. Rosenfeldt, Geheimer Sani ¬

tätsrath Dr. Jacoby, Professor Dr. Bocksch, Kaufmann
Wilh. Vincent und Kaufmann L. Msnard. (Bisher
Stadtverordnete). Neu als Kandidaten wurden

proklamirt die Herren Regierungs- und Baurath
B u s m a n n , Mitglied der hiesigen königlichen Eisen ¬
bahndirektion, technischer Eisenbahnsekretär Guhr
(diese beiden als Ersatzmänner der dritten Abtheilung),
Landgerichtsrath a. D. Nolte. Kaufmann Franz
B e n g s ch , Taubstummenanstaltsdirektor N o r d -

mann und Kaufmann B a r n a ß. Bekanntlich sind
17 Stadtverordnete zu wählen, davon 5 zum Ersatz. —

Zur dritten Abtheilung gehören alle, die

weniger als 199,50 Mark an direkten Steuern zahlen.
Die d r i t t e A b t h e i l u n g w ä h l t am Dienstag,
den 19. November, von 10 Uhr vormittags bis 6 Uhr
nachmittags in v i e r L o k a l e n , und zwar: die Wähler,
deren Zunamen die Anfangsbuchstaben A—G- haben, in
der Aula der mittleren Mädchenschule, Schul- und

Wilhelmstraßenecke; die Wähler, deren Zunamen die

Anfangsbuchstaben H—L haben, in der städtischen
Turnhalle, Schulstraße Nr. 6; die Wähler, deren Zu ¬
namen die Anfangsbuchstaben Al—E haben, im Par ¬
terrezimmer IV a der Bürgerschule, Schulstraße Nr. 7
und die Wähler, deren Zunamen die Anfangsbuchstaben
S—Z haben, im Rathhaussaale, Zimmer links, AltePfarr-
straße. Die Wähler der z w e i t e n A b t h e i l u n g (d.h.
diejenigen, welche an direkten Steuern jährlich weniger
als 1028,33 Mark, aber nicht weniger als 199,50
Mark zahlen) wählen am Donnerstag, 21. No ¬
vember, von 10 Uhr vormittags bis 6 Uhr nach ¬
mittags in der Aula der Mittleren Mädchenschule,
Schulstraßen- und Wilhelmstraßen-Ecke. Die Wäh ¬
ler der ersten Abtheilung endlich (d. h.
diejenigen, die jährlich mindestens 1028,33 Mark

zahlen) wählen Sonnabend, 23. November, von

3 Uhr nachmittags bis 7 Uhr nachmittags
in der Aula der Mittleren Mädchenschule,
Schulstraßen» und Wilhelmstraßen - Ecke. Die
W ä h l e r z a h l beträgt in der dritten Ab ¬

theilung 4620, (vor zwei Jahren waren es 4658),
in der zweiten Abtheilung 812 (vor zwei Jahren
522) und in der ersten Abtheilung 149 (vor zwei
Jahren 120). Die Verschiebung, die sich namentlich in
der zweiten Abtheilung bemerkbar macht, ist die Folge
der neuen gesetzlichen Bestimmung über die Aufstellung
der Wählerlisten.

* Der Schleuseuauer Kirchenchor veranstaltete
gestern Mittwoch bei Schülke einen Unterhaltungsabend
mit Chorgesängen, Einzelvorträgen und Theater. Das

sich hieran anschließende Tanzvergnügen hielt die Mit ¬
glieder dann noch lange beisammen.

§ Die Ortsgruppe Bromberg des deutschen
Oftmarkenvereins hielt gestern Abend im Bartzschen
Lokale ihre erste Wintersitzung ab, zu der sich gegen
40 Mitglieder eingefunden. Der Vorsitzende, Herr
Professor Wiesner, eröffnete die Sitzung mit einer

kurzen Begrüßungsansprache, kam auf die Bestrebungen
des Vereins und dessen Nothwendi «feit zurück und be ¬

richtete dann über den DeutsHen Tag in Graudenz am

7. und 8. August d. I., zu dem nicht nur Mitglieder
aus Westpreußen, Posen und Schlesien, sondern auch
Städten wie Berlin und Leipzig erschienen waren. Der
Redner schilderte den Verlauf der Graudenzer
Tagung, zunächst die Verhandlungen am ersten
Tage, dann den Gang durch die Stadt am anderen

Tage. Er erzählte von seinem Besuch der Feste
Courbiöre und dem ehemaligen Kommandanten dieses
Namens, der durch sein historisches Wo-t „Giebt es
keinen König von Preußen mehr, so bin ich König von

Graudenz“ allbekannt geworden ist. Der Redner hatte
das Grab dieses tapferen Offiziers und auch die Zelle
Fritz Reuters besucht. Im „Schwarzen Adler“ fand
dann das gemeinsame Mittagessen, und am Nach ¬
mittage das von der Graudenzer Ortsgruppe den Gästen
gegebene Fest im Schützengarten statt, das an inter ¬

essanten Episoden reich war. Bei der Abfahrt bereiteten
dann die Graudenzer den Scheidenden noch eine

Ehrung, indem auf dem Schloßthurm ein
Feuer angezündet wurde, das weit ins Land leuchtete.
Ein lautes Bravo! aus der Versammlung lohnte den
Redner. Nach einer Pause ergriff Herr Professor
Wiesner von neuem das Wort zu seinem Bericht über
die nationalen Kämpfe in der Ostmark. Die Polen —

so führte er aus — gingen jetzt energischer wie früher
vor, wie es ihre Forderungen aus dem Gebiete des

Unterrichtswesens (polnischer Religionsunterricht in
allen Stufen der Volksschule), ihr Ansinnen an die
Neichspost und auch ihr Kampf gegen das Zentrum
bewiesen. Erfreulich sei es, daß es den Deutsch-
Katholiken — dem gebildetenTheil derselben wenigstens —

nunmehr zum Bewußtsein gekommen sei, wo ihr Platz
wäre, und das; sie die polnischen Bestrebungen erkannt
hätten. Teutsch-katholische Vereine haben sich u. a. in
Posen, Schmiege! und Kosten gebildet. Redner
berührte auch die Geheimbündeleiprozesse der
letzten Zeit und wies an ihnen nach, daß bereits die
polnische Jugend mit polnisch-nationalen und revo ¬
lutionären Bestrebungen erfüllt werde; daß die Re ¬
gierung dagegen thatkräftig einschreite, sei nur mit
Freuden zu begrüßen. Diesen Ausführungen lohnte
1 bhafter Beifall, worauf der Vo sitzende nochmals das
Wort ergriff und zwar zum dritten Gegenstände der
Tagesordnung, der eine Besprechung des Winter ¬
programms (nicht des Wintervergnügens, wie es in
der Einladung heißt) betraf. Er theilte mit, daß
mehrere Herren sich zu Vorträgen erboten hätten;
u. o. wolle Herr Oberlehrer Dr. Baumert über das
gesellschaftliche Leben Brombergs während der Okku ¬
pation von 1807 bis 1815 und er selber über den
Wiener Vertrag sprechen. Die Sitzung wurde dann
um 10 3

4 Uhr geschlossen.
* Verein für Erziehung und Unterricht. In

der kürzlich abgehaltenen, zahlreich besuchten Monats ¬
sitzung des Vereins, die zugleich eine außerordentliche
Generalversammlung war, sprach Herr Gymnasial-
Oberlehrer Kummerow über die „Hygiene des Auges.“
Ter Herr Referent gab zunächst einen Ueberblick über
den Bau und die Verrichtungen des Auges, er ¬

läuterte dann die Gefahren, die demselben
drohen, und die Verletzungen und Ansteckungen,
welchen es ausgesetzt ist, und sprach hierauf
über die Augenkcankheiten, die Beleuchtung der
Schulzimmer, die Beschaffenheit der Subsellien und
die Kurz- und Uebersichtigkeit. Der interessante und

anregende Vortrag wurde von den Anwesenden mit

großem Beifall ausgenommen. Der Vorsitzende, Herr
Schulrath Dr. Nemitz, dankte im Namen des Vereins
noch besonders dem Herrn Vortragenden für seine
lehrreichen Ausführungen. Im geschäftlichen Theile
wurde beschlossen, den jährlichen Vereinsbeitrag auf
3 Mark zu erhöhen; auch wurde in Aussicht ge ¬
nommen, im Januar nächsten Jahres ein Winter ¬

fest zn feiern, und eine Kommission gewählt, welche
die nöthigen Vorbereitungen zu demselben treffen soll.

* Bon der Königlichen Eisenbahndirektion
Hierselbst geht uns folgendes Schreiben zu: In dem

„Eingesandt“ der Beilage 2 Ihrer Zeitungsnummer
262 vom 7. November 1901 wird mitgetheilt,
daß die Königliche Eisenbahndirektion Bromberg,
um den Gesammttransport des Rohzuckers zu
bewältigen, „leihweise das Wagenmaterial von

sämmtlichen Privatbahnen. sogar von der

ausländischen Warschau-Wiener Eisenbahn für längere
Zeit entnommen“ habe. Auf gründ des § 11 des

Paßgesetzes vom 7. Mai 1874 ersuchen wir die Ge ¬

schäftsstelle, in der nächsten Nummer Ihrer Zeitung
folgende thatsächliche Berichtigung aufnehmen zu
wollen: „Die Behauptung in dem „Eingesandt“ der

zweiten Beilage zu Nr. 262 der „Ostdeutschen Presse“
vom 7. November b. I., die königliche Eisenbahn ¬
direktion Bromberg habe, um den Gesammttransport
des Rohzuckers zu bewältigen, leihweise das Wagep-
material von sämmtlichen Privatbahnen, sogar von der

Warschau-WienerEisenbahn, für längere Zeit ent ¬

nommen, entspricht nicht den Thatsachen. Die Bedienung
des Znckerverkehrs hat vielmehr in dem laufenden
Betriebsjahre glatt abgewickelt werden können, ohne
daß es nothwendig geworden ist, außergewöhnliche
Maßnahmen zu dessen Bewältigung ergreifen zu
müssen. Bromberg, den 12. November 1901. König ¬
liche Eisenbahndirektion.“ Naumann.

A Crone a. B. , 13. November. (Bund
der Landwirthe.) Gestern Abend fand im
Saale des Grabinawäldchens eine Versammlung des

Bundes der Landwirthe statt, die vom Domänenpächter
Emil Strube mit einem Kaiserhoch eröffnet wurde.

Hierauf referirte der von der Bundesleitung entsandte
Redner Nitschke über das Thema „Der Bund der
Landwirthe und die Erhaltung des Mittelstandes in

Stadt und Land“. Die Ursache der herrschenden Kala ¬
mität in der Landwirthschaft, meinte der Redner, sei
vorzugsweise durch die vom Grafen Caprivi seinerzeit in-

augurirte Handelspolitikverschuldet worden. Derdamalige
Abschluß der Handelsverträge habe der Landwirthschaft
ungemein geschadet und werde noch lange nachwirken.
Das von den Gegnern des Bundes der Landwirthe
ausgesprengte Schlagwort vom „Brotwucher“ sei ganz
hinfällig, da die Vectheuerung des Brotes durch die

Erhöhung des Kornzolles nur ganz minimal sein werde.
Der Landwirthschaft könne nur aufgeholfen werden

durch die Rückkehr zur bewährten Wirthschaftspolitik
des Fürsten Bismarck. Redner entwickelte so ¬
dann des längeren das Programm des Bundes
der Landwirthe. Geboten sei, daß Landwirthschafl und

Industrie Hand in Hand gingen. Naturgemäß _

leibe
die Industrie insofern durch den Niedergang der Land ¬
wirthschaft, als der Konsum unter den obwaltenden
Verhältnissen eine Verringerung auszuweisen habe.
Das Jnvaliditätsgesetz, welches namentlich den Land ¬
wirthen bedeutende Lasten aufbürde, bedürfe einer
Remedur. Namentlich müsse die Altersgrenze für
die Empfangsberechtigung der Jnvalidenpension herab ¬
gesetzt bezw. diese mit dem Augenblick der Er ¬
werbsunfähigkeit fällig werden. Eine Einschränkung der

Freizügigkeit sei theilweise gleichfalls geboten. Vor dem

18. Lebensjahre dürfte kein Arbeiter die Wmärliche
Scholle verl ssen. Des weiteren müßte das gegen ¬
wärtige Domizil des Unterstützungsbedürftigen als

Nnterstützungswohnsitz betrachtet werden. Zur Ver ¬

hütung von Seuchen, die erfahrungsmäßig vom Aus ¬
lande eingeschleppt werden, sei eine Sperre der

>Grenzen einzelner Länder geradezu geboten. Die Ab ¬

lehnung der Kanalvorlage sei ein Glück für die Land ¬

wirthschaft. Nachdem der Redner sich noch des näheren
über das Börsengesetz, über das Fleischbeschaugesetz,
die Goldwährung und das Margarinegesetz verbreitet

hatte, wurde die Versammlung vom Vorsitzenden, ohne
daß eine Diskussion stattfand, geschlossen.

Eydtkuhnen, 12. November. In der Straf ¬
kammersitzung zu Stallupönen wurde der Expediteur
Hans Braunschweig, früher in Eydtkuhnen, jetzt im
Stallupöner Gerichtsgefängniß in Strafhast, zu neun

Monaten Gefängniß wegen Beleidigung des
Amtsgerichts zu Stallupönen und des Land ¬
gerichts in Insterburg verurtheilt. B. hatte zum
27, März er. eine Terminvorladung vor das Amts ¬
gericht in Stallupönen erhalten. Er verlangte darauf
in einem Schreiben an das Amtsgericht die Aufhebung
des Termins, da er um diese Zeit täglich 20 bis 50
Mark verdiene. Er sei bereit, trotzdem zu erscheinen,
wenn das Amtsgericht ihm an Zeugen- und Aufwand ¬
gebühren 8 Mark zusichern wolle. Am 27. März erschien
B. pünktlich an der Gerichtsstelle, obwohl das Gericht
die Aufhebung des Termins angeordnet hatte. Die

Zustellung wurde in Abwesenheit des B. seiner
Schwester eingehändigt. Hierauf aufmerksam gemacht,
wollte B. von dieser Zustellung nichts wissen und ver ¬

langte die Entschädigung von 8 Mark. Als ihm diese
verweigert wurde, wandte er sich beschwerdeführend
an das Landgericht in Insterburg, und als dieses ihn
abwies, an das Oberlandesg.ericht in Königsberg.
Diese Beschwerde enthielt grobe Beleidigungen gegen
das Amtsgericht in St. und das Landgericht in Inster ¬
burg.

Anonyme Briefe. Nach zweitägiger Verhand ¬
lung verurtheilte am Mittwoch die Sorauer Straf ¬
kammer den praktischen Arzt Dr. Hauck aus Forst, der
in den Jahren 1898 und 1899 durch zahlreiche mit
Verstellter Handschrift geschriebene anonyme Briefe eine

Anzahl Personen, darunter mehrere Damen, beleidigt
hatte, zu tausend Mark Geldstrafe. Der Staatsanwalt
hatte ein Jahr Gefängniß beantragt.

Bunte Lhrsiiik.
— London, 13. November. Einer Lloyds

depesche aus Dover zufolge wurde die Mannschaft des
von dem Postdampfer „Nord“ überrannten
Feuerschiffes gerettet und in Dover gelandet.
Die Post und die Passagiere des „Nord“ befinden sich
noch an Bord dieses Schiffes.

— F l e n s b u r g , 13. November. Der Dampfer
„Fiducia“, Rhederei I. Jost Hierselbst, ist bei Wasa
gestrandet. Das Schiff ist stark beschädigt und
allem Anschein nach verloren.

— Wien, 13, November. Advokat Ritter von
Ofenheim wurde wegen Herausforderung
des Bürgermeisters Dr. Lueger und des Bürgermeister-
Stellvertreters Neumayer zum Zweikampfe zu einem
Monat einfachen Kerkers verurtheilt. Ofenheim hat
die Nichtigkeitsbeschwerde angemeldet.

— Bremen, 13. November. Die RettungS-
st a t i o n Göhren der deutschen Gesellschaft zur-
Rettung Schiffbrüchiger telegraphirt: Am 13. No ¬
vember von dem hier gestrandeten russischen Schuner
„Agent“, Kapitän Hundblof, mit Holz von Finland nach
Kopenhagen bestimmt, 4 Personen durch das Rettungs ¬
boot der Station gerettet. Sturm aus Südwest.

— Staßfurt, 13. November. Die Arbeiten
zur Bergung der in der Grube Ludwig 2 ver ¬

schütteten Bergleute werden fortgesetzt. Die
Zahl der in der Grube Befindlichen beträgt dem „Staß-
furter Tageblatt“ zufolge 15, da gemeldet, daß in ¬

zwischen noch ein Arbeiter gerettet ist.

Briefkasten der Redaktion.
cf H. L. hier. Das Einkleben der Versicherungs ¬

marken hat bei der regelmäßigen Lohnzahlung zu
erfolgen.

E. W. Wir danken verbindlichst; aber die Sache
liegt uns doch zu fern, so daß wir verzichten.

Letzte rr«et;eietztei».
Drahtmeldungen.

Potsdam, 14. November. Der Kaiser reist
heute 3 Uhr nachmittags zur Jagd nach Letzlmgen.

Kassel, 14 November. Der Geheime Ober ¬
justizrath Bärtels, seit 1877 Oberstaatsanwalt beim
Oberlandesgericht in Kassel und Ehrendoktor der Uni ¬
versität Marburg, ist nach kurzem Krankenlager infolge
Schlaganfalls gestorben.

Augsburg, 14. November. Unter großem An ¬
dränge des Publikums begann heute vor dem Schwur ¬
gericht die Verhandlung gegen den Raubmörder
Matthias Kneifst und den Bauer Michael Rieger.

Leipzig, 14. November. Das „Leipziger Tage ¬
blatt“ meldet aus Groß - Börsdorf, daß am Dienstag
Abend in einer dortigen Fabrik durch Platzen eines
Dampfbehälters ein Maschinenführer getödtet und der
Betriebsleiter so schwer verwundet wurde, daß er nach
wenigen Stunden verstarb.

Leipzig, 14. November. In der heutigen Gläu ¬
bigerversammlung der Leipziger Bank stellte der
Konkursverwalter Rechtsanwalt Freitag die erste Ab ¬
zugsdividende an die Gläubiger in wahrscheinlicher
Höhe von 30 Prozent für Januar in Aussicht. Der
Termin der zweiten Dividendenzahlung sei noch un ¬

gewiß.
Paris, 14. November. Wie die hiesigen Blätter

melden, fand gestern in Dover die Zusammenkunft des
englischen Unterhausmitgliedes Pickart mit den fran ¬
zösischen sozialistischen Abgeordneten La Mandan und
Basly statt. Es handelt sich um Einberufung einer
Konferenz, um im Falle eines Bergarbeiterausstandes
die Einführung englischer Kohlen in Frankreich zu ver ¬

hindern.
Amsterdam, 14. November. Dem „Reuter ¬

bureau“ wird aus Apeldoorn bestätigt, daß die
Königin frühzeitig entbunden wurde.
Die Königin sei sehr schwach, doch sei ihr Zustand
nicht besorgnißerregend.

Petersburg, 14. November. Aus der Wladi-
kafkas-Eisenbahn wurde vorgestern auf Station Gnos-
naja ein Kassirer, welcher nebst zwei Begleitern mit
der Tageseinnahme von 1500 Rubeln aus dem Güter
kontor kam, überfallen und leicht an der Brust verletzt.
Der eine seiner Begleiter wurde getödtet, der andere
am Kopfe schwer verletzt. Das Geld wurde gestohlen.

Petersburg, 14. N.vember. Auf Befehl des

Kaisers wird sich eine militärische Abordnung des
39. Narwa-Dragonerregiments nach Berlin begeben,
um sich seinem neuen Chef Kaiser Wilhelm II. vor ¬

zustellen. Die Abordnung besieht aus dem Regiments:
kommandeur, einem Stabsoffizier, dem Regiments:
adjutanten und dem Wachtmeister der erstei
Schwadron.

Kronstadt, 14. November. Ein Eisbrecher wird
den Verkehr zwischen Kronstadt und Petersburg
zum 14. Dezember aufrecht erhalten.

London, 14. November. Kriegsminister Brc

sprach im Carlstown-Klub, wobei er ausführte, kein

Krieg sei mit mehr Menschlichkeit geführt worden

der in Südafrika. Die große Sterblichkeit in den

Konzentrationslagern bereite der Regierung viel Sorge.
Die Verlängerung des Krieges sei der allzuwohl ¬
wollenden Behandlung der Rebellen zuzuschreiben. In
den Konzentrationslagern und auf verschiedenen Inseln
hätten die Engländer 42 000 Buren. Die Zahl der

getödteten und verwundeten und derer, die da§

Land verlaßen haben, sowie der auf Ehren ¬
wort freigelassenen Buren beträgt 11000. Die

Zahl der noch unter den Waffen stehenden
Buren beträgt 10 000. Die Regierung sei so sehr
von der Nothwendigkeit, den Widerstand brechen
zu müssen, überzeugt, daß man bereit sei, Lord

Kitchener frische Truppen zu senden. Eine britische
Kolonie bot hierzu ihren Beistand an. 2 Regimenter
Kavallerie, 2000 Mann berittene Infanterie, 2 Ba ¬
taillone reguläre Infanterie haben Befehl erhalten, sich
bereit zu halten. Indien wird 4 Züge Infanterie und

2 Regimenter Kavallerie schicken; außerdem werden

Milizregimenter als Freiwillige nach Südafrika ge ¬

schickt werden.

London, 14. November. (Reutermeldung aus

Clanwiüiam vom 3. November.) Eine große Buren ¬

abtheilung griff am 29. Oktober bei Bovendam einen
von 35 Mann Kolonialtruppen eskortirten Konvoi an

und erbeutete denselben nach hartnäckigem Wider ¬

stände. Die Engländer verloren 14 Mann, darunter

2 Offiziere. Die Buren sollen die gleiche Zahl ver ¬

loren haben.
London, 14. November. „Daily Expreß“ will

zu der Erklärung ermächtigt sein, daß Hicksbeach die

Einführung einer neuen Zuckersteuer von Va Penny
auf das Pfund erwäge.

Anmeldungen beim Standesamt der Stadt
Bromberg.

Vom 9. bis 12. November.
Aufgebote. Tischlergeselle Otto Schade, Agnes

QuaszinSka beide hier. Dachdecker Franz Lukowski,
Josefa Kolodziejska, beide hier. Schutzmann August
Gehrle, Berlin, Emma Turau hier. Maschinenmeister
Hermann Görgens, Pauli c Schneider, beide hier. Rechts ¬
anwalts-Bureauvorsteher FranzPotracki, Hermine Boehlke
geb. Begcrsdorf, beide hier.

(8 b e t $1 i e f$ n n p e n. Brandmeister Walter Jgrrec,
Berlin, Margarete Beyer hier. Tischler Hermann Schirr ¬
macher, Grnstine Ristan. beide hier.

Geburten. Schlosser Johann Domeracki 1 T.
Restaurateur Wilhelm Schulz 1 T. Kaufmann Karl
Bötzel 1 S. A beiter Andreas Rosmski 1 S. Arbeiter
Felix Zamojski 1 S. Maurergeselle Richard Wegner 1 T.
Schneidermeister Johann Janicki 1 T. Arbeiter Felix
Bojakowskl 1 %, 1 S. (Zwillinge). Schneider Franz

Wardecki 1 T. Tischlermeister Friedrich Kosch 1 S. Ar ¬
beiter Adam Duchnowski 1 S. Eigenthümer Reinhold
Klcwin 1 S. Tövfergcselle Paul Lück 1 T. Schau-
tcller Franz Kosedowski 1 T. Kaufmann Karl Wegner

1 Tochter.
St er befalle. Roman PsczolinSki 11 Mon.

Arthur Behnke 1 Mon. Lehrerin Jobanna ZimSka
48 I Walter Dyck 3 Mon. Ella Bölitz 3 Mon. Oskar
Schulz 1 Mon. (St.-A)

Wafferstänve.

Pegel
zu

Weichsel.
Warschau. . . .

Zakroczym . . .

Thorn*) ....

Brahemünde . .

Brahe.

Brombergs -Pegel
Go plo's ee.

Kruschwitz . . .

Netze.

P°r-schschl.d'-P-g-I
Bartschin. . . .

12. Grom. Schleuse
Weißenhöhe**)
Usch
Czarnikau . . .

13| Filehne

Dasserftände.

Tag Meter Tag Meier

12.111.0. 81 13.111
5. |11. 0,28 6 11.

12.11.0. 18 13.11.
13|11.2,34 14.11.

ll.|ll.l,80112|11
13-111. 3,66
13 11 1,68 I

13.111 1,40
13 11 OAO
13 11.0,19
13.11 0.50
13 11 0,58
13 111.10,58

0,85
0,26
0,22
2.46

5,24
2,00

1,80

3,70
1,68
1,42
0 3o
0,09

14.jll 0,56
14 1110,62
14.11110,62

14.|11.
14.111
14.111
14 11
14.111

Ge.
fite«
gen

Meter

Ge-
fallen
Meter

0,04

0,04
0,12

0,04
0,06

0,04

0,02
0,10
0,1C
0,06
0,04
0,04

*) Tlwrn über Null. **) Weißenhöhe unter Null.

SMlffsverkekir vom 13 bis 14 November, ly Uhr mittag.

Name
des SchiftS-

fübrers

■ r. d. stab»«
beim. Warne

bei Stampfer«
(D.)

Waaren.
labuitfl

F. Czarnacki
I. Lietz
F. Hirsch
I. Schmidt
G. Fehlau
Staskowski
W. Radtke
O. Krüger
0. Meyer
F. W gener
C. Karpmski
1. Tnschinski
R. Gottemeier

Xlll 3760
XIII 3793

IV 372
IX 3956

XIII 3440
V 817

Xlll 4674
XIII 3870

I 21851
I 24408
111 1942

V 877
V 822

Zucker
do.
bo.
do.
do.
do.
do.

Roggen
kief. Bretter
elf. Bretter

leer
do.
do.

Von nach

Montwy-Danzig
do. do.

Pakosch.Danzig
do. do.
do. do.

Amsee-Danzig
Kruschwitz-Danzigs

Czarnikau - Bromb.
Graudenz- Spandau

Schönhagen-Berlin
Brombg.-Monlwy

do. do.
Bromberg-Nakel

Holzflöfteret.

Von oH Spediteur Holzeigemhiimer in*Js
Bemer ¬
kungen

Hafen 340 H. Bengsch- C. Lüttifl. 29% sind
Brahe.
munde

341 Bromberg Halle a. S. abge ¬
schleust

do 343
344

Habermann und
Moritz-Brombg.

Haber mann u.

Moritz-Bromb.
schleust

Telegraphischer Wetterbericht
der deutschen Seewarte in Hamburg am 13. November.

Stationen.

Barometer auf
0 Gr. u. d.

Meeresspiegel
red. in mm

w hi d. «Bettee.
Grad

delftul

Cbristiansnnd 755 SO wolkenlos - 2
Skagen — — — —

Kopenhagen 746 O Regen 3
Stockholm 755 still Nebel — 8
Haparanda 759 N halb bedeckt -14
Bölkum 741 SSW bedeckt 8

Hamburg 743 SSW Regen 7
Swinemi'mde 745 SSW Regen 4
Neufahrwasser 749 OSO Schnee - 0
Memel 252 OSO bedeckt — 2

Scilly 745 NNW wolkig 9
Frankfurt a.M. 749 SW bedeckt 7
München 753 SW halb bedeckt 3
Chemnitz 750 S bedeckt 8
Berlin 747 SW Regen 6
Hannover 746 S Regen 7
Breslau 750 SSW Nebel 4

fundet«, ruehVreheeu.
Bromde'ft, 14. November. Amtl. Hliudelskammer-

bericht. Alter Winterweizen 170 bis 174 Mark,
neuer Sommerwüzen 160 - 65 Mark, abfallende blau-
spitzige Qualität unter Notiz, feinste über Notiz. —

Rogflkn. gesunde Qualität 140 — 148 M. — Gerste nach
Qualität 116 122 M., gute Brauwaare 125-130 M.
— Erbsen Futterwaare 135—145 M., Kochwaare 180 bis
185 M. — ftnrer 12H bis 132 M.

Berlin, 13. November. Städtischer Schtachrvlcymarkt.
(Amtlicher Bericht her Direktion.»

Hs standen z. Verkauf: Rinder 561, Kälber 1713
Schafe 2470, Schweine 9194. — Bez. würd. für
lOOPfd.ob.50kgScblachtgew. inM.(f.lPfd.i.Pf.) Mk.

Bullen: gering genährte 47—52
F ä r sen u. Kn h e: 1. a) vllfl. ansgeimF.H.Schlw. —

b) vllfl. ansgem. Kühe h. Schlachtw. h. 7 Jahre alt —

2. alt. gern. Kühe n. wenig, gut e»tw. jung. .
—

3. mäßig genährte Färsen und Kühe . . . 45-48
4. gering genährte Färsen und Kühe . . . 38-43

K ä I b e r: 1. fite. Mastk. (Vollmilchm) n. b. Sangt. 74-76
2. mittlere Mastkälber und gute Saugkälber . . 67 -70
3. geringe Saugkälber 46—58
4. ältere, gering genährte Kälber (Fresser) . . 40—45

Sckafes: 1. Mastlämmeru.jüug.Mastyamiliel - • 63—66
2. ältere Masthammel ....... . 54—61
5. mäßig gen. Hammel u.Schafe(Merzschafe) . . 38—46
4. Holsteiner Niedernngsschafe —

Schweine: a) vollfleischige der seinen Rassen
n. derenKrenzung. i.Alter bis zu IV« Jahr.
220-280 Pfund schwer 62

w ^ , b) schwere, 280 Pfund und darüber (Käser) 63—64
c) fleischige 59-61

£5* I d) gering entwickelte ...... 55—58
fcBs \e) Sauen 56—58

Verlauf und Tendenz des Marktes.
Vom Rindt rauftrieb blieben ungefähr 225 Stück un ¬

verkauft. Der Kälberhandel gestaltete sich schleppend und
gedrückt. Bei den Schafen fanden etwa 250 Stück Absatz.
Der Schweinemarkt war ruhig und wird voraussichrl ch
geräumt. — Der Markt am 20. d. Mts. fällt
des Bußtages wegen aus und wird der Markt am

Dienstag, den 19. d. Mts. abgehalten werden.

Vsrs-n-Depescheir
Berlin, 14. November, augecommen l Uhr 25 Min.
KurS vom 13. 14. Kurs vom 13. 14.

Amtliche Notiz
DiSk-Komm. 172,10 173,7
Deutsche Ban? 193,00 193.7<
Qesterr. Kredit. 194,90193.3
Lombarden 16,00

Tendenz; still
Magdeburg, 14. Novemb., angekommen 1 Uhr 25^Min.

Lanrahütte
Mar.-Mlawka
Qstpr.Südbahu
Italiener
4'/cRufs. n.Anl.

178,001178,90
65,50! 66,30
- — 79.10
99,30 99,10

16.00 Rnss. Noten ult.! —,

Kornzuckcr von 92% Rend.
Kornzucker 88% Rend. —

Kornzucker 75% Rend.
Tendenz: ruhig

feine Brotrassinade
Gemahlene Raffinade m. Faß
Gemahlene Melis 1 mit Faß
G

8,05-8,20
6,10-6,40

8 05 - 8,25
6,10- 8,40

27,95-28,20| 27 95-28,20
27,95 27,95
27,45 27 45



Eisenbahndirektionsbezirk
Danzig.

Oeffentliche Vergebung von
Betriebs- und Telegraphen
Materialien und zwar:

4000 m Lampeudochte, 100 Stück
Dochte in Schlauchform, 40 kg
Fadeudochte, 2500 Dutzend
Lampencylinder, 14 000 Stück
Reformcylinder, 6 Dutzend Lam-
penglockcu, 10 OOo kg Holz ¬
kohlen, 5009StückWafferstands-
gläser, etwa 4800 kg Plomben,
11 000 Stück Reiserbesen.8500 m

Bremsleinen. 40 Stück Schnür-
leinen, 36 000 m Zugleinen,!
700 kg Hanf und 2200 kg
Bindfaden.
Termin zur Einreichung und

Oeffnung der Angebote am 6 . De ¬
zember 1901, vorm. 11 Uhr,
in unserem Geschäftsgebändc. An ¬
gebote müssen bis zu diesem
Termin mit der Aufschrift:

„Angebot auf Lieferung von

Betriebs- und Telegraphen-
Materialien“

und der Adresse: Königliche
Eisenbahn-Direktion Danzig“ ver ¬

schlossen kostenfrei eingereicht sein.
Angebotbogen und Bedingungen

können in unserem Rechnungs—
Bureau eingesehen, auch von hier
gegen postfreie Einsendung von

0,50 Mark baar (nicht in Brief ¬
marken) bezogen werden. (17

Zuschlagsfrist 4 Wochen.
Danzig, d. 9 . Novemb-r 1901.

Königl. Eisenbahndirektion.
Thomas.

Königliche
Oberförtterei Wodek.

9(m 18. November 1901,
von vormittags 10 Uhr ab sollen
im Gastbause zu Gr. Wodek
folgende Kiefernhölzer, Jagen
43, 48, 77a, 213c und Totalität
rund 600 Stück Bauholz Il./V.
Klasse, sowie Brennholz nach
Vorrath verkauft werden. (166

Die im Jahre *827 von dem edlen

Menschenfreunde Krnst Wilhelm
Arnokdi begründete, auf Kegeüleitigkeit tmb

Aeffentlichkeit beruhende

Febensverslcherlmgslmkf.D.
ftt Gotha

ladet hiermit zum Beitritt ein. Sie darf für sich
gellend machen, daß sie, getreu den Absichten ihres
Gründers, „als Eigentum Aller, welche sich ihr
zum Besten der Ihrigen anschließen, auch Alle«
ohne Ausnahme zum Wutzen gereicht.“ Sie strebt
nach größter Gerechtigkeit und Willigkeit. Ihre
Geschäftserfolge sind stetig sehr günstig. Sie hat
allezeit dem vernünftigen Fortschritt gehuldigt.

Insbesondere sichert die neue, vom 15 . Januar
1896 ab geltende Bankverfassung den Bank-

teilhabern alle mit dem wesen des Lebensver-

sicherungsvertrages vereinbarlichen Vorteile.

Derfich.-Bestand I.Febr. 1901 792,5 Millionen M.

Geschäftsfonds . ,
258

Aividende der Versicherten im Zahre 1901:

ie nach dem Alter der Versicherung 29 bis 128%
der Jahres-Normalprämie.

Die Verwaltungskosten haben stets
unter oder wenig über 5% der Ein ¬

nahmen betragen.

Luxus- und

Reiseffuhrgfesch&ft
eröffnet habe. — Gefl. Aufträge auf sämmtliche Geschäftszweige werden
stets prompt und sachgemäss ausgeführt.

Dieselben werden entgegengenommen:

Im Hauptgeschäft DdBZigCFStF, 131/32« Telephon 116.

Im Nebengeschäft LiVODNlSStF- 12 Bahnhofstr.) Telephon 116.

0 F. Wodtke.

OOOOQOOOOOOOQOOOOOa

Domen-«.Kindergorderobe,
Taillen in engl., Wiener u. deutsch.
Fayons fertigt nach Maß b. tadel-
loffm Sitz billigst u. schnell Frieda
Erl er, Brombcrg, König skr. 39.

Feldsteine
1773)

kauft u. holt ab
Otto Trennest.

Kl. #ßu8, LH
J. Barkusky, Bahnhofstr. 13, II.

Telephon 699. Bromberg, Danzigerstr. 159|60. Telephon 599 . I—

Wichtig für Hausbesitzer!

Linoleum
Delmenhorster, Coepenicker u. Rixdorfer,

von vielen Behörden, Werften u. Privaten

j^T“ stets anerkannt als beste Marken
führe in gv .ssen Massen auf Lager

(auch wird auf Wunsch dasselbe durch eigen erprobte
Linoleumleger gleich verlegt). (192

' Preise weil Waggon - Einkäufe sehr billig,

Schleinitzstr. 15
am Elisabeth - Markts j

Ruf 224. Tapeten-Vefsänd-Hans. Ruf 22J.

verbunden mit Dekorationsatelier.

Specialität:

M «lerne Viobnnngseinriclittmgctt.
Unser grosses Lager aller (44

IM, Spiegel, Polsterwaaren, sowie &aräinei, Stores, Rouleau
in den neuesten Dessins, bringen in empfehlende Erinnerung.

Ilmpolsternngen jeder Art, sowie Modernisiren
von alten Polstermöbeln u. Dekorationen billigst.

a
09

«r
E“
m

o
o

Val.lWinge

QOOOOOOOOOOOg]
Strumtklütnipn O Apparat q

unb zur

ÜSÄ O Vernichtung u Mollen©

:inste Confitüren,

bevorstehenden Veranlagung
empfiehlt

fimnanersclie BicMrncterei
Otto ßroiwali.

in Polstermöbelii,
Teppichen, Pelzwaaren,

u. des Holzwurms in Möbeln.
Garantie des sicheren Erfolges.

Jeder schädliche Einfluss auf die Natur der Pelz-
waaren, der Möbelstoffe, der Farben, gänzlich aus ¬

geschlossen.
Benutzung unter billigster Berechnung.

per Pf. M. 0.90 bis 4 Mit.

C/SICSl® per Pt. M. 1,30 bis 3 M.

Thee neuester Ernte,
Cakes, Bisquits

etc. etc.

empfiehlt MM“ in bester Waare “WstW

Gustav Schultz,
Danzigerstr. 13. Inh. Ed. Keydel. Danzigerstr. 13.

AlmaEichstädflobifiin
Wilhelm strafte Nr. T 6

euipfiehlt sich zur (89

liiftrtißimg von Domen-»,
fiiiiberofltbctobeit.

Ein Grundstück, über 22 ' 0 M.
Miethe, mit 3 Bauplätzen, durch ¬
geh. zw. 2 Straß, geb, s. vorthh.
z. Aul. ein. Fabr., in. kl. Anz. gst.
z. vrk. Off. u. 22 an die Gschst. erb.

Eine gutgehende

Vääkecei
unter g ü n st i g e n Bedin ¬
gungen zu verkauf. Z.erfr.
t. d. Geschäftsstelle d. Ztg.

1 P-sth-lterei. Ktf
wirthsch., sow. btt), städtische Zins ¬
häuser zu verk .evtl, auf Güter mit
entipr. Guthab, z. vertausch, durch
P.Loebel, Grombrrg, Krinjenhöhe 32.

2 flüg. fast neuer

Geldschrank
billig zu verkaufen. (90

Oskar Enverferth,
Danzigerstraße 139.

Gute herrschaftliche Betten
zu verkaufen Boiestraße 8 , 2 . Et. l.

Ein Ettern-Kleiderspind
ist billig zu verkaufen Mauerstr. 12 .

Ein großer guter Herren-
Reiscpelz vreiswerth zu verkfn.
Elisabethstraße 20, 1 Tr. rechts.
Ifast neuer grau. Mititärmantel
zu verkaufen. Wollmarkt Nr. 8.

Dmntnfltibtr, Mime
und Konfektionsfachen “MM

werden gutsitzend angefertigt.
Mittelstrafte Nr. 15, 1 Treppe.

o
OFl\ Heg©, Möbelfabrik, O
£lk Bromberg. (126

0000000000090 8

0000000000000
UHi Meine so beliebten, illustrirten

fwO
©

unb

Brötchen Siifidii
tmeiellt in zeschnioikoollsier Ausführung

Emil Gerber jr„ Zanzigerstr. 16117.

Als (90

jWiM'Beiillrs
empfehlen

|Geschw. Kogge
Friedrichftr. 41:

! Normal- it. Reform-
Unterzeng

jeder Größe und |
Preislage,

| Herrenwesten,Unter ¬
jacken, Halstücher
in Seide und Wolle,

wollene Unterröcke
(Handarbeit),

Kapotten, Kopf-
sawts, Socken,

| Strümpfe,Rockwolle, j
Strnmpfwolle

in jeder Preislage.
| gstiifßfllc der Straßeulmljn. |

Rabatt-Marken.

Fernsprecher 554.
Lieferant des Wirthschafts -Verbandes.

0000000000000

611 I trlj. äliiirr
das. Unterricht für Anfänger.
Danzigerstraße Nr. 153, 3. Etage.

G sucht 3 Zimmer, Küche,
Zubehör nebst gr. Lagerkeller mit
Wasserleit. per 1 . April. Off. u.
I). D. 23 n. d. Geschäftsst. d. Z.

1 Kellerlad. 11 . Geschäftskellereien
Elisabethstr. 42a sofort zu verm.

Villa Berlinerst!. 5a
2 gr. Zimmer nebst allem Zu ¬
behör von sof. f. 325 M. z verm.;
ferner 1 Kontor. 2 Speicher, Re-
inffe, Stallung für 8—10 Pferde,
großer Kohlenschuppen it. großer
Hofpl. Näheres Berlinerftr. 5,
1 Treppe bei Frau A. Heise.
Besichtigung von 11—3 Uhr. (87

Eine Mahnung

hochreelle Fabrik, u. Garantie,
von 400 bis 700 Mk. empfiehlt

Ad. Hoeh ne l,

Echt. Pmmerschen
Zllhrmarktsßimkl!

unb

Einen notwendigen Schmuck des deutschen ^
Hauses bildet eine Bibliothek guter deutscher Bücher.

Unerreicht
durch seine erstklassigen deutschen Autoren, ge ¬
diegenen Inhalt und vornehme Ausstattung ist der

Z-Z S ö lT 3

ISi,
^ ® .11
2

°

3 : 1

Prima am Petroleum
von 5 Ltr. an frei ins Haus ohne

Preisausschlag
empfiehlt Max Schleiff.

^fridntinllr 11 —^ 1 Verein der Bücherfreunde
' l *u»lUU ll t W& Vorstand: Arthur Achleitner , Martin Greif , Hermann

zu sehr billigen Preisen
empfiehlt (90

Teofil Sypniewski,
Neuer Markt 2

► Emil Schumann, Pirna a./E.
Weltbek. Züchterei

tief tourenreich er

Kanarienedelroller.
,
Prämiirt m. höchsten
Ausreichn. Veis. unt.
Gar. f.Wertn leb.Ank.

g. Nachn. M. 8. 10. 12. 15. 20
p. St. Zuchtweibchen M. 1.50.

Raggeu-Laug- 11 . Preßstroh.
Hüchel. Heu, Kaurageu re.

. off er treu billigst Landwirthsch.
Ein- und Verkaufs - Verein
Bromberg,Töpferstr.3. Televh.291.

ie feeste * *

Dü»»si»i»s
für Blumen u. P f l a n z e n
im Zimmer »nd im Freien ist

„Kunzes Ktumendünger“.
Packet, für lau. 25 Bf. z. haben bei

Jul. Boss,
Kunst- und Handelsgärtner.

D

Arthur Achleitner, Martin Greif , Hermann
Heiberg, Ernst v. Wolzogen.

Der Verein beginnt im Oktober 1901 seinen Xi. Jahrgang.
Im Jahr erscheinen 8 Bände. Preis vierteljährlich: eleg. geb.
M. 4.50 (Kr. 5.40), geh. M. 3.75 (Kr. 4.50). Illustrierte

Prospecte umsonst erhältlich.

Anmeldungen zum Beitritt nimmt die Geschäftsleitung
Kgl. Hofbuchhandlung A. Schall, Berlin W. 30

sowie jede Buchhandlung entgegen.
Inhalt des XI. Jahrgange:

Charaktere und Schicksale. Roman von Hermann Helberg.
Ce/sissimus. Salzburger Roman von Arthur Achleitner.
Joh. Seb. Bach. Ein Lebensbild von Herrn. Barth.

Wildvogel, Roman von E. Dressei.
Aus der Sturm- und Drangperiode der Erde . Gemein ¬

verständliche Darstellungen aus dem Gebiete der
Geologie und Mineralogie von Prof. H. Haas.

Falsche Strassen. Roman von EI-CorreY.
Auf dem Wege nach Erkenntnis. Roman von M. v. Eschen

(M. v. Eschstruth).
Opfer der Narrheit. Roman aus der Petersburger

Gesellschaft von A. Lütetsburg.
8W Durchweg Original - Arbeiten — noch nirgends

abgedruckt. Jahrgang I—X kann zum Preise von gebunden
ä M. 18.- (Kr. 21.60), geheftet d M. 15.- (Kr. 18.— nach ¬
bezogen werden.

Tüchtiger

MmM
wird zur Abhaltung
einer größeren Kunst-
auktion für sofort ge ¬
sucht. Offerten unter
K. 8. 5820 an Rudolf j
Mosse, Königsberg Pr.

Wohtsahrts-Lotterie.
Nur Geldgewinne

ohne jeden Abzug.
Gewinne ä 100 000 Mk.

„ „ 50 000 „

„ „ 25 000 „

„ „ 15 000 „

u. f. w.
im Ganzen 16 870 Gewinne.

Ziehung November.
Loose ä 3,30 M.

Rothe Kreujlotterik.
Nur Geldgewinne.

Hauptgewinne:
ä 100000 , 50 000 , 25 000 , 15 OOO,
im Ganzen 16 870 Gewinne mit

575,000 Mark.
Ziehung Dezember.

Loose ä 3,30 Mk. mit Porto und
Gewinnliste ä 3,60 Mk.

empfiehlt und versendet

L.Jarchow,St(!jtliitjUO
Geschäftsstelle dieser ileituitg.

pr. m Mk.: 1,60, 1,86, 2,00 tl 2,40
ist das feiqste Fabrikat der ^eujelt.
Fr. DaVid SöflHE, Halle a,S.

n^it Ahläbe nädister Niederlage senden kostenlos,
Zu haV en bei JuliusWisniewski,
Bonhonfabrik, Wollmarkt 16.

u. Krb.CkMktttkM Danzigerstr. 142.

Schullheiß Versand-
22Fl. für 3 M.frei ins

ylFF Hans empf. MaxSchleiff.

llnorcks Hafermehl, 1
t Pfd.-Packet

^

40 Pf., Va Pfd. 23 Pf, (4340
^narr's Erbswurst \ V# Md. 30 Pf.
m.Sprck.Schink. re. i/ 4 Pfd. 18 Pf.
Vftffer.gef.ä.Pfd95,V4Pfd.25Pf.,
OjfUTUtl, a SPfb. 75, '/, Pfd, S0 Pf ,

bei giöß. Abnahme billiger, empf.
Hermann Brischke,

Lonisen- und Metzstr. - Ecke.
Bill.Bezugsquelle f.smt.Colonialw.

Bachforellen
und Karpfen

liefert lebend überallhin

Fis 6 liziiflilaiistaltJagilsdiiitz
S Bromberg. (72

Jeder Beschreibung spottend
u. all. Reklame-Artikeln Trotz
biet. ist die Wirkung der altein ¬

geführt. von vielenAerzten und
Prof. empf. Original Theer-
schwefel-Seife,Marke:Drei-
eck mit Erdkugel u. Kreuz, von

Bergmann & Co.,Berlin v.Frkf.
a.M.geg. alleArt.Hautunreinig-
keiten. Preis 50 Pf. pr. Stck. bei
H. Kassier, Parfümerie, A.Will-
mann’s Naclif., Drogerie. (77

10000 keutuer frische
Rübenschnihel

in größeren Posten oder in
einzelnen Waggons offerirt
freibleibend zum Preise von

20 Pfennig pro Centner
franko Empfangsstation

Zuckerfabrik Unisiaw.

von 5 Zimmern von sof zu verm.

Danzigerstraße Nr. 20.

1 freund!. Wohn, von 3 Zimm
Zubehör v. sogl. ob. sp. billig zu

verm. C. Andres, Sdfmebcnbgjt. 106.

Die Parterre- Woh ¬
nung von 3 Zimmern n. Zubeh.
ist vom 1. Dezember evt. 1. Jan.
1902 an ruhige Miether zu ver-

miethen. Elisabetbstraße Nr. 2.

1 Wohnung, 3 gr. Zimmer,
Küche u. Zubehör, Wegzugs halber
vom I. Januar ab für 375 Mk.
zu vermiethen Kronerftr. 15.

herrschaftl. Wohnungeil,
v. 5. Zimm. m Badeeinrichtung
sofort zu vermiethen. Näheres
Viktoriastrafte 8 , 1 Tr. rechts.

Wohnung, 5 bis 6 Zimmer
mit sämmtlichem Zubehör zu ver ¬

biethen. Garten u. Badeeiurichtg.
44) Boiestrafte Nr. 6

Eine sehr schöne Wohnung
von 4 Zimm., Zub. (Gask.)^ sof.
z.verm. Rinkauerstr.32a. hlau^ack.

Wohnung, 5 — 6 -Riinm., Bade-
einricht., Gartenauth. ev. auch
Pferdest. z. n. Alexanderst. 14, hp.

Grofte Helle Räume
mitten in der Stadt sofort oder
später zu vermiethen. Offerten
unter Z. 100 an die Geschäftsst.

Pserbestnll«. Wnzenremise
zu vermiethen Kornm arkt 10 .

2 hochherrschastlicheZiniiner
von sofort. Danzig erstr. 150

Möbl. Zimm. %■ vm. Wallstr.19, II.

^Fein möbl. Zimm. m. Kab.
sof. zu verm. Danzigerstr. 50, II.

Möbl. Zimmer mit Pens.
zu verm. Rinkauerstr. 8, II l

1 auch 2 möbl. ung. Zimm.
mit sep. Eingang v. sofort z. ver ¬

miethen. ^Berlinerftr. 27, 1 Tr.

Möbl. Zimmer mit Pension
zu verm. Töpferstr. 18, 1 Tr.

Ml. Zinimkr pnLL
miethen Schubinerstr. 9, I r.

Herren finden Kost n.Lozis,
a. Mittagslisch. Bürgst. 28, Fischm.

Alleinst. Wittwe wünscht Dame
ob. fierrn als Mitbewohner.
Zu erf r. in der Geschäftsst. d. Ztg.

Hierzu eine Beilage.
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<8«str‘s4?tsfaal.
+ Könitz, 13. November. Das bestialische

Verbrechen, das a m 2 6. I u n i d. I. gegen
die Wirthschafterin Fräulein Minna Rudat im Walde
bei Rittel verübt ist, fand heute vor dem Schwur ¬
gericht in Konitz seine gerechte Sühne. Die 18 Jahre
alte Minna Rudat war in den an der Konitzer Chaussee
gelegenen Wald gegangen, um Erdbeeren zu pflücken.
Der mit einem Einspännerwagen ankommende Käthner
Johann Morzuch aus Czersk stieg ab, schleppte die
Rudat in die Kiefernschonung, vergewaltigte sie, faßte
dann den Entschluß, sie zu todten und brachte ihr eine
tiefe Halsschnittwunde bei. Einem glücklichen
Zufall ist es zu danken, daß das junge
Mädchen heute noch am Leben ist. Er ¬
hofft wird, daß sie die Sprache, vielleicht
nach Jahresfrist, wieder gewinnen wird; doch muß sie
nach ärztlichem Gutachten zeitlebens eine Kanüle
tragen. Ein weiteres ähnliches Sittlichkeitsverbrechen
hat sich Morzuch, der verheiratet und Vater von vier
Kindern ist, int Mai 1900 gegenüber der Besitzer ¬
tochter Alma Gatz zu schulden kommen lassen. Damals

ist es M dem Versuch verblieben. Morzuch wurde
eines vollendeten Siltlichkeitsverbrechens und Mord ¬
versuchs, sowie eines versuchten Siltlichkeitsverbrechens
für schuldig befunden. Das Gericht erkannte gegen ihn
auf die höchste zulässige Strafe: fünfzehn Jahre
Zuchthaus, zehn Jahre Ehrverlust und Stellung
unter Polizeiaufsicht.

Berlin, 12. November. Unter eigenartigen Um ¬
ständen spielte sich eine Gerichtsverhandlung ab, die
gestern die zweite Strafkammer am Landgericht 2 bis
in die späte Abendstunde beschäftigte. Wegen Heraus ¬
forderung zum Zweikampf und wegen Beleidigung
hatte sich der Postsekretär Blomann und^ wegen Körper ¬
verletzung und Beleidigung der angebliche russische
Professor der Chemie, Eugen Francois Trachsel zu
verantworten. Die Veranlassung zur Herausforderung
war eine Liebesaffäre. Zu einem Duell kam es nicht,
wohl aber zu gegenseitigen Beleidigungen und Körper ¬
verletzungen. Der angebliche Professor Trachsel ver ¬

weigerte vor Gericht die Aussäge, wie er zu seinem
Profeffortitel gekommen sei und antwortete auf eine
Frage des Vorsitzenden: „Wie ich meinen Bildungs ¬
gang gemacht habe, geht niemanden etwas an.“ Hier ¬
für wurde er wegen Ungebühr zu fünfzig Mark Geld ¬
strafe verurtheilt. Im weiteren Verlauf der Ver ¬
handlung wurde ihm ein Revolver und ein Dolch ab ¬
genommen. Das Urtheil lautete gegen Blomann auf
3 Tage Festung wegen Herausforderung und auf
50 Mark Geldstrafe wegen Beleidigung, gegen Trachsel
wegen Beleidigung und Körperverletzung auf 500 Mark
Geldstrafe.

Berlin, 13. November. Der Krosigk-Prozeß
dürfte in der Revisionsinstanz im Reichsmilitär ¬
gericht in diesem Jahre nicht mehr zur Verhand ¬
lung kommen. Die Akten sind erst jetzt aus Gum ¬
binnen hier eingetroffen und werden bei der un ¬

geheuren Fülle des Materials nicht wie gewöhn ¬
lich ein, sondern höchstwahrscheinlich zwei Reichs ¬
militärgerichtsräthe die Berichterstattung übernehmen
müssen. Sollten auch militärische Fragen bei der
Anwendung der Gesetzesparagraphen zur Erörterung
gelangen müssen, so würde sich der selten vorkommende
Fall ergeben, daß der Senat auch einen militärischen
Berichterstatter zu bestimmen hätte. Erst nachdem diese
Berichterstatter die Akten studirt, werden die letzteren
der Militäranwaltschaft überwiesen. Dann erst kann
der Verhandlungstag „in Sachen Martens“ durch
den I. Senat festgesetzt werden.

Frankfurt a. M.» 13. November. Die Straf ¬
kammer des hiesigen Landgerichts verurtheilte heute
den verantwortlichen Redakteur der „Volksstimme“,
Dr. Max Quarck, wegen Beleidigung des Ostasiatischen
Expeditionskorps zu drei Wochen Gefängniß. Der
Reichstagsabgeordnete Bebel wurde von der Anklage
der Zeugnißverweigerung freigesprochen. Der Straf ¬
antrag gegen die „Volksstimme“ war vom Kriegs ¬
minister wegen Veröffentlichung eines „Deutsche Bestien“
überschriebenen sogenannten Hunnenbriefes
gestellt worden.

Stadt uird La«»d.
Bromberg. 14. November.

* Der Provinzialverein Posener Buch ¬
druckereibefitzer hielt dieser Tage in Posen seine
Herbstversammlung ab. Nach einem Referate des
Herrn B. Merzbach-Posen über die Jnnungsfrage

(Nachdruck verboten.)

Paeisev Plaudsvei.
Originalfeuilleton der „O st d. Presse“.

F. J. Gestern las Brieux, einer der Lieblinge
des Pariser Theaterpublikums, im ThöLtre Antoine
seinen von der Zensur verbotenen Dreiakter „Die
Havarirten“ (les avaries) vor dem vollzählig ver ¬
sammelten Tout Paris, berühmten Schriftstellern,
Künstlern, Aerzten — sehr vielen Aerzten! — Parla ¬
mentariern und Kunstfreunden unter größtem Beifall
vor. Daran schloß sich eine lebhafte Diskussion seitens
der Zuhörer und das Ganze gipfelte in einem
pereat auf die Zensur, lebhaft an einige Episoden des
Kampfes erinnernd, dm der deutsche Göthebund gegen
die Hydra der modernen Bühne ausgefochten hat.
Im Parlament wird da? Stück noch ein Nachspiel
haben. Ob dabei viel herauskommen wird, ist eine
andere Frage.

Gerechtfertigt scheint mir das Verbot der Zensur
in keiner Weise, auch widerstrebt es dem gesunden
Menschenverstand, daß das, was auf der Bühne dar ¬
gestellt, gefäh lich sein soll, auf denselben Brettern und
vor demselben Publikum ohne Gefahr für die öffent ¬
liche Moral verlesen werden kann. Die Handlung
wird dadurch nicht ästhetischer. Sie dreht sich nämlich
um eine Krankheit. Der Schwiegervater will seine
Tochter und deren sieches Kindlein rächen, der Arzt
redet es ihm aus, indem er ihm vorhält, daß er ehe ¬
dem nicht tugendhafter, sondern nur glücklicher war,
und die Moral des Stückes ist, daß die Eltern
einer heiratsfähigen Tochter sich nicht nur nach
dem Vermögen und dem Ruf bt§ Brautwerbers,
sondern auch nach dessen körperlichem Gesundheitszustand
erkundigen sollten. Ich sehe nicht, was die Zensur
sich in diese Fragen einzumischen hat und warum die
persönliche Auffassung des Dichters, welche die vieler
anderer Franzosen ist, von der Bühne herab ent ¬
sittlichend wirken soll.

wurde in namentlicher Abstimmung folgender Antrag
angenommen: „Der Provinzialverein Posener Buch ¬
druckereibesitzer beauftragt seinen Vorstand, die Er ¬
richtung zweier (Zwangs)-Jnnungen für das Buch-
und Steindruckgewerbe der beiden Regierungsbezirke
Posen und Bromberg, die später durch einen
Jnnungsausschuß zu verbinden wären, in die Wege
zu leiten.“

* Bittgesuche an den Kaiser. Es ist in
letzter Zeit vorgekommen, daß Schüler Immediatgesuche
an den Kaiser um Ueberlassung von Uniformstücken,
Waffen und Ausrüstungsgegenständen gerichtet haben.
Derartige Gesuche werden grundsätzlich nicht berück ¬
sichtigt. Zufolge höherer Anordnung ersucht eine
Regierung die Kreisschulinspektoren des Bezirks, dafür
Sorge zu tragen, daß die Knaben in den Schulen
darüber belehrt werden.

* Verband ostdeutscher Industrieller. Aus
der am 12. November in Danzig unter dem Vorsitze
des Regierungsraths a. D. Schrey- Danzig ab ¬
gehaltenen Vorstandssitzung des Verbandes ostdeutscher
Industrieller ist zu erwähnen: Die Ausführungen
des Verbandsvorsitzenden in der Mitgliederversammlung
über die Stellungnahme des Verbandes zum Zoll-
tarifentwurfe sind dem Bundesrathe übermittelt worden.
Von berufener Seite ist dem Verbände eine Liste von

empfchlenswecthen russiichenRechtsanwälten zugegangen.
In der am 23. Oktober in Berlin stattgehabten
ersten Generalversammlung des Deutschen Feuer ¬
versicherungs-Schutzverbandes war der Verband ost ¬
deutscher Industrieller durch seinen Syndikus
Dr. Jobn vertreten. Der auS dem Kreise
der Verbandsmitglieder stammende Wunsch be ¬
treffend Schiffbarmachung der Küddow
oberhalb Schneidemühls ist der zunächst in betracht
kommenden Behörde unterbreitet worden. Die Tages ¬
ordnung für die auf den 26. November d. I. in
Königsberg i. Pr. anberaumte Sitzung des Bezirks ¬
eisenbahnrathes enthält den vom Vertreter des Ver ¬
bandes, Herrn Regierungsrath a. D. Schrey, gemeinsam
mit den Vertretern anderer gewerblicher Köeperschaften
gestellten Antrag betreffend eine anderweite Zusammen ¬
setzung des ständigen Ausschusses für den Bezirks ¬
eisenbahnrath. Der Antrag bezweckt, der Industrie
zwei Vertreter im ständigen Ausschüsse (statt eines) zu
verschaffen. Die unter den Verbandsmitgliedern* er ¬

gangene Rundfrage über die Ausbildung von Lehr ¬
lingen in Fabrikbetrieben hat ein reichhaltiges
Material ergeben; desgleichen wurden durch die
eingehende mündliche Erörterung der Angelegenheit
zahlreiche beachtenswerthe Gesichtspunkte für deren
Weiterbehandlung gewonnen. Die Bearbeitung des
gesammten Materials wurde dem Syndikus übertragen.
Der Druck des Verzeichnisses der Erzeugnisse der Ver ¬
bandsmitglieder ist beendet. Es wird unter dem Titel
„Bezugsquellen-Nachweis für das Gebiet des Verbandes
Ostdeutscher Industrieller“ erscheinen. Die Stadt
Jnowrazlaw ist dem Verbände beigetreten; ferner
wurden noch folgende Firmen als Mitglieder auf ¬
genommen: Königsberger Schälmühle S. Winter,
Königsberg (Pr.); I. Meyer, Mühle, Königsberg (Pr.);
Gebr. Aronsohn, Sackleihinstitut, Königsberg (Pr.);
Cösliner Papierfabrik, Cöslin. Nächste Vorstands ¬
sitzung : Dienstag, 10. Dezember in Danzig.

§ Nakel, 13. November. (Verschiedenes.)
Morgen, Donnerstag, abends 8 Uhr, findet im Hellec-
schen Lokale eine Zusammenkunft der hiesigen Orts ¬
gruppe des deutschen Ostmarkenvereins statt. Herr
Gymnasialoberlehrer Zielonka wird einen Vortrag
über das zweite Kapitel der Germania des Tacitus:
„Vom Ursprung der Germania“ halten. — Im
Schlachthaussitzungssaale fand gestern Nachmittag eine
Sitzung der hiesigen Fleischerinnung statt, in welcher
die Herren Julius Bärtig, Paul Kressin und Paul
Bandurski durch Herrn Obermeister Gaede zu Meistern
proklamirt wurden. Im Anschluß hieran fand ein ge ¬
müthliches Zusammensein im Schlachthausrestaurant
statt. — Morgen Abend wird im Saale des Hotel
Kaiserhof der Zauberkünstler Herr I. Thilo auftreten.

— 2 . Exin, 13. November. (Das Schieds ¬
gericht) für Arbeiterversicherung des Regierungs ¬
bezirks Bromberg hielt am Dienstag Hierselbst unter
dem Vorsitz des Negierungsassessors Dr. von Gottschall
eine Sitzung ab, an welcher als Beisitzer Hoflieferant
Böhme - Bromberg, Rentier Hartwig - Bromberg,
Administrator Emde - Klein-Duchorenz und Arbeiter
Berendt-Dombrowo theilnahmen. Es wurde über
12 landwirthschaftliche und 4 Gewerbeunfallsachen ver ¬

handelt. Dte Berufung wurde in 11 Fällen als un-

Für dramatisch und bühnenwirksam dagegen halte
ich den Brieuxfchen Grundgedanken nicht, wenigstens
nicht in der Fassung, die ihm der Dichter gegeben hat.
Das Stück gipfelt in der Umstimmung des Schwieger ¬
vaters, die nicht durch die überzeugende Kraft der
Handlung, sondern durch die Argumente des Arztes
bewirkt wird. Das ist Bühnenrhetorik, keine lebendige
dramatische Kunst.

Es ist übrigens eine sittengeschichtlich und auch
kunstgeschichtlich interessante Thatsache, daß der Arzt
auf der französischen Bühne eine immer bedeutsamere
Rolle spielt, wie die Lazarettszene auf der Kunst ¬
ausstellung. Vielleicht findet in ihr das Streben nach
einem „wissenschaftlichen Theater“ seinen noch etwas
naiven Ausdruck, denn ein Stück wird deshalb noch
nicht wissenschaftlich, weil darin ein Mann der Wissen ¬
schaft die Hauptrolle spielt. In den im TheLtre
Antoine kürzlich aufgeführten Stücken „Der Knebel“
und „Mariotte“ treten nicht weniger als fünf Aerzte
auf, und in dem erstgenannten bildet das Amts ¬
geheimniß, genau fo wie in Brieux' „Havarirten“, den
Angelpunkt der nicht ungeschickt geführten Handlung:
Darf der Arzt einer Brustkranken ihren Verlobten
warnen? Nicht ganz wissenschaftlich ist freilich die
Moral des Stückes: Die Liebe ist noch das beste
Heilserum gegen die Tuberkulose.

Wenn nicht wissenschaftlich, fp doch wenigstens
philosophisch ist auch Georg Clemenceaus „Schleier
des Glücks“, ganz erfüllt von entsagungsvollem Pessi ¬
mismus. Der Dichter hat im Leben kein Glück ge ¬
habt. Er war der angesehenste Führer der Opposition
in der Kammer, der Ministerstürzer par excellence,
nahe daran, an die Spitze des Ministeriums, vielleicht
gar der Republik zu treten, da kam der Panama ¬
skandal und untergrub für immer die Zukunft des
Mannes, der für den feinsten Kopf, den ge ¬
wandtesten Dialektiker des französischen Parlaments galt.
Einen Augenblick schien es, als solle sein Stern noch
einmal aufgehen. Der Dreyfusprozeß stellte ihn neben
Zola vor die Schranken des Gerichts. Aber der

begründet zurückgewiesen. Der Arbeiterin Bertha
Kostecki aus Klein-Salzdorf ist eine lOprozentige, dem
Käthner Kasimir Hadrych aus Elisewo eine
15prozentige, der Arbeiterin Julianne Kempf aus Neu ¬
dorf eine 2Oprozentige und der Ackerbürgerfrau Kon ¬
stantia Buchholz aus Exin eine 50prozentige Unfall ¬
rente zuerkannt worden. Die Weigerung des Büdners
Josef Dombrowski zu Galenzewo, sich einer Kranken ¬
hausbehandlung zu untei werfen, wurde für begründet
erachtet.

□ Schneidemühl, 13. November. ( Stadt-
verordnetenwa hle n.) Heute fanden hier-
selbst die Wahlen für die zweite und erste Abtheilung
statt. Aus der zweiten Abtheilung scheiden aus

Maurermeister Schiefelbein, Schneidermeister Wlosz-
czynski, Kaufmann Baumann und praktischer Arzt Dr.
Drozynski. Erschienen waren von 243 Wahlberechtigten
162 Bürger. Es wurden gewählt: Dr. Drozynski
mit 102 Stimmen, Fabrikbesitzer Hantke mit 93 Stim ¬
men, Ackerbürger W. Gesse mit 92 Stimmen und
Kaufmann Baumann mit 91 Stimmen. Von den
Gegenkandidaten erhielten Maler Funck 88 Stimmen,
Kaufmann H. Welke 63 Stimmen, Fleischermeister Ko ¬
walski 36 Stimmen und Gasthofsbesitzer Wiese 33
Stimmen. — Von 57 Wahlberechtigten der ersten
Abtheilung waren 41 erschienen. Gewählt wurden
praktischer Arzt Dr. Briese mit 40 Stimmen, Bank ¬
vorstand Wieck mit 31 Stimmen und Kaufmann Viktor
Groß mit 28 Stimmen.

11. Thorn» 13. November. (L e i ch e n f u n d.)
In dem „Kondukt“, einem Bassin der alten Wasser ¬
leitung auf der Culmer Vorstadt wurde heute bei der
Reinigung die Leiche eines ca. zwei Monate alten
Knaben gefunden. Dieselbe war in eine halbe Pferde ¬
decke gewickelt und mit einem Ziegelsteine beschwert,
welcher gerade auf dem Kopf des Kindes lag und ihn
etwas eingedrückt hat. Die Leiche wurde von der
Polizei nach dem Leichenhause geschafft. Ob das Kind
eines gewaltsamen Todes gestorben ist, wird erst durch
die Untersuchung festgestellt werdend müssen. Wer die
Mutter des Kindes ist, weiß man nicht.

Culm, 12. November. (Bahn Culm-
U n i s l a w.) Der „Ges.“ schreibt: In letzter Zeit
ging hier das falsche Gerücht, daß der Bau der Bahn
Unislaw-Culm eingestellt worden sei, da die be ¬

willigten Gelder bereits verbraucht seien. Das Gerücht
hatte wohl darin seinen Grund, daß man noch nicht
einig war, welche Eisenkonstruktion bei der Fribbe-
brücke in Anwendung kommen soll, wodurch eine kleine
Verzögerung entstanden sein könnte. Die beiden
20 Meter hohen massiven Pfeiler find bereits fertig
gestellt.

? Schwetz» 13. November. (Kreiskranken-
h a u s. Kleinbahn.) Am 22. d. M. findet hier
die feierliche Einweihung des neuen Kreiskrankenhauses
statt, an welcher Feier leider der Oberpräsident von

Goßler, welcher sich um das Zustandekommen des

Prachtbaues in hohem Maße verdient gemacht hat,
theilzunehmen verhindert ist. Regierungspräsident von

Jagow hat seine Theilnahme dagegen zugesagt. — In
der letzten Sitzung des landwirthschaftlichen Vereins
zu Jungen wurde in der Kleinbahnangelegenheit be ¬
schlossen, dem Kreisausschuß die Nothwendigkeit dieser
Bahn auszusprechen.

Graudenz » 13. November. (Ueber das
Zugunglück) wird noch folgendes berichtet: Der
dienstthuende Stationsassistent Kauß - Graudenz, der
den Güterzug Nr. 4625 abzulassen hatte (die Rüben
waren für die Zuckerfabrik Marienburg bestimmt),
wartete auf dem Bahnsteig auf den von Sedlinen kom ¬
menden Arbeiterzug. Da der Zug noch nicht in Sicht
war, ging der Beamte in das Stationsgebäude zurück
und telephonirte an den Endweichensteller nach dem
Verbleib des Arbeiterzuges. In diesem Zwischenraum
von nur wenigen Minuten fuhr der Güterzug unter

Führung des stellvertretenden Zugführers, Bremsers
August Teschke (die Maschine wurde bedient
von dem Lokomotivführer Flatow und dem Hülfs-
bremser Zarbock) von der Station Graudenz ab. ohne
das Abfahrtssignal des Assistenten abzuwarten. Teschke
hat jedenfalls, da der Stationsbeamte, ohne etwas zu
sagen, in das Stationsgebäude ging, angenommen, daß
die Abfahrt erfolgen könne, weil auch die Zeit der Ab ¬
fahrt herangerückt war. In diesem Glauben ist er

losgefahren. Der Stationsbeamte Kauß, der auf seine
Anfrage von dem Endweichensteller die Antwort be ¬
kam: „Ihr Güterzug ist ja schon hier vorbei“, lief
eiligst hinaus auf den Bahnsteig und rief aus Ver ¬
zweiflung dem ihm begegnenden Pförtner zu: „Es ist

Ruhm des großen Romanciers hüllte ihn in Schatten;
er blieb fast unbeachtet, und heute vegetirt er fast nur

noch. Es geht ihm wie dem Chinesen seines Trauer ¬
stückes, der in der Blindheit glücklich war und, durch
ein Wunderwasser sehend geworden, erkennt, wie un ¬

glücklich er, getäuscht von Weib und Kind, eigentlich
ist. Aller seiner Ideale beraubt, blendet er mit dem-

elben Zaubermittel seine Augen, um in ewigem Dunkel
eine Glückseligkeit zurückzugewinnen.

In ein ewiges Dunkel will auch der Lebemann in
Paul Hervinus in der Comedie frangaise mit einem
ungeheuren Erfolg aufgeführtem zweiaktigen „Räthsel“
den Ehebruch hüllen, dessen Urheber er ist, damit die
beiden Brüder, deren Gastfreundschaft er mißbrauchte,
niemals erfahren, welche von ihren Frauen die schuldige
ist. Aber fein Selbstmord verfehlt seinen Zweck: der
Kummer über seinen Tod verräth die Ehebrecherin,
das „Räthsel“ wird gelöst. Fast die gesammte Pariser
Kritik hat das Stück für ein hohes Meisterwerk erklärt,
und was seinen Aufbau anbetrifft, so mag das ja auch der

Fall sein, aber im übrigen kann man dagegen nur

energisch Einspruch erheben. Dadurch, daß das Publi ¬
kum bis zum letzten Augenblick darüber im Zweifel
gelassen wird, wer von den Frauen die schuldige ist,
lernt es sie nicht kennen, und nur für die, die man

kennt, hegt man Theilnahme. Der Dichter, dessen beide
Akte nur Schlußakte sind, denen Exposition und Stei ¬
gerung fehlt, spielt Versteckens mit dem Zuschauer,
was für diesen nicht gerade schmeichelhaft ist. Der
ungeheure Erfolg des Ehebruchsstückes, das ganz auf ein
französisches Publikum berechnet ist, hat also andere
Gründe: es ist ungewöhnlich sexuell. Die Eifersucht
der Brüder, in den krassesten Farben geschildert, wird

zwei Akte hindurch aus ein Prokrustesbett gespannt
und der Franzose hat an dieser seelischen Folter eine
wahre Jndianerfreude; er empfindet die grausame
Wollust eines spanischen Stierkampfpublikums. Und das

ist widerlich.

alles verloren, der Zusammenstoß der beiden Züge ist
unvermeidlich, jetzt müssen die Züge schon zusammen ¬
gefahren sein.“ Es war so, das Unglück war nicht
mehr zu verhindern. Kauß wartete nicht erst die
Meldung von dem Unglück ab, sondern alarmirte
sofort die Station. Bald lief alles in wilder Hast
zur Unfallstelle. Der Zusammenprall beider Züge
wäre vermieden worden, wenn die davorstehende
Schienenabzweigung nach Jablonowo die beiden
Lokomotivführer in der Dunkelheit und bei dem
regnerischen Wetter nicht getäuscht hätte. Lokomotiv ¬
führer Friedrich Abraham hat den heranbrausenden
Güterzug von weitem wahrgenommen; er gab dem
Führer der Vorspann-Lokomotive Hermann Manthey
rechtzeitig Signal, bremste und der Zug hatte auch
bereits wenige Sekunden gehalten, als Manthey wieder
losfuhr. M. glaubte nämlich bestimmt, daß der von

Graudenz entgegenkommende Güterzug die Strecke seit ¬
wärts nach Jablonowo einschlagen würde. Da er ¬

folgte der Anprall. In dem Arbeiterzuge befanden
sich Betriebsinspektor Röthert-Graudenz, der Ober ¬
aufseher Kassin von daselbst, zwei Schachtmeister und
25 Arbeiter. Sämmtliche Insassen stürzten bezw. flogen
nach dem Zusammenstoß aus dem einzigen Wagen, der
den beiden Maschinen angehängt war, rechts und links
über die Böschungen in die an dieser Stelle ziemlich
tief mit Wasser gefüllten Gräben. Im Wagen selbst
blieb auch nicht einer zurück. Betriebsinspektor Röther,
der im Graben unter dem Oberaufseher Kassin lag,
rief: „Was ist geschehen, mein Fuß ist gebrochen!“ (Es
handelt sich bei Herrn Röther glücklicherweise nur um

eine böse Verrenkung.) Lokomotivführer Abraham,
die Heizer Hermann Erdmann und Wodschinski sowie
der Zugführer Fischer erlitten mehr oder minder Ver ¬
letzungen. Todt sind Lokomotivführer Manthey, Zug ¬
führer Teschke und Hülfsbremser Zarbock. Die Unfall ¬
stelle war ein wüster Trümmerhaufen, den viele hundert
Menschen umstanden. Photographen aus Graudenz,
Marienwerder und Marienburg machten zahlreiche
Aufnahmen von btr Unfallstelle.

Schönsee , 12. November. (Ueberfahren.(
Der heutige Nachmittagszug, welcher um 4.55 Uhr nach
Thorn fährt, hatte zwischen Schönsee und Tauer auf
freiem Felde einen halbstündigen Aufenthalt. Ein Be ¬
sitzer aus Richnau war mit seinem Gefährt in der
Dunkelheit an einem Pfosten der Ueberfahrtstelle der ¬
artig festgefahren, daß er weder vorwärts noch rück ¬
wärts konnte. Die beiden Pferde wurden, von der
Lokomotive des heranbrausenden Zuges zerfleischt und
der Wagen zertrümmert. -Der. Besitzer hatte sich durch
Abspringen vom Wagen gerettet. (Ges.)

Tuchel» 12. November. (Städtisch es.) Die
Stadtverordneten beschlossen in Uebereinstimmung mit
dem Magistrat, zum 1. April eine Stadtsekretärstelle
einzurichten, und erklärten sich mit der Anstellung des
bisherigen Bureaugehülfen Schauka als Stadtsekretär
einverstanden. — Zur Erbauung einer Kühlhalle mit
Eiskeller für das städtische Schlachthaus wurde die
Aufnahme einer Anleihe in Höhe von 8000 Mark aus
dem Bürgervermögensfonds genehmigt, welche mit
31/2 Prozent verzinst und mit 2V a Prozent getilgt
werden soll.

Pelplin, 12. November. (Eine schreck ¬
liche That) vollführte heute ein russischer Ar ¬
beiter aus Cierspitz. Er hatte erfahren, daß ein
dortiger Jnstmann 300 Mark Ersparnisse in seiner
Wohnung aufbewahre. Um sich nun des Geldes
zu bemächtigen, überfiel er dessen Ehefrau,
während sich diese im Hause allein befand.
Bald darauf fanden Leute die Frau mit halb ¬
durchschnittener Kehle im Blute schwimmend;
sämmtliche Sachen waren durchwühlt. Der Russe,
dessen Kleider mit Blut besudelt waren, wurde als der
That verdächtig festgehalten. Amtsvorsteher Dr.
Mendrzik-Alt-Januschau begab sich nach dem Thatorte
und ließ den Verbrecher, auf den die Schwerverletzte
noch mit der Hand gewiesen hatte, verhaften. Die Frau
wurde in das hiesige Krankenhaus gebracht; an ihrem
Aufkommen wird gezweifelt.

—d. Königsberg, 14. November. ( F e st -

genommener Brandstifter. Minister ¬
besuch.) Endlich ist es den Bemühungen unserer
Kriminalpolizei gelungen, den Anstifter der letzten auf
dem Sackheimer Stadtviertel ausgebrochenen Brände
in der Person des Arbeiters Wölke festzunehmen. W.
ist geständig. Das Motiv, welches den Brandstifter
geleitet hat, ist ein höchst eigenartiges. Nach seinem
eigenen Geständniß hat er jedesmal das Feuer an ¬

gelegt, um bei den Handdruckspritzen beschäftigt zu
werden und sich dadurch einiges Geld zu verdienen.
In bezug auf die früheren Brände auf dem Sackheim
leugnet der Brandstifter jede Thäterschaft. — Der
Minister des Innern Freiherr von Hammerftein traf
gestern Abend mit dem fahrplanmäßigen v-Zuge in

Begleitung des Geheimrath Richter und des Assessors
von Maltzahn hier ein.

Landsberg a. W., 12. November. (Die
Stadtverordnetenwahlen) der dritten
Abtheilung zeichneten sich durch die rege Betheiligung
der Liberalen und Sozialdemokraten aus. Für die vier
Mandate waren drei Liberale, vier Parteilose und vier
Sozialdemokraten aufgestellt. Die Parteilosen zeigten
nur eine geringe Betheiligung. Die Sozial ¬
demokraten sind trotz ihrer Anstrengung voll ¬
ständig unt erlegen. Gewählt ist nur der Liberale
Krischke. Zur Stichwahl kommen zwei Liberale und
drei Parteilose.

Witternngsbericht $11 Bromberg.
BeobacbtiiiigSstatioii: K»ri,marktfti >,he.

Tageskalender für Freitag, 15. Npvbr.
Sonnenaufgang 7 Uhr 11 Minuten. Sonnenuntergang
3 Uhr 54 Minuten. Tageslänge 8 Stunden 43 Minuten.

Südliche Abweichung der Sonne 18 a 23'. Mond zu ¬
nehmend. Mondaufgang nach 7,11 Uhr vormittags.
Untergang vor 7 4 8 Uhr abends.

Nebersichtstabelle.

Zeit der Beobachtung. Luftdruck auf
0 Grad reduc.
in Millimeter.

Tempe-tFeuch-
raturn. tiakcit.

Wind ¬
rich ¬

tung.

Be.
wöl-
tun *MonatI Tag | Stunde Celsius rel. ■

11. 1
11 . !
11 .

, 3 |1 14

mittags 1 Uhr
Abends 9 Uhr
I früh 9 Uhr

747,,
746 0

743 9

6.2
5.2
7,9

64
78
50

W
W

SSW

3
3
1

Skala für die Bewölkung: 0 --heiter, 1 = leicht
bewölkt, 2 -- stark bewölkt, 3 — ganz bedeckt.

Voraussichtliche Witterung für die nächste«
24 Stunden.

Wechselnd bewölkt, zeitweise trübe, tags ¬
über milde.



KSnigin Luise als Bvmtt.
Ueber die Königin Luise als Braut bringt Geh.

Archivrath Dr. Bailleu in dem demnächst erscheinenden
neuesten Bande des „Hohenzollern * Jahrbuchs“ Mit ¬
theilungen. Die Veröffentlichung ist um so werthvoller,
als der Verfasser alle Originalbricfe auS dem Jahre
1793, sowie einige Handzeichnungen Friedrich Wil ¬
helms III. benutzen durfte. Besondere Beachtung ver ¬

dient, laut „Voss. Ztg.“, die einige Auszüge mittheilt,
der Briefwechsel, der bald nach der ersten offenen Er ¬
klärung des Kronprinzen gegen die Prinzessin (am
19. März 1793 im „Weißen Schwan“ zu Frankfurt)
mit einem Briefe vom 26. März aus Wiesbaden be ¬
ginnt. Dieser allererste Brief des Bräutigams läßt
erkennen, wie sehr der Kronprinz durch die erst ganz
kurze Bekanntschaft umgewandelt worden.

„Ich benutze sobald wie möglich die mir gegebene
Erlaubniß, Ihnen zu schreiben, und weil — ohne
Umschweife — Sie es wünschen, meine reizende
Freundin. Verzeihen Sie diesen letzteren Ausdruck,
aber er kommt vom Herzen, denn nichts ist wahrer
als dieses. Ich weiß nicht, ob ich alles wiederholen
darf, was Sie mir mündlich gesagt haben in der kurzen
Zeit, seitdem ich es wagte, mit Ihnen über das zu
sprechen, was mir jetzt das liebste auf der Erde ist.
Ich bin der glücklichste Sterbliche auf der Erde, weil
ich Ihre Gefühle gegen mich kenne und mir ein ¬

zureden wage, daß ich Ihnen nicht gleichgiltig bin.
Ihre Abwesenheit ist mir unerträglich, es langweilt
mich alles und, wie ich es Ihnen schon vorgestern
sagte, wird die Devise Ihres Fächers von Tag zu Tag
zutreffender. (Diese lautete: „Eien ne me console

que vous, puisque anon couer est h vous.“) — Ach!
ich glaube, der so begehrte Augenblick ist noch recht
fern und werde noch viele Tage und Monate zubringen,
ohne zu sehen und zu besitzen meine so geliebte
Freunoin. Ich glaube versichern zu sollen, daß trotz
unserer Trennung meine Liebe für Sie, statt nach ¬
zulassen, dadurch nur noch stärker wird, und daß der
Augenblick, da-ich Sie als meine Gattin sehe, der
glücklichste meines Lebens sein wird.“

Auf diesen französisch geschriebenen Brief ant ¬
wortete Prinzeß Luise in derselben Sprache ant

28. März aus Darmstadt, nachdem sie tags vorher
schon ein Schreiben begonnen, worin sie die Ankunft
ihres Vaters meldete, der bei seiner Ankunft nur go

aßt hatte: „Ich gratulke Dir, liebe Luise.“ — Mit
iezug auf den Brief des Prinzen fährt sie alsdann
'ort: „Beim Erwachen erhielt ich Ihren Brief, der
mich vor Freude ganz außer mir brachte. Alles, was
Sie mir Freundliches sagen, ist dazu angethan, in mir
den Entschluß zu befestigen, mein Leben lang Ihre
Freundschaft zu verdienen, die mir so theuer ist.“ Die
Prinzessin spricht dann von der Großmutter und anderen
Verwandten und erzählt dann von einem Porträt, das
sie dem Kronprinzen versprochen hatte.

„Sie fragen, ob ich an das Porträt gedacht habe;
wie können Sie daran zweifeln? Ich habe Ihnen
versprochen, dasselbe so rasch wie möglich machen zu
lassen, und ich bin ein Mädchen von Wort (fille de
parole). Derjenige, der mich malt, giebt- sich die größte
Mühe; ich habe ihm schon drei Sitzungen gewährt
und er hat noch nichts gemacht, als die Größe der
Augen (die ziemlich klein sind, wie Sie wissen), den
Umriß der Nase und des Mundes, und bis jetzt ist
mir das alles nicht recht ähnlich. Das Bild erhält
dieselbe Größe, wie Sie sie mir in meiner Hand ge ¬
zeigt haben; ich habe verlangt, thunlichst einfach ge ¬
malt zu werden, weiß gekleidet und nichts auf dem
Kopfe; ich weiß, Sie lieben das Einfache und ich
glaubte Ihrem Geschmack zu entsprechen; ich bitte mit
zu sagen, wenn Sie es anders wünschen.“

Nachdruck verboten. (Alle Rechte vorbehalten.)

firn Geldheirat
Roman,von L. Haidheim.

(39. Fortsetzung).
Was Ulla für unwahrscheinlich hielt, war dennoch so.
Das Glück hatte Hans von Glaichen von neuem

zugelächelt; aus dem öden Grau brach plötzlich ein
goldener Sonnenstrahl für ihn.

Als er an jenem Tage in dem Wirthshaus am

See von Hilde Abschied genommen, ging er zu Fuß
zur Bahnstation. Ihm war so gehoben zu Muthe,
dankbare Liebe in seinem Herzen aufgekeimt — so
dankbare Liebe, wie er sie nie empfunden, der ehr ¬
geizige Streber, der ewig rechnende Egoist.

Mit dem Zusammenbruch seines glänzenden Looses
und der Zertrümmerung seiner eitlen Selbstzufrieden ¬
heit war eine Wandlung über ihn gekommen. Die
Selbsttäuschung machte einem gebieterischen Wahrheits ¬
bedürfniß Platz und dazu war Hans von Glaichen
bei all seinen Fehlern doch zu sehr Ehrenmann, um

sich jetzt nicht unerbittlich selbst zu richten.
Und die langen drei Jahre mit ihrer harten

Zucht blieben auch nicht fruchtlos, das „erkenne Dich
selbst“ war mit unabweisbarer Macht über ihn ge ¬
kommen. O, diese vielen Stunden bitterer Scham und
Reue!

Nur eins konnte er nie bereuen: seine Liebe zu
Hilde! Die war ihm seiner festen Ueberzeugung nach
innerste Naturnothwendigkeit und nie war er darin
wankend geworden.

Daß Hilde so rasch verblühte — er sah es mit
trauernder Sorge, er maß sich die Schuld daran bei,
aber um so inniger hatte seine Seele sich an die der
geliebten Frau gekettet.

Und jetzt kam plötzlich Fritz, der Hilde so wenig
kannte, der nichts von ihrer Zaubermacht verstand und
sagte ihm: „Ich bin nach wie vor Dein Bruder — die
Liebe verzeiht alles!“

O, mit wieviel leichterem Herzen schritt es sich
jetzt dahin durch die frühlingsschöne Welt, die sich im
Abendgold badete!

An der Station wartete bereits ein Herr auf
den Zug. Als Hans an ihm vorüberging, rief er

ihn überrascht an: „Glaichen — bist Du es wirklich?“
Im ersten Augenblick schien Hans das ihn freund ¬

lich anlachende Gesicht völlig fremd: plötzlich erkannte
er es: Graf Tassenhofen! Sie hatten ein frohes
Jahr der Studienzeit in München verlebt, nachher
waren sie auseinander gekommen und hatten sich trotz
ihrer damaligen Intimität nie geschrieben.

Hans kam die Begegnung trotz der Herzlichkeit des
Baiern ungelegen. Er hatte dritter Klasse fahren
wollen, um ein paar Mark zu sparen, jetzt, wo sein
Studienfreund Ihn gleich umarmte und dann seinen
Arm nahm, brachte er das Eingeständniß seiner be ¬
drängten Lage nicht über die Lippen, sondern stieg in
die zweite Klasse, sah aber dann, daß Tasienhofen dem
Schaffner ein Billet erster vorwies, ohne darüber ein
Wort zu verlieren.

Sie hatten Glück; cs saß nur noch ein Herr in
dem Rauchkoupee und der schlief. Der Graf plauderte
mit großer Freude von der Studienzeit, dann erzählte
er, daß er die Familiengüter übernommen habe, statt

Sie erinnert dann den Prinzen an die Ueber»
sendnng seines eigenen Bildes, für del'stn Kopie sie
den Maler Schröder vorschlägt, da wohl bei der Armee
kein Miniaturmaler sein werde. Dieser erste Brief
bat eine sehr hübsche Nachschrift, die gleich im Eingang
erklärt, warum eigentlich so wenig darin steht. „Sie
werden gesehen haben, lieber Freund, daß in Ihrem
Briefe viele Punkte sind, die ich mit Stillschweigen
übergangen habe. Wundern Sie sich nicht darüber,
Papa und Großmama verlangten, daß ich ihnen erst
meinen Brief an Sie zeige, und die letztere besonders
ernsthaft nur vor allem, Ihnen nicht zu zärtlich zu
schreiben. Ein Glück, „daß die Gedanken und
Empfindungen zollfrei sind“ (diese Worte sind deutsch
geschrieben) und daß über diese die Etikette keine
Macht hat. Mögen Sie also wissen theurer Prinz,
daß die Benennungen „Freundin“ — „theure
Luise“ und alles das mir eine wirkliche Freude macht;
nennen Sie mich immer wie Sie wollen, es wird
mir sicher nie in den Sinn kommen, das nicht gut zu
finden; im Gegentheil, das macht mich froh. Es
scheint mir, daß, da wir von dem ersten Augenblick
unserer Bekanntschaft an wie von Natur zusammen ¬
gehörig und ohne Scheu waren, ich Ihnen den Grund
sagen mußte, weshalb in meinem Brief ein gewisser
Prinzenstil herrscht (stil. prince), der nicht meine Art
ist; sonst hätten Sie glauben können, ich hätte mich
Ihnen gegenüber geändert, und ich schwöre, daß das
nicht bei Fall ist. Im Gegentheil, nein. Sie sind mir
nicht gleichgiltig, und Sie kennen meine Empfindungen
für Sie; so habe ich es nicht nöthig zu wiederholen,
„daß ich Ihnen recht herzlich gut bin“ (deutsch). Am
Schluffe heißt es: „Noch eins! Großmama wollte»
daß ich den Brief erst int Unreinen auffetzen sollte,
weil ich nicht korrekt orthographisch schreibe; ich finde
das selbst nicht schön, aber Sie müssen meine Mängel
kennen lernen; hätte ich mich in der Kinderzeit besser
gefügt, könnte ich ohne Fehler die Empfindungen meines
Herzens ausdrücken, so kann ich es immer nur fehler ¬
haft“ (deutsch).

Am 24. April fand die öffentliche Verlobung im
Palais Georg zu Darmstadt statt und am 23. Mai
besuchten Prinzeß Luise und ihre Schwester Fridertke
das Lager zu Bodenheim, um u. o. Goethe die beiden
sah und sie als „himmlische Erscheinungen“ bezeichnete.
In einem bald nachher verfaßten Schreiben (1. Juni)
bewegt sie sich im allerliebsten Plauderton und be ¬
dauert, daß der Kronprinz nicht mit von den vorzüg-
lichen'.Pfannkuchen genießen könne, die sie währenddes
Schreibens esse. Die Briefe der Folgezeit sind meist
nur mit Louise ober Luise v. M. unterschrieben; am

1. Dezember aber, als die Vorbereitungen zur Reise
nach Berlin bereits ziemlich vollendet waren, heißt es
am Schluß „votre tres fidele amie et bientöt Herze ¬
liebes Weibchen Louise“.

IS Misst lind
Das Problem der Flugmaschine glaubt der

Berliner Ingenieur Hermann G a n s w i n d t

gelöst zu haben. Den wesentlichsten Theil des von ihm
erdachten, lenkbaren Luftschiffes soll eine „Luftschraube“
bilden, welche Ganswindt am Sonnabend einer aus
Fachleuten, Offizieren des K r i e g s m i n i st e r i u m s
und Generalstabes sowie Vertretern der Presse be ¬
stehenden, geladenen Gesellschaft vorgeführt hat. Gleich
zahlreichen anderen Erfindern und Technikern steht
Ganswindt auf dem Standpunkte, daß von der Ver ¬
wendung des Ballons bei der Herstellung eines
lenkbaren Luftschiffes von vornherein abgesehen
werden müsse, weil derselbe seiner großen Di ¬
mensionen wegen nicht gut gegen starken Wind ge ¬
trieben werden könne (Ganswindt behauptet aller ¬

sich, wie er gewollt, dem Staatsdienst zu widmen; sein
Vater sei viel zu früh gestorben und dadurch; sein
Leben in ganz andere Bahnen gelenkt. Jetzt komme
er bei den starken Anforderungen, die er an sich selbst
stellen müsse und die dann noch cckdere an ihn stellten,
gar nicht zur Ruhe. Sie seien nämlich in ihrer
Provinz daran, von seiten des grundbesitzenden Adels
eine ritterschaftliche Bank zu gründen und ihm habe
man die ganze Arbeit aufgebürdet.

So ging das weiter und dazwischen fragte er Hans,
was denn aus ihm geworden sei.

Er sah nicht bei der gedämpften Beleuchtung, wie
dieser bis unter das Haar enöthete; er hörte nur

etwas Gedrücktes aus dem Ton der Antwort: „Recht
wenig ! Bürgermeister eines kleinen, verstaubten Grenz ¬
städtchens.“

„Ah?“ machte unwillkürlich der Graf. Er wußte
sich noch sehr gut der ehrgeizigen Pläne Glaichens zu
erinnern. Wie mochte das gekommen sein?

Hans hatte seine Selbstbeherrschung bereits wieder ¬
gefunden. „Die Sache ist die, ich habe eine Liebes ¬
heirat geschlossen — eine arme Offizierstochter und
der vermögenslose Offizierssohn — das war unver ¬

nünftig — und die kleine erbärmliche Stelle giebt uns
eben den Lebensunterhalt. Du wirst vielleicht nicht
begreifen —“

„Ich ehre solchen Muth! Du brauchst ja auch
nicht immer da zu bleiben!“ unterbrach ihn der Freund.

Hans zuckte die Achseln. Sie redeten wieder von
allerlei Bankangelegenheiten.

Hans hatte solche als Regierungsrath bearbeitet,
als Schwiegersohn Wolzins sehr viel von diesem und
in seinem Kreise darüber gehört und unbewußt ge ¬
lernt. Jetzt, nach der langen geistigen Oede, in
der er gelebt, war's ihm plötzlich, als ob dies
Gelernte sich in ihm fortentwickelt hätte. Das
Gespräch erweiterte sich, denn der Herr, welcher bis
vor kurzem geschlafen, betheiligte sich eifrig daran,
interessante Punkte wurden berührt, Hans entwickelte,
dank Wolzins häufiger Erörterungen über solche An ¬
gelegenheiten, eine genaue Kenntniß, die ihn selbst er ¬

staunte und da der dritte Herr offenbar ein röutinirter
Fachmann war, so geriethen sie in einen stundenlangen
lebhaften Gedankenaustausch.

Beinahe erschrocken sahen sie plötzlich, daß sich
der Himmel im Osten röthete. „Jetzt schnell noch ein
Stündchen schlafen — der morgende Tag will auch
sein Recht“, mahnte Graf Tassenhosen und jeder drückte
sich in seine Wagenecke.

Hans konnte nicht schlafen. Er hielt die Augen
still auf die langsam sich entwickelnde Morgenröthe ge ¬
richtet: sollte sie ihm als gutes Omen gelten ?

Jetzt mußte er umsteigen. Seine Reisegefährten
schliefen fest — er verließ sie ohne Abschied.

Und dann kam er bei grellem Mittagslicht in
seinem Städtchen an, das ihm in dieser Beleuchtung
herzbeklemmend nüchtern und weltvergessen erschien.
Alles so kleinlich, so um hundert Jahre zurück! Aber
wie froh waren er und Hilde damals gewesen, daß sich
ihnen dieser Unterschlupf bot! Mit einigen alt ge ¬
kauften, hübschen Möbelstücken, die den Kleinstädtern
sehr elegant vorkamen, zogen sie damals ein und am

ersten Abend rechneten sie mit tiefster Sorge ihren
Geldvorrat zusammen, der höchstens noch für ein paar
Wochen reichte.

dings, auch diese Schwierigkeit beseitigen zu können,
doch koste die Verwirklichung seines diesbezüglichen
Projektes mindestens eine Million Mark), und daß
die ballonlose, durch Eigenkraft in Bewegung gesetzte
Flugmaschine daS Luftschiff der Zukunft sein werde.
Die erforderliche Flugkraft will Ganswindt durch
eine nach Art der Schiffsschraube konftruirte Luft ¬
schraube erzielen, welche einerseits mit sehr bedeutender
Flügelspannung größte Leichtigkeit, Festigkeit und Ge ¬
nauigkeit verbinden soll, andererseits auch der schnellsten
Bewegung keinen erheblichen Widerstand entgegensetzen
darf. Die Schraube, welche Ganswindt am Sonnabend
vorführte, entspricht nach seiner Versicherung diesen
sämmtlichen Anforderungen. Dieselbe besteht aus zwei
je drei Meter langen, an ihrer breitesten Stelle etwa

dreißig Zentimeter breiten Flügeln aus Aluminium ¬
blech, welche am oberen Ende einer senkrecht stehenden,
stählernen Mannesmannröhre von etwa fünf Meter
Länge wagerecht, mit aus der horizontalen in para ¬
bolischer Krümmung schwach nach aufwärts gerichteten
Flächen, sich gerade gegenüberstehend befestigt sind,
so zwar, daß die in starke Rotation versetzten
Flügel das Aussehen einer riesigen, wagerecht
gelagerten Scheibe erhalten, deren Mittelpunkt auf
der senkrecht gestellten Stahlröhre ruht. Es ist
klar, daß Flügel von solcher Länge, die aus solch
dünnem Material gearbeitet sind, nur durch ganz
besondere Vorrichtungen eine solche Steifheit und Festig ¬
keit erhalten können, daß sie weder aus der Horizontalen
sich nach unten neigen, noch auch bei starker Notation
ihre ganz genau berechnete Schrägstellung verlieren
oder überhaupt bei Ueberwindung des Luftwiderstandes
irgend welche Veränderung ihrer Gestalt oder sonstigen
Schaden erleiden. Diese Vorrichtung besteht aus einer
von Ganswindt erdachten Versteifung auf Zug mittels
papierdünnen Bandstahles von außerordentlicher Zug ¬
festigkeit (etwa 150 Kilogramm). Je acht Paar solcher
straffgespannter, symmetrisch angeordneter, unter ¬

einander wiederum durch Aluminiumstäbchen versteifter
Stahlbänder, welche von verschiedenen Punkten jeder
Flügelfläche im spitzen Winkel zur letzteren nach dem
Stahlrohr laufen, verleihen ben Flügeln die gewünschte
Festigkeit. Während eine in gleicher Weise angeordnete
Drahtversteifung, selbst bei Verwendung besten Klavier ¬
drahtes, der Luft einen hundertfach größeren Widerstand
entgegensetzen würde, als die die Luft haarscharf
durchschneidende Stahlbandversteifung, besitzt letztere noch
den weiteren Vortheil, daß sie mit ihren ebenfalls
schief gestellten Flächen noch als Flügel im Sinne der
Hauptflügel tutiten und folglich dieselben nicht nur

nicht in ihrer Wirkung hindern, sondern sogar noch
unterstützen. Bei der eingangs erwähnten Vorführung
der aus diese Weise konftruirten Luftschraube handelte
cs sich darum, den Beweis zu erbringen, daß die
Schraube bei angemessener Geschwindigkeit der Dre ¬
hung nicht nur ihr eigenes, einen Zentner betragendes
Gewicht, sondern auch noch eine etwa zwei Zentner
betragende Belastung, im ganzen also drei
Zentner frei in bie Luft z u heben
i m st a n d e sei. Dieser Beweis i ft
vollständig erbracht worden. Zum
Antrieb der Schraube diente ein Fallgewicht, dessen
Triebkraft einer Leistung von 16 Pferdestärken ent ¬
sprach. Es ist dabei zu beachten, daß die Hebewirkung
der Schraube sich erst bethätigen konnte, nachdem das
Fallgewicht abgelaufen war, das heißt, als die
Schraube nur noch infolge des erhaltenen Antriebes
ihre Rotation fortsetzte, welch letztere selbstverständlich
vom nämlichen Augenblick an auch bereits an Kraft
verlieren mußte. Die Vorführung der Schraube er ¬

folgte in der Weise, daß in einem am unteren Ende
der Stahlachse befestigten Korbe zuerst ein Knabe, dann
ein Mann und zuletzt zwei Männer Platz nahmen, und

alsdann mittels deS Fallgewichtes die Luftschraube in
Drehung versetzt wurde. Alle dreimal erhob sich die
Schraube nebst Belastung frei in die Luft, und zwar
das erste mal etwa 6 Fuß, das zweite mal 4 Fuß, das
dritte mal (beim Gesammtgewicht von 3 Zentnern) zwei
Fuß hoch. Der Versuch, wenn auch gelungen, hat selbst ¬
redend vorerst nurdenWerth einesExperiments.denn nun ¬

mehr kommt es darauf an, zu beweisen, daß bei Fortsetz ¬
ung der durch das Fallgewicht erzielten Bewegung der
Schraube durch einen mitgeführten Motor die Luft ¬
schraube einschließlich dieses Motors und ihrer Be ¬
mannung sich schwebend erhält und regieren läßt.
Ganswindt zweifelt nicht daran, daß das der Fall sein
wird, und et glaubt sogar den praktischen Beweis der
Richtigkeit seiner Berechnungen in nicht allzuserner
Zeit liefern zu können, da sechzehnpferdekräftige
Automvbilmotore von annähernden Größen- und Ge-
wichtsverhättnissen. wie sie für seine Flugmaschine er ¬

forderlich wären, in Bälde auf den Markt gelangen
werden. Als besonders wichtiges Moment kommt
hierbei noch die von Ganswindt festgeftellte und
auch mathematisch nachweisbare Thatsache in
betracht, daß die zur Hebung einer bestimmten Last
erforderliche Arbeit einer Luftschraube proportinal zur
linearen Vergrößerung der Schraube abnimmt, so daß
also durch Vergrößerung der Schraube die erforder ¬
liche Arbeitsleistung beliebig herabgesetzt bezw. bei
gleicher Arbeitsleistung die Tragfähigkeit beliebig er ¬

höht werden kann. Eine Schraube von etwa
zehn Metern Durchmesser, welche auch diesen Satz
praktisch beweisen soll, befindet sich bereits in Arbeit.
Die vollständige Flugmaschine ist so gedacht, daß am

unteren Ende der die Schraube tragenden Achse ein
aus Bambusrohr gefertigter Korb zur Aufnahme des
Motors und der Bemannung befestigt wird. Bei loth-
recht stehender Achse soll der Flugavparat gerade aus ¬
wärts steigen, die Vorwärtsbewegung soll durch Schief ¬
stellung der Achse vermittelst Laufgewichtes und das
Lenken durch ein Segelsteuer bewirkt werden. Für
den Fall einer Betriebsstörung ist unterhalb der
Schraube ein Fallschirm angebracht, mittels dessen bei
stillstehender Schraube der Apparat aus den Lüften
sanft zur Erde niedergleiten soll. Inwieweit die Be ¬
rechnungen und Voraussetzungen Ganswindts sich als
zutreffend erweisen werden, das muß die Zukunft
lehren. Immerhin erscheint- das von Ganswindt bis
jetzt Erreichte hoher Bedeutung werth, wie denn auch
bereits die deutsche Heeresverwaltung sich bereit erklärt
hat, in eine eingehende Prüfung der Erfindungen ein ¬
zutreten. Auch auf anbeten Gebieten der Technik hat
der trotz vielfacher Angriffe allmählich sich Geltung er ¬

kämpfende Erfinder sich schon erfolgreich bethätigt, so
durch Erfindung des als billige, ausgiebige Kraftquelle
einzig dastehenden Tretmotors und Drahtachsen, sowie
des Tretmotor-Einrades, welches mit dem Vortheil des
Wegfalles jeglicher Uebersetzungsvorrichtung denjenigen
eines weit geringeren STtaftaufmanbeS seitens des
Fahrers, sowie größter Bequemlichkeit im Auf- und
Absteigen verbindet.

SEbtwttei? Weichsel»Schtffsvnvvort.
Tbüitt, 13. November. Wassetstand 0,22 Meter über 0.

Wind: SO. — Wetter: R gnerisch. — Barometerstand:
Regen und Wind. — Schiffs - Verkehr:

Raine
deS Schiffei? Fahrzeng Ladung Bon nach

Kolwitz | Kahn | Güter iDanzig-Moclaw
’JNitbnmiti, 13. November. Es sind heute von hier

abgeschwommen: Tom Nr. 329, Wegener, mit 31 Flotten.
Tour Nr. 331, Transportgesellschaft, mit 22 Flotten.
Tom Nr. 335, 336, C. Bmnke, mit 17 Flotten.

Am andern Tage machte der neue Bürgermeister
heimlich ein Päckchen zurecht und brachte es selbst zur
Post — seine Frau ahnte nichts.

Ebenso that die Frau Bürgermeisterin, ihr Mann
durfte nichts ahnen.

Dem Geldbtiefträger imponirte es aber gewaltig,
daß er zweimal in den nächsten acht Tagen den neuen

Bürgermeisters nicht unbeträchtliche Summen bringen
mußte.

Mann und Frau aber lagen sich lachend und
weinend in den Armen; er hatte seine sehr werthvolle
Uhr und die schwere Kette verkauft, sie das Armband
mit der Diamantrosette — beides Geschenke von Wolzin.

Das alles ging dem heimkehrenden Hausherrn
durch den Sinn, als er die einsamen Zimmer seines
Häuschens durchschritt. Es war alles so todt, so leer
ohne Hilde! Die Aufwärterin hockte in der Küche
und sah ihn dumm und ängstlich an. Nein, er hielt
es nicht aus, er befahl der Alten, ihm die Zimmer
behaglich zu machen und ging ins Hotel, um dort zu
speisen.

O, und dort 1 Das einsame Gastzimmer, die neu ¬

gierige Wirthin, die ihm, während er aß, allerlei
Stadtneuigkeiten verkündete. Nein, da hielt er's noch
weniger aus.

Großer Gott! Und wenn nicht ein Wunder ge ¬
schah, so mußten sie hier wer weiß wie lange noch —

vielleicht das halbe Leben bleiben!
Gott sei Dank, daß Hilde wenigstens in den

Bergen neuen Muth schöpfte.
So begann das Strohwittwerleben! Es war fast

unerträglich, die Tage schlichen ihm in bleierner
Schwere hin. Wohl kamen der Doktor, der Forst ¬
meister, der Amtsrichter ihn zum Skat abholen, wähl
waren die nächsten Mittage int Hotel mit dem Assessor
und dem Oberlehrer erträglicher — aber —

Nun, man gewöhnt sich, man horcht sogar nach
und nach auf den kleinen Stadtklatsch.

Da eröffnete sich dem melancholischen Manne auf
einmal ein ganz unerwarteter Quell geistiger Belebung.
Graf Tassenhofen schrieb ihm und bat um sein Urtheil
in einer Sache, welche die zu gründende Bank betraf;
es hatten sich unter den Interessenten Meinungs ¬
verschiedenheiten ergeben.

Mit umgehender Post sandte Hans eine lange
ausführliche Darlegung seiner Auffassung des Falles an

den Grafen, und darauf begann eine für Hans außer ¬
ordentlich anregende Korrespondenz, die ihn zu eifrigen
juristischen Studien veranlaßte.

Graf Taffenhofens Dankbarkeit kannte keine
Grenzen. „Du hast ferne Idee, wie schön ich mich
mit den erborgten Federn ausnehme. Ich habe zwar
ehrlich bekannt, daß ich mir die Meinung eines
Freundes zu nutze mache, im Grunde denken aber
alle meine Standesgenossen: „Ist der Tassenhofen
ein bescheidener Kerl! Hat sich nie merken lassen, was

für ein Licht in ihm steckt!“
Einmal erwähnte der Graf auch : „Ich soll Dich

von unserem damaligen Reisegefährten grüßen: er

ist als Schiedsrichter hier gewesen — ist erster Di ¬
rektor der H'schen Bank.“

So ging die Zeit nun doch besser hin, als Hans
zuerst gefürchtet, und endlich, nach fünf langen Wochen,
kehrte Hilde mit dem Kinde heim, aufgeblüht, hübscher
und viel frischer geworden. Hans' Freude war beinahe

zu groß, dachte sie beklommen. Ihr waren im Hin ¬
blick auf ihre bevorstehende Entbindung oft Todes ¬
gedanken gekommen. Doch vergaß sie dieselben schnell.
Hans war ihr entgegengereist, nun hatten sie sich so
viel zu erzählen.

Als sie zu Haus anlangten, wurde eben eine
Depesche gebracht.

Sie erschraken beide, denn es geschah nur sehr
selten, daß solche kamen.

Hans hatte aber schon gelesen und reichte sie jetzt
mit einem leuchtenden Ausdruck von Glück Hilde hin,
sichtlich sehr überrascht und erregt.

„Sind Sie geneigt, die zweite Direktorstelle an der
hiesigen städtischen Bank anzunehmen? Wenn ja,
komme ich morgen zu Ihnen.

Hochstädter. Erster Direktor.“
„Hilde! Hilde! Die Morgenröthe! O Gott.

Gott, jetzt kann ich mein Weib glücklich machen!“ rief
er, sie in jubelnder Freude umarmend. Und dann
weinten sie beide! Es war zu schön — zu schön!

Wenn nur Hilde erst das zweite Kindchen —

hoffentlich den ersehnten Buben — int Arm hielt und
wieder umherging, dann war alles gut! O, wie sie
hofften und sich freuten!

Es lag in dem ganzen Vorgang für Hilde doch
so etwas ganz Ungeahntes, daß sie oft wie verloren
vor sich hinsah und dann erschreckt zusammenfuhr.
Hatte sie auch nicht nur geträumt?

Sie äußerte dies auch zu Hans.
„Mir ist fast selbst so“, lachte dieser glückselig ihr

zu, „wüßte ich nicht, wie alles so einfach, so ganz un ¬

gesucht und ungehofft gekommen!“ Er hatte es ihr
ja schon bis in die kleinsten Einzelheiten hinein er ¬

zählt; aber so mußte das Glück kommen — auf leisen
Sohlen, über Nacht, wie ein Heller Strahl aus tiefstem
Dunkel!

Hans machte tausend Pläne — alle für Hilde und
seine Kleine — dann sogar auch für den Buben, den
er sich sehnlichst wünschte.

O, wie gut sollte Hilde es nun haben nach all der
Armseligkeit! Schöne Kleider, schöne Möbel, alles,
wie sie es sich früher ersehnt. Und die Kleine wollte
er gleich in eine Aussteuerkasse einkaufen, sich selbst in
eine Lebensversicherung — o, er sorgte zuerst für seine
Liebsten — sie sollten nie wieder darben und sorgen
müssen. Der Junge sollte studiren — natürlich! und
ein ganz tüchtiger Mann werden. Aber Hilde — Hilde
ging allen vor. Was konnte er wohl thun, ihr eine
rechte Freude zu machen?

Sie mußte ihm wehren, daß er nicht allerlei

Thörichtes beging, aber sie begriff nach und nach
immer mehr den wundervollen Glückswechsel und wurde

zuletzt auch ganz ergriffen von seiner Eile, Pläne zu
machen.

Als am andern Tage der erste Direktor der Bank
das Paar verließ und Hans seine Bestallung schwarz
auf weiß in der Brusttasche trug, wußte er, daß er den
beiden wie eine rettende Gottheit erschienen war, sie
hatten es ihm auch offen gesagt.

Dennoch erklärte er Hilde bettn Abschiede:
„Wir können uns gratuliren, gnädige Ira«, daß

wir Ihres Gatten Kraft gewonnen haben!*
Wie sein Herzenstakt und diese Worte sie rührten.

(Fortsetzung folgt.)



VslkrivlvthsshufL.
Die Gesammtfördernng aller Kohlen pro-

-uzirenden Lander beträgt nach den Mittheilungen
einer französisch n gewerblichen Zeitschrift gegenwärtig
650 Millionen Tonnen, wovon 245,4 Millionen oder
37,6 Prozent die Vereinigten Staaten, 22>,2 Millionen
oder 34,5 Prozent Großbritannien ü b 109,3 Millionen
Tonnen oder 16.7 Prozent Deutschland liefert. Be ¬
merkenswerth ist hierbei, daß die no.damerikanische Pro ¬
duktion, die noch vor zwei Jahren um 5,6 Millionen
Tonnen hinter der an erster Stelle stehenden englischen
zürückblieb, seitdem in stetig steigender Ausnutzung
der Gruben so vermehrt worden ist, daß sie im Jahre
1899 um -i,5, tut vorigen um 20,2 Millionen Tonnen die
englische Ausbeute hinter sich gelassen hat. Aber auch die
anderen für die Kohlengewinnung hauptsächlich in be ¬
tracht kommenden Länder haben ihre Produktion
wesentlich vermehrt, Großbritannien von 202 Millionen
im Jahre 1898 auf 225 Millionen Tonnen im letzten
Jahre und Deutschland in dem gleichen Zeit ¬
räume von 96,3 auf 109,3 Millionen Tonnen. Dagegen
haben zwei andere, an der Kohlenproduktion in geringe ¬
rem Maße ! etheiligte Staaten, Frankreich und Belgien,
ihre Förderung nur unwesentlich gesteigert; sie betrug im
Jahre 1900 in Frankreich 32,5, in Belgien 23,3 Millionen
Tonnen, was einem Antheil von 5 bezw. 3 Prozent an
der Gesammtausbeute entspricht. Alle diese Staaten,
Frankreich ausgenommen, besitzen vermöge ihrer den eige ¬
nen Bedarf übersteigenden Produktion eine lebhafte
Kohlenausfuhr. Für Großbritannien betrug diese 1899
nahezu 56 Millionen Tonnen, also ungefähr ein
Viertel der gesammten Ausbeute. Deutschland und die
Ver inigten Staaten führten in demselben Jahre 9,7
bezw. 3,9 Millionen Tonnen aps. In Frankreich dagegen,
wie in Ruß and. genügen die Ergebnisse der Grubenarbeit
nicht für die Bedürfnisse des Wi'rthschaftslebens. In betn
genannten Jahre war in Rußland eine Einfuhr von
4,4, in Frankreich eine solche von 10,5 Millionen Tonnen
erforderlich, die zum größten Theil in England, aber .>uch
in Belgien und Deutschland gedeckt wurden. Schließlich
ist noch zu bemerken, daß trotz der starken Vermehrung
des Feuerungsmaterials der Tonnenpreis sehr bedeutend
gestiegen ist, eine Bewegung, die besonders in England in ¬
folge der wiederholtert Streiks und des durch die Kriegs-
bedürfniffe nothwendig gewordenen Kohlenausfuhrzolls
sich schnell entwickelt hat. In den letzten zwei Jahren,
auf die der Bericht bezug nimmt, stieg in diesem Lande
der Lieferungspreis ab Grube von 14,56 auf 20,80 Mark.
Auch in den Vereinigten Staaten und Deutschland haben
die Preise angezogen, wenn auch nicht in dem gleichen
Maße wie in England; die gezahlten Zuschläge bewegten
sich hier zwischen 1,75 Mark und 2,10 Mark für die
einzelne Tonne.

Swist« Cfevenfl.
— Ein Hirtenroman aus Messenien.

Die Gerichte von Kalamata, der reizend gelegenen
Hauptstadt von Messenien, beschäftigte kürzlich eine
merkwürdige Begebenheit. Am 3. Juli d. I. nämlich
verschwand in einem der einzeln im Thale des Pamisos
liegenden Bauernhöfe die 17jährige Tochter Charikleia
N. Anastasipulu. Nur soviel wurde ruchbar, daß es
in der Familie mitunter recht heftige Auftritte gegeben
habe. Nachbarn wollten natürlich auch Schreie m der
fraglichen Nacht gehört haben. Kurz, die Polizei
schritt ein, und der Verdacht fiel auf die
Eltern. Der Vater konnte sein Alibi nachweisen,
die Mutter aber und zwei Söhne wanderten in
das große Gefängniß zu Kalamata. Der un ¬

glückliche Vater, der mit einem Schlage seine
ganze Familie verloren hatte, klopfte überall an die
Thüren der Gerechtigkeit, wie die Griechen sagen, aber
sie blieben ihm verschlossen. In der Umgegend sprach
man zwar von Selbstmord im .Pamisos, nach anderen
sollte der Satan selbst die Charikleia geholt haben,
aber der Prozeß gegen Mutter und Brüder sollte
demnächst zur Verhandlung kommen, und ganz Messenien
erwog Schuld oder Unschuld der Angeklagten. Da
trat an einem ersten Oktobertage in einen Barbier ¬
laden des messenischen Ortes Nisi, unfern der
Mündung des Pamisos, ein bartloser jugend ¬
licher Hirt, der durch sein schüchternes Auf ¬
treten und seine linkischen Bewegungen die Auf ¬
merksamkeit des Barbiers erregte. Während er dem
ländlichen Kunden die schönen langen Locken kürzte,
hatte er Zeit, ihn sich recht genau anzusehen. Bar ¬
biere sind auch in Griechenland neugierig. Ein Wort
gab das andere. Am Schluß der Sitzung war es dem
Manne der Scheere klar, daß dieser von den messeni ¬
schen Bergen zu ihm herabgestiegene Daphnis kein
Daphnis, sondern eine Amaryllis, eine Schäferin, war.
Dieses Geheimniß konnte in der verschwiegenen Bar ¬
bierstube nicht bleiben, bald wußte es die ganze
Platia, der Marktplatz, und schon nahte sich der Asty-
nomos, der Gendarm, um dm Fall klarzustellen. Nicht
lange darauf fuhr unsere Heldin unter guter Bedeckung
nach Kalamata, wo sie alsbald als die todtgeglaubte
Charikleia erkannt wurde und Mutter und Brüdern
die Freiheit wiedergab. Die Maid war nämlich, als
sie wieder einmal von Mutter und Brüdern geprügelt
worden war, in der Nacht auf und davon gegangen
unter Mitnahme von Kleidern der Brüder. Bald war
es ihr unter falschem Namen gelungen, eine Stellung
als Hirt zu finden, und so war sie monatelang an den
schluchtenreichen Abhängen des JthanebergeS, die
Heerden weidend, unentdeckt geblieben, ohne etwas von
dem Geschick ihrer Eltern zu ahnen. Erst die täglich
schwerere Last ihrer Locken trieb sie hinunter an die
Stätte der Kultur, wo die Barbierstube wirklich einmal
ein wichtiges Geheimniß entdeckt hak.

— Ein „oberschlesisches Panama“.
Eine Aufsehen erregende Verhaftung, die, wie es
scheint, den Anfang bildet zu einem oberschlesischen
Panama, ist, wie aus Oppeln gemeldet wird, in
Landeck erfolgt. Der dortige Stadtbaumeister Wollen ¬
berg war, wie das „Schl. Tgbl.“ meldet, früher
städtischer Bauführer in Oppeln und leitete als solcher
den Neubau der Oppelner Töchterschule. Der Bau
dieser Anstalt hat bereits vor dreiviertel Jahren die
Oeffentlichkeit nicht nur in der Stadt Ovpeln erregt,
als die Stadtverordneten, trotz der warmen Em ¬
pfehlung des Magistrats, es ablehnten, die Bau ¬
rechnung für die höhere Töchterschule zu entlasten,
weil die Summe eine ganz gewaltige Ueberschreitung
des Voranschlags darstellte. Schon damals wurde der
Verdacht ausgesprochen, daß diese Summe nur in ¬
folge von Unregelmäßigkeiten eine so enorme Höhe
hätte annehmen können, und gegen den Wun.ch des
Oberbürgermeisters Pagels, der jegliche Unredlichkeit
oder Unregelmäßigkeit für unbedingt ausgeschlossen
erachtete, beschlossen die Stadtverordneten, eine um ¬

fassende Untersuchung anzustellen. Dies geschah auch.
Die Folge davon war, daß sich auch die Gerichts ¬
behörde mit der Angelegenheit befaßte und jetzt zu ¬
nächst den Stadtbaumeister Wollenberg in Landeck
verhaften und nach Oppeln in Untersuchungshaft über ¬
führen ließ. In der Oppelner Bürgerschaft herrscht
große Aufregung, zumal eS heißt, daß die An ¬
gelegenheit noch weitere Kreise ziehen und noch
manches Opfer fordern werde. Vorläufig ist bei
dem Maurermeister, welcher den Bau unter Wollenberg
ausgeführt hat, Haussuchung gehalten worden, wobei
verschiedene Briefe und Dokumente beschlagnahmt

wurden, die einerseits Wollenbergs betrügerische Mani ¬
pulationen unzweifelhaft darthun sollen, andererseits
aber auch den Maurermeister der Beihülfe dringend
verdächtig erscheinen lassen. Auch noch mehr Per ¬
sonen. an die bisher niemand dachte, sollen neuerdings
sehr kompromittirt sein. Die Oppelner Bürgerschaft
tadelt den Oberbürgermeister, dem sie allzugroße
Vertrauensseligkeit gegenüber dem Wollenberg zum
Vorwurf macht, eine Vertrauensseligkeit, die auch noch
andauerte, als der damalige städtische Bauführer bereits
von verschiedenen Seiten mehr oder minder direkt ver ¬

dächtigt wurde.
— Aus Liebesgram machte in einem Wäld ¬

chen bei Elberfeld ein junges Paar seinem Leben ein
gewaltsames Ende. Der Mann war der 20 Jahre
alte Geschäftsreisende Robert Schmittmann, das Mäd ¬
chen die 17 Jahre alte Auguste Sefebrc, Stieftochter
des Wirths Wolfs. Das junge Paar wollte absolut
heiraten, stieß aber auf Widerstand bei der Mutter des
Mädchens und dem Stiefvater, die die jungen Leute
noch nicht- reif für die Ehe hielten. Am Abend des
9. November begaben sich die Liebenden, nachdem sie
in Briefen von ihren Angehörigen Abschied genommen,
nach einem Walde am „Brettchen“. Dort hat Schmitt ¬
mann mit einem Nevolverschuß in die Schläfe zunächst
seine Geliebte, dann auf dieselbe Weise sich selbst ge*
tobtet. In den Briefen an ihre Angehörigen haben
beide gebeten, man möge sie in einem Grabe beerdigen.

— Ueber einen Giftmordversuch be ¬
richtet aus Meißen das dortige „Tageblatt“: Vor
einiger Zeit erschien hier in der Wohnung seiner Tante,
einer alleinstehenden Wittwe, deren Neffe, ein junge
Mann, der durch seinen lockeren Lebenswandel in miß ¬
liche Verhältnisse gerathen ist, und bat um eine Tasse
Kaffee. Die Tante stellte den Kaffee - auf den Tisch.
Der junge Mann stand aber wieder auf und verließ
das Zimmer mit dem Bemerken, die Tante möge nur
immer trinken, er werde gleich wiederkommen. Nun
setzte sich die Frau allein an den Tisch, um den
Kaffee zu sich zu nehmen. Bei dessen Eingießen machte
sich aber ein eigenthümlicher Geruch bemerkbar, der
sie vom Trinken abhielt. Sie nahm die Kaffeekanne
und ging damit zur Nachbarin. Da auch diese der
Sache nicht recht traute, und wohl auch beiden Arg ¬
wohn gegen den jungen Mann aufstieg, so wurde das
Getränk einem Sachverständigen zur Untersuchung ge ¬
geben. Hierbei stellte es sich heraus, daß sich auf
dem Boden der Kaffeekanne eine ziemliche Menge Cyan ¬
kali befand, das nur der Neffe in einem geeigneten
Augenblick hineingethan haben konnte. Die gerichtliche
Untersuchung ist eingeleitet.

* In ein französisches Volkshospital, wie es einzig
in seiner Art dasteht, führt uns ein Artikel d r neu er.

schienten :ummer 44 der „Berliner Jlluftrirten
Zeitung“. Dieses Hospital ist nicht für Kranke, sonde n

für Genesende bestimmt, die schon in einem anderen
Krankenhause mit Erfolg behandelt worden sind und nun

in diesem Erholungsheim einige Wochen der Nachkur ge.
nießen und die verlorenen Kräfte wiederherstellen sollen.
Die Eigenartigkeit besteht darin, daß die Personen, die
Aufnahme fiitben, durchweg Arbeiter sind, denen die Rach ¬
kur im Erholungsheim unentgeltlich geboten w rd. Weder
Bez hlung noch Arbeit wird von ihnen verlangt. Sie
dürfen die Zeit, die der Arzt für nöthig hält, ganz nach
eigenem Ermessen verwenden, in den herrlichen Park-
nnl gen spazieren gehen, Ausflüge machen u. s. w. Bei
schlechtem Wetter können sie sich mit allerhand Spielen
beschäftigen, namentlich dem dem Franzosen so theuren
Domino, für eine gewähl e Bibliothek ist gesorgt, und die
L ngewerle der Abende wird durch Vorstellungen in dem
reizenden Theater des Asyls verkürzt. Die beigegebenen
photograp- ischen Aufnahmen ze gen am besten, wie eigen ¬
artig das ganze Unternehmen ist und welche Sonder ¬
stellung es in der Reihe sozialer Wohlfahrtseinrichtungen
einnimmt. Mit der Veröffentlichung solch r wirklich ernst
zu nehmender Bilder erfüllt die „Berliner Jllustrirte Zei ¬
tung“ ihre Aufga e besser als viele der zahlreichen Bilder ¬
bücher, die gegenwärtig die nichtigsten Begebenheiten in
Momentbildern festhalten mtb ihre Spalten mit diesen
füllen. Die „Berliner Jllustrirte Zeitung“ kostet wöchent ¬
lich nur 10 Pf. und kann durch alle Buchhandlungen und

durch die Expedition in Berlin. Charlottenstraße 9, 6c«
zogm werden. Bei der Post kostet ein Abonnement 90 Pf.
für November und Dezember.

* Die weitverbreitete illustrirte Zeitschrift: „Für
alle Welt“ (Deutsches Verlaghaus Bong & Co., Berlin
W. 57. — Preis des Vierzehvtagsheftes 40 Pf.) bringt
aus der Feder des Herrn Dr. med. Peter - Würzburg tu

dem soeben erschienenen Heft 5 einen mit zahlreichen Ab ¬
bildungen geschmückten Aussatz über die zahlreichen Ver ¬
vollkommnungen in der Anfertigung künstlicher Gliedmaßen.
Ein ungemein fesselndes Bild stellt London in den ersten
Morgenstunden dar, ausgenommen vom Luftballon aus.

Sehr reichhaltig zeigt sich diesmal wieder die Rubrik der
neuesten Ersindungen und Entdeckungen. Für spannende
Unterhaltung sorgen die beiden Romane: „Die Nibelungen
von Robert Kraft und „Verschlungene Wege“ votz Carola
von Eynatten. Eine prächtige Zierde besitzt das'Heft an

der farbigen Kunstbeilage: „Alte Herren beim Früh ¬
schoppen unter der Burscheneiche in Jena“ nach Fritz
Gehrke's gleichnamigem Gemälde.

* Der Kunstwart, Rundschau über Dichtung,
Theater, Musik und bildende Künste. Herausgeber Fer ¬
dinand Avenarius. Verlag von Georg D. W. Callwey
in München. (Vierteljährlich 3 Mk., das einzelne Heft
60 Pfg.) Inhalt des ersten Novemberhestes: Hofknnst
und andere Kunst. Vom Herausgeber. — Mystisches.
Von A. Bonus. — Die Guntramlegende. Von Richard
Batka. — Kulturarbeiten. 13: Garteneingänge. Von
Paul Schultze-Raumburg. — Zum Begriff des Genies.
Von E. Platzhoff. — Lose Blätter: Der Tod des
Tintagiles. Von M. Maeterlinck. - Rundschau: Bier ¬
baums „Wo stehen wirSudermanns „Ehre“ in Paris.
Paul Lindaus „Erfolg“ im „Berliner Theater“. Berliner
Musiksaison. Ueber das Beifallklatschen. — Rotenbeilage:
Richard Strauß, Schluß des Musikdramas „Guntram“. —

Bilderbeilagen: Georges Gardet, Kämpfende Panther.
Kosende Löwen; Abbildungen 9—16 zu Schultze-Naum-
burgs Aufsätzen über alte und neue Kultur: Garteneingänge.

Waaren markt.
Danzig, 13. November. Weizen in guter Kauflust

zu höheren Preisen. Gehandelt ist inländischer hellbunt
740 Gr. 167 M, hoch bunt 766 Gr. 170 M., fein hoch

¬

bunt glasig 766 und 769 Gr. 172 M., weiß 742 Gr. 168
M., Sommer- 734 Gr. 154 M., 753 Gr. 158 M.. 774 Gr.
160 M., ab Speicher 766 Gr. 161,00 M., russischer zum
Transit — M. ver Tonne. — Roggen ohne Handel. -

Gerste andauernd still. Gehandelt ist inländische große
650 Gr. 119 M., 656 Gr. 120 M.. hell 650 Gr. 122 M.,
weiß 674 Gr. und 680 Gr. 128 M., 686 Gr. 127 M.,
Chevalier- weiß 709 Gr. 135 M.. extra fein weiß 704 und
721 Gr. 136 M, russische zum Transit — M. per Tonne.
— Hafer unverändert. Bezahlt ist inländischer gelb 138
M., weiß 140, 141 M., fein weiß 142 Dt., extra fein weiß
143,00 M., mit Gerste besetzt — M. per Tonne. —

Wetter: Schnee. — Temperatur: 4- 2 Grad Reaumur.
— Wind: NO.

Breslau, 13. November. (Samenbericht von

Oswald Hübner, Breslau.) sOriginalbericht.)
Das Geschäft am Säm reienmarkt bleibt fortgesetzt ziem ¬
lich belanglos. Die Unlust betr. Unternehmungen in Roth-
klee dauert an, wenn auch ein weiterer Preisrückgang nicht
zu verzeichnen ist. Für Weißklee hatte das bisherige
Interesse Bestand und verursachte zeitweise erhöhte Ro-
tirtingen. Die übrigen Kleesaaten waren mehr oder
weniger unbeaditet und ohne Geschäft. In © eifern be ¬
hauptete Thymothee volle Festigkeit und Raigräser wur ¬

den ans England wieder höher gemeldet. Sonst sind
Aenderungen nicht eingetreten. In Runkelrüben sind die
Rotnungen. stabil geblieben und scheinen ihren Tiefstand
erreicht zu hab n.

Ich notire und liefere seidefrei: Orig. Provencer
Luzerne 53-57 M., Rothklee 42-54 M., Weißklee 50 bis
72 M., Gelbklee 18-22 M, Inkarnatklee 23-25 M.,
Engl. Raygras importirt 19—219)7., Italienisches Ray-
gras importirt 21—24 M., Thymothee 24 — 30 M.,
Seradella 10-12 M., Senf 20-24 M-, Buchweizen,
silbergratter —M., importirt —M., Sandwicken
28-35 M., Johannisroggen 10—10,50 M., do. mit Sand ¬
wicken gemengt 15—22 M. per 50 Kilo netto. — Lupinen
gelbe 13—14, weiße 11—12, blaue 11—12, Peluschken
— M., Wicken -M., Viktoria.Erbsen 21—23 M., Pferde ¬
bohnen 14—17 M. per 100 Kilogramm netto.

Magdeburg, 13. November. (Zuckerbericht.) Kornzucker
88 Pröz. ohne Sack 8,05 — 8,20. Nachprodukte 75 Proz.
ohne Sack 6,10—6,40. Ruhig. — Kristallzucker I. mit Sack
27,95. Brotrasfinade I. o. F. 28,20. Gemahl. Raffinade

Bank-DiSkonto. Berlin 4 (ßontb,
47» resp. 5). Amsterdam 3. Brüssel
3. Lo»d. 4. Paris 3. Petersb.

5. Wien 4. Jt. Pl. 5 pC.

Börsenbericht
»em 15. Itetmubev

Umrechn.-Sätze: 1 Doll.—4,20 M.
100 FrcS.^80 M. 1 Guld. 8ft. W.
= 1,70 M. 100 Rnb. rufst W. —

216 M. 1 Liv Sterl. --- 20,40 M.

Preußische und deutsche
Fonds.

Dt. ReichS-Anl.
do. do.

Pr.cons.St.-Anl.
do. do. do.
ho. do. do
Staats -Schldsch.
Berl.St.Obl.abg.
Bromb. St.-A.99
Pos. Prov.-Anl.

do-. do. so.

Berlin.Pfdbr.
do. do.

LandschZcntr
Kur-u.Reum.
Ostpreußische

do.
Pommersche

do.
Posensche neu

do. do.

Schles. nette
do. do

Westpreuß.
- do. landsch.

.. . iPosensche
5*£rJ do.
«) Preußische
Z ^Sächsische
Bad.Pr.-A. >867
Baier.PrämAnl.
Br.Pr.-A.20 Th.
KölnMind.Pr.A.
Hambg.Pr.-A.66
Lübecker Pr.-Anl.
Meiniilg.L. 7Fl.
Oldenb. L.4“Th.

£
JQ

|i
Q

8'/
8
4

»V«
3

3*/y
3>/ 2

3‘a
8V.

3
4

m,
B*/a
»;/*
m

3
3'/;

8
4

»Vt
fl'/a

8
8 l /y

8
4

»V*
4
4

100,50t»
89,40®

100,506®
89,40®

9940®
96,®
96, b®
86,6
102,756®
98,50®
97,70»
98, -0®
97, ®
86.30®
97,70b.
36,60®
1 !2,8u®
97,50b

88,50®
96,75®
86 , 20 ®

102,80®
97.9 w®
102.9 G
103,®

4
3 V»

3
3‘At

155,80b
196,75b
130,50b
133,®
131,40b
26,50®
130,70®

Hypotheken-Pfdbriefe.
Dt.Grdsch.-R-O.
do. do. do.
do. unk. b. 1904
VlLVIlI.1t.1906
Dt. Hyp.-Pfdbr.
do. do.
Goth.Pr.-Pibr.l.
do. do. II.
Hbg. H.-Ps.l90i>
MetmHyp.-Pfbr.
Mttt.Grnndr.lII
Pomm-HypV.Vl
do.nnk. m 1904
do. do. 1906.
do. . . do.
PrCeirb.tl.1900
do. Mtkb.

4
3 7a

4

3%
4

8 »/,
:«»/*
;;/•8 /s

4
4
4
4
4

3 l /y]
4

1900 öVa»

37,50b®
37,50®
45, 0 j@
44,®
98,2 G
91,50. G
116, 5®
106,6010
91,50b®
98,90 G

74,30b®
74,30b G?
74,30 G
71,6®

Hypotheken-
Pfandbriefe.

Pr. Comm.-Ob.l
Pr.Bd.-Pfbr.100
Pr.Hyp.-Akt.-Bk.

do. mit.b. 1905
do. do. 1905

P.Pf-B.u.b.1905
do. (XVII.) 1905
bo. (XVIII) 1908
bo. (XVIII) 1908
bo. (XIX) 1909
bo.cxxu.xxi) 1910
do.Pst-C.-O.1907
do.Comm.II 1910
bo.8teinb.B.1904
StettinN.-Hypbk.

SV
4
4
4

»Val
4

3‘A,
37*

4
4
4

37*
4

37a
4

95,70 G
98, ®

81.bG
80,i®

3.G
95.7
91,60 ®
91,60b®
99, ®
99,40b®
99,75b®
96,®
102,506®
92,®

In- u. ausl.
Prior.-Obligationen.

öerg.«miiI.A.B
Anat.Eisenb.-Ob.
Jtalienische(gar.)
do. Sicilianische
Jtl.Mittelmeerb.
Sardinische(gar.)
Portngies. (gar.)
»Mal. Karl-Ltldw.
Kasch.-Oderbglk.)

bo. Gold
Kronpr. Rud.-B
Mex.St.-Eb.-Ob.

bo bo. kl.
Oest.Fr.Stb. alte

Südöst.B* Lomb.
Deuv. tu Rio Gr.

37*
5
3
4
4
4
3
4
4
4
4
5
5
3
3
4

98,50©
98,70®
61,25b®

96,®
94,®
65,756®
96,B

98^506 ®
97,10®

92,®
66,106®

Eiseub.-Staurur-Aktieu.

Franks. Äüterb.
Gotthardbahn.
Kasch-Oderberg
Marienv.Mlaw
Ostpr. Südbh.
Raab-Oedenbg.
Schweiz. Ctrtb.
Südöstr.St.(L-)
Warschau-Wien

4 i

7:
3 •:

3 t

9
%

L:=
1 —,—
1 65,756®
1 79,75®
1 25,25b

1 16,6®
l-,~

Eifenbahu-
Stamm- Prioritäten*)

jltzijz'
Martenb.MlawI 5 4
Ostpr. Südbhlt.j 5 A
*) «eine Verpslichiuttg zur

»CR Zinsen,

j' —

103,®
Nachzahlung

»Ul|*t!

Ausländische
Staatspapiere.

Argent. G.»A .

do. innere
do. kleine

Gr. A. 81 tu 84.
do. c. Goldr.

Jtal. Diente gr. •

do. kl. .

Lissab.St..Anl..
Mexicaner . -

do. 100
Oesterr. Goldr..

bo. Silberr.
do. 1860er L.
do. 1864er L.

Portug.St.-Anl.
»tmitäit. Rente .

do. fund Aal.
do. amort. do.
do. do. bo.

Russische 1880 A.
do. 1889 bo.

do.Pr.-A.1864*
bo. do. 1866*
do.Bodcrd.Pst*
do. do. do.

Stckh. H.-Pf. 85
Serb. R. amort.
Türk 400.Fr.-L.
UngarGoldrente

6
r.

r.
5
4
5
5
4
6
6
4

4'd
4

fl
5
6
5
4
4
5
5
4
5

47*
47a

4
fr.
4

80,®
70,60b @
70,60b®
38.50o G
30. G
99.106
99.106

97,506
101 ,®

140,6©
372,256
36,406 B

91 B
77,256
99,406®

11625®

64,50b®
99.B
99,608

AhrenS Moabit
Böhm.Branh.
“atzenhofer .

Schultheiß .

Allg. B.-O. .

B.-CH.Str.B.
Boch. B.L.0.
do. Gußst.
Danz Oelm.
Eckert, M.-F.
Flöther do.

lr. Berl. Strb.
nbernio . .

lnswr. Salz
aurahütte .

do. ult.
O.-S. Eist-B.
Pomm. M.-B.
Schles. Zinkh.
Schwartzk. M.
Stett. Vulkan
Zucks. Kruschw.

do. Staats -R. 3V 2 83,808
Die mit einem “versehenen russischen
Effekten unterliegen der Sprvzentigen

Couponsteuer.

Bank-
Aktien.

Berl.Kassenver
do.Handelsges.
BreSl.Disk.-B
Darmft.Battk
Deutsche Bank
do.Genossensch.
DiSk. - Komm.

do. ult.
DreSd. Bank .

Goth.Privätb.
do. ® raub fr.
do. junge

Oest.Kr.-A.ult.
Ostb.f.H. li. G.
llomnt H.-B..
fZr. B.-Kr.-A.
do. C.B -Äred.
do. Hyp.-A.-B.
bo. Pfdbr.- B.
Reichsb.-Anth.
«chl. Sous Der.:

87a I
8

‘

4
6

11
5
9

J 44,756®
132,50 @
70,6®

194,256©
100 , 10 ®
172,256®
172,756
119,106®
116,6)6®
117,90®

19480b
105,10®
7,6
131,506®
158,25b®
5,396®
112,25®

4 149,90 G
4,141,80®

Bergwerk- und
Industrie-Papiere.

lettzj jt|

117a

10
3

6
3

11
15

47a

9

22

14

4 —,—

4 196,506®
177,50 ®
20', 106®
148,50b®
125,B

160906
9,90»
78,®
77,50b®
192,756®
158, G
HO, G
177,9068
178,406
95,75b®

168.506®
189,106®
206,25®

Wechsel-Kurfe.

A.nstd. 100 Fl.
do. do.

Bcüss. 100 Fr.
bo. bo.

London ILstrl.
do. do.

Paris 100 Fr.
do. do.

Wienöstr.lOOFl
do. do.

Petersb. 10091.
do. do.

Warlch.lOOSr. 81 .

8T. 1168.906«
23)11.-,-
6T. 81,10b8
2Mt. 80,80 G

20,405o
20,245©
31,2568
80,906
85,20®

8T.
3 Mt.
8 £.
2 Mt.
8T.
2 Mt.
3W.
3 Mt.

Gold, Silber und
Banknote«.

Dukaten pro Stück
Sovereigns pro St.
20 Francs-Stücke
Dollars, Gold
Zmpertats per Stück

do. pro 500 Gr.
Englische Banknoten
Französische Baitkn.
Oesterreich. Baitkn.

do. Silbergl.
Russische Banknoten

20,3956
lb,24b

20,42b
81,25b
85,3568

216,256

mit*Sack 27,95. Gemahl. Melis I. mit Sack 27,45.
Rohzucker 1. Produkt Transits s. a. B. Hamburg ver
November 7,277'* Gd., 7,85 Br., per Dezember 7,327*
Gd., 7,3772 Br., p'v Januar-März 7,577» Gd., 7,60 Br.,
per Mai 7,77‘/ 2 Gd., 7,80 Br., per August 8,00 bez.,
8,027a Br. - Ruhig.

Hamburg, 13. November. (Getreidemarkt.) Weizen
matter, holst. loco 160—166. Laplata 128—132. — No gen
matter, sndruss. ruhig, cif. Hamburg 99—104, do. loco
102—108, mecklenburgischer 140—148. Mais fest, 134,00.
Laplata 113,00. — Hafer fest. — Gerste fest.
— 9lftb5l ruhig, loco 58,00. - Spiritus (unver ¬
steuert) still, per November 14,00 — 13,50, per No ¬
vember-Dezember 14,00—13,50, per Dezember * Januar
14,00 — 13,50. — Kaffee behauptet, Umsatz 2500 Sack. —

Petroleum träge, Standard white loco 6,95. — Wetter:
Regen.

Köln, 13. November. (Getreidemarkt.) In Weizen,
Rogg ii, Hafer kein Handel. — Nüböt loco 59,50, per
Mai 55,50. — Wetter: Regen.

Pest, 13. November. (Produktenmarkt.) Weizen loco
billiger, per April 8,64 Gd., 8,65 Br. — Roggen per
April 7,36 Gd., 7.37 Br. - Hafer per April 7,50 Gd.,
7,51 Br. - Mais per Mai 5,52 Gd., 5,53 Br. -

Kohlraps per April 11,80 Gd., 11,90 Br. — Wettert
Schön.

Paris, 18. November. Getreidemarkt. (Schlußberrcht.)
Weizen fest, per November 20,86, per Dezember 21,20,
ver Januar-April 21,90, per März-Juni 22,25. —

Roggen ruhig, per November 15,35, per März-
Juni 16,00. — Mehl fest, per November 26,55, per
Dezember 26,90, ver Januar-April 27,75, per März-
Juni 28,40. - Rüböl ruhig, per November 67,75^
per Dezember 58,25, per Januar-April 59,*5, per
Mai-August 58,50. — Spiritus behauptet, per November
27,25, per Dezember 27,50, per Januar-April 28,00,
per Mai-August 28,75. — Wetter: Bewölkt.

Amllerdan», 13. November. (Getreidemarkt.) Weiten
auf Termine geschäftslos. — Roggen auf Termine
flau, per März 125. — Rüböl loco 28 3 /v per Mai 28 3 / 4 .

London, 13 November. An dcr Küste 4 Weizenladungen
angeboten. — Wetter: Regnerisch.

London, 13. November. (Getreidemarkt. Schlutzbertcht.)
Markt träge. Preise unverändert. Hafer fester.

New-York, 12. November. (Waarendertcht.) Baum-
wollenvretS m New - York 7 1 ty 16 , bo. für Lieferung per
Januar 7,46, Liefernng per März 7,40. — Baum-
wollepreir tu New - Orleans 77*. — Petroleum
Standard wbite in New-Aork 7,65, do. do. in Phil ¬
adelphia 7,60, do. Refined (in CaseS) 8,75, Credit B.tl-
ances nt Oil Cpti 1,30. — Schmalz Western Steam 8,90,
do. Rohe tu Brothers 9,10. — Mais Tendenz —, —,

per November —per Dezember 66Ve# per Januar
—, —, per Mai 65 7 / 8 .

— Weizen —. Rother Winterweizen
loco 82*7, Weizen per November —, do. per Dezember
78 7 /g, do. per März —,—, bo. per Mai 80 3 /s- —

Getreidefracht nach Liverpool 1,00. — Kaffee fair Rio
Nr. 7 7,00, do. Rio Nr. 7 per Dezember 6,70, do.
per Februar 6,80. — Mehl Spring-Wheat clearS 2,90.
— Zucker 87<. - Zinn 24, 52'/». — Kupfer 16, 87'/,.
— Speck loco Chicago short eitat 8,20, Pork per
Januar 14, 95.

Der Werth der in der vergangenen Woche ausgeführ ¬
ten Produkte betrug 10 136 698 Dollars, gegen 9 216 053
Dollars in der Vorwoche.

New-York, 13. November.
Weizen ver Dezember . . .

— D. 78 7 / a ©•
per Mai ........

- D. 80V, C.
Geldmarkt.

Berlin, 13. November. Im Gegensatz zu der festen
Haltung der letzten Tage machte sich auf den meisten spe ¬
kulativen Gebieten anfänglich eine schwächere Tendenz
geltend. Wenn auch das Angebot nur gering war, so ge ¬
nügte es aber bei dem Mangel an Kauflust, doch drücken ¬
den Einfluß aus viele Kurse anszuüb n. Im weiteren
Verlaufe wurde die Haltung auf Gerüchte, wonach sich die
Friedensausstchten verdichten sollen, wesentlich fester, und
das Geschäft belebte sich. Nachbörslich weiter fest.

Von den österreichischen Arbitragepapieren haben
Kreditaktien gegen gestern ca. 0 50 Prozent verloren,
Franzosen und Lombarden unverändert.

Kurse im freien Verkehr zwischen 8 ts. 8 Uhr.
Oesterreichische Kredilaktien 194,75—6,25 bez. Franzosen
132,75—3 bez. Lombarden 16,00 bez. Warschau-Wiener
— bez. Meridional 134,10 bez. Mittelmeerbahn 94,90
bez. BuenoS-AireS 37 5 / 8 bez. Diskonto * Kommandit-
Antheile 172,75-3,60-50 bez. Darmstädter Bank - bez.
Nationalbank f. D. 99,00 — 99,25 bez. Berl. Handelsges.
132,90—3,50 bez. Deutsche Bank 194,30—5,25—5 bez.
Dresdner Bank 119,60—20 bez. Dortmund-Gronau- —

bez. Lübeck-Büchener Eisenbahn —, — bez. Marten ¬
burg - Mlawkaer Eisenbahn 65,50 bez. Ostpreußische
Südbahn —,— bez. Gotthardbahn —bez. Jura.
Simvlonbahit —,— bez. Schweizer Nordost 100,30 bez.
Transvaalbahn 163,50 bez. Canada - Pacific - Eisenbahn
112,30 — 50 bez. Northern Pacific prs. 103,25 bez.
Luxemburger Prince Henry Bahn — bez. Hamburg-
Amerika - Packe:. 106,75-90-60-80 bez. Nordd. Lloyd
102,50—75 bez. Dynamit-Trust 149,60 bez. Türken C. —

bez. Anatolier 83V 8 bez. Spanier — — bez. 47, Prozent.
Chinesen 84,20 bez. Türkenloost 98,90 bez. Zprozentige
Reichsanleihe — bez. Gr. Berliner Straßenbahn 192,75
bis 8,75 bez. — Tendenz: Fest.

Frankfurt a. M., 13. November. (Effekten-Sozietät.)
O-st er. Kreditaktien 195 25, Franzosen —, —,Lombarden
16, 00, Deutsche Bank 194, 80, Dresdner Bank 120, 00,
Gottharddahn —, —, Diskonto-Kommandit 173, 30,
Berliner Handelsgesellschaft 133, 80, Bock,unter Gnßstahl
—, —, Gelsenktrchen 161, 00, Harpener 157, 70, Hibernia
158, 75, Schuckert 100, 75, Türkenloose 99, 25, National-
battf 99, 50, Allgemeine ElektrizitätSgelellschaft 178, 50,
Helios 33, 70. - Fest.

W,eu, 13. November. Ungarische Kreditaktieu 633, 50,
Oesterreichi!ck,e Keedit-iktlen 618, 00 Franzosen 619, 00,
Lombarden 63. 00, Eibethalbahn 466, 00, Oesterreichtiche
Papierrente 98, 65, 4proz. nngarftche Goldrente -> —,

Oesterreich!i Ae Kronenanleihe —, —, Ungarische Krouen-
anieibe 93,00, Marknoten 117, 23, Bankverein 418, 0$
Tibakaktien —, —> Länderbank 394. 00, Türkische Loose
94,50, Buschterader Lit. B. —, Brüxer —, —, Prager
Eisen -, -, Alpine Montan 341, 00. — Still.

Paris, 13. November. Sproz.Nents 100,777», Italiener
99, 30, Spanier alliiere Anleihe 70, 20, Türken 23, 80,
Tnrkenloose 101, 00, Ottomanbank 517, 00, Rio Tinto
1139, Sueztanoi-Aktkn —, Zprozentige Portugiese«
26, 15. — Ruhig.

Amtl. Marktbericht der städt. Markthallendirektiv»
Berlin, 13 November.

0,25-0,40
3.50- 4,00
2,60-3,50
1.50- 2,26

118-122
112-118
98-105

Wild p. 7» kg.
Rehböcke la. . . 0,40-0,55

do. I!a . . 0,40-0,45
Wildschweine . .0,25-0,30
Rothwild, weibl.,
m. Abschuß-Attest 0,25-0,35

do. männl. . .
~

Damwild . . 0.35-0,50
Hasen I P. Stück 2,60 3,40
«»schlicht «ffliiatl
Hühner,altep. St. 0,80—1,60

do. junge p.St. 0,45—0,80

tauben p. St. .

tiäitfe jge., I p.St.
bo. „ II „

Enten . . . .

Eier p. Schock.
Landeier . . .

Butter.
Preise frc. Berlin

inet. Provision,
ta p. 50 kg . .

Ha d0. . . «

Abfallende . . .

Helles und billiges Licht. Jedem wird es intereffam
f'itt zu hören daß durch die Erfindung des Petroleum-
Glüh licht-Brenners „Orsa“, Berlin 8 35.
Prinzenstraße 32, dem Gas- und elektischen Licht ein
beachtenSwenher Konkurrent entstanden ist. Die Hanpt-
vorzüge diesesBrenners ft d: ein h lleS und dem Auge dennoch
wohlthuendes Licht, bei minimaler Wärmeentwickelung.
Ferner machen wir noch auf den „Orsa-Gchnellkocher“.
ans jeden Zylinder passend, aufmerksam. Derselbe
gestattet schnellstes Kochen ohne Ueberlaufen deS Inhalts.
Jllustrirter Prospekt wird von der „Orsa“ gern kostenfrei
übersandt.



»

Verlobt : Frl. Martha Corne ¬
lius Rauschwitz mit Herrn
Lehrer Franz Wandel, Jnniko-
wo (Posen). — Frl. Gertrud
Ernecke mit Hrn. Referendar
August Dahlow, Dresden.

Verehelicht: Hr. Dr. Dieterich
Haller mit Frl. Helene Werner-
Breslau. — Hr. Fritz Dal-
kowski mit Frl. Hedwig Drechs ¬
ler, Königsberg in Pr.

-Geboren: Ein Sohn: Hrn. |
Techniker Otto Baumgart,
Magdeburg-B. — Eine Toch ¬
ter: Hrn. Thierarzt Gustav
Gaedtke. Magdeburg. — Hrn.
— Siegfried v. Sauckeu-Loschen
Loschen 6. Pr. Eylau. — Hrn.
Landeshauptmann Freiherr«
v. Richthofen, Breslau. — Hrn.
Oberleutnant Wolter, Manheim.

Gestorben : Hr. Zugführer a. D.
Josef Ernst, Breslau. — Hr.
Stfinbruchbesitzer Wilhelm Kra ¬
mer, Jauer. — Hr. Gemeinde
vorstand Oppermann,
lungwitz. — Hr.
Reinhold Jauche!,
Frau Dr. Elise Biel stich, Gör
litz. — Berw. Frau Regierungs-
rath Luise v. Witzendorff geb
v. Lowtzow Schwerin i. Meckl rg

Unterricht im Wiiill>cilijhen
«ni> Zuschneiden.

Anmeld, neuer Schülerinn, nehme
entgeg. Frau B. Masse,
Wäschc-Atel., Nene Pfarrst. 4,1.

Wer würde einem jungen Kauf ¬
mann in den Abendstunden

englischen Unterricht
ertheilen? Off. u. W. 21 n. d. Gst.

Für eine taubstumme mittel-
„ Ober- lose Wittwe, die ihrer kleinen
Kaufmann Kinder wegen an ihre Wohnung

Breslau — gebunden ist, bitten um Aufträge
zum Waschen.
Ltipke, Eisenbahnsekr. Haendler,
u. Ärmenbezirksvorst. Pfarrer

Elisabethmarkt 6a. Lindenst 5.

Bromberger Gewerbebank,
eingetragene Gcnoffcuschaft mit nnbeschränkter Haftpflicht

in Bromberg.

Srbentlidt General Versmmluttg
am Montag, den 25. November 1901, abends 8 Uhr,
im oberen Saale des Restaurants Wilhelmstraße Nr. 70

(früher Sauer) in Bromberg
mit folgender

Tagesordnung:
1 . Wahl von sechs Mitgliedern in den Aufsichtsrath und zwar:

a) für fünf ausscheidende Mitglieder auf die Jahre 1902,
1903 und 1904;

b) für ein verstorbenes Mitglied auf das Jahr 1902.
<

2. Wahl von fünf Mitgliedern in die Kommisston zur Kreditem-
schätzung der Aufsichlsrathsmitglieder.

3. Geschäftliches (§ 50 Nr. 16 des Statuts).
Zu dieser Generalversammlung werden die Genossen hierdurch

ergebenst geladen. (90
Bromberg, den 6. November 1901.

Der Anffchlsrath der Krouibcrger ßeroctbfbanlt,
eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftflicht.

Braun, Vorsitzender.

J Bor dem Einzäumen
2 wärmt das Gebist für
4 die Pferde!
i Sorgt für die Zugthiere

durch Decken n. Unter ¬

lagen !
Sorgt für warme Ställe

und zugfreie Hunde ¬
hütten !

Erbarmt ench der armen

Kettenhunde!
ä Gedenktderhnngernden ^

Vögel!

iw'w'vyw'vw'w

4
4

►

Ein Dokument
auf den Namen H. Brnnck
abhanden gekommen; gegen Be ¬
lohnung abzugeben Elisabeth ¬
markt Nr. 11, 1 Treppe. (90

BetUesda,
Mutterhaus für Schwestern
vom Roten Kreuz in Gnesen,
bietet Jungfrauen und Wittwen
von guter Erziehung unentgeltl.
gründl. Ausbildung in d. Kranken ¬
pflege, Heimat u. gesicherte Lebens ¬
stellung mit Pensionsberechtigung.
Auch find. Pensionärinnen f. kurzen
KursusAusnahme. Auskunft erth.d.
Oberin Frl. Dyckerhoff, Fr.
Superintendent Kaulbach und bii
Vors, des Vaterl. Frauen-Zweig
Vereins, Fr. gtittm. Kieckebusch,

Lbersörsterei JaMiitz.
Am 22. November 1901,

von vorm. 9 Uhr ab sollen im
Diele'scheu Gasthause zu Brom ¬
berg, Berlinerstraße 14 aus der
Totalität sämmtlicher Schutzbe ¬
zirke : etwa 350 Kiefern 2./5. Kl.
4 Bohlstämmen, 35 Stangen 3. Kl
Derbbrennholz u. Reisig 2./3. Kl.
nach Vorrath u. Bedarf — das
Bauholz von 12 Uhr an — an

den Meistbietenden verkauft werden.
Nach Beendigung des Brenn

holzverkanfs sollen zunächst auf
der Försterei Jasinitz: 2 alte
Schubkarren und 10 Karrbohlen,
auf der Försterei Hoheneiche Ban ¬
abfälle und 3 Thüren, auf der

Försterei Rinkau: 1 Wegehobel,
1 Schubkarren und 10 Karrbohlen
versteigert werden.

5sen erschienen!

Das Fernsprechverzeichnis
in Placatform

für 40 Pfg. zu haben in der

Gmenanersohen BiicMrickerei Otto Grumt!

Schaufenfter-Dekoratio«! «ISÄlSSSÄ!
»»autau*ftrttti«Mö

M. Jaeckel, Töpferstraße Nr. 1 .

Ecke R i n k a u e r st r a st e (jäfC lOhOGZOllCm
16 17 Danzigerftr. 16/17

gegenüber dein Weltzienplatz.

legantele ßonbitotei am

Pletze.
ff. Kaffkekuchkn, Deffert-

griililk, tljeeolaben,
Confitüren n. f. w.

54) Inh. Ernst Sack.

Nur i Marte „Pilrii“
giebtGewähr für dieAechtheit unseres

Lanolin-Toilette - Cream-Lanolin
Man verlange nur

„Pfeilring“ Lanolin-Cream
und weise Nachahmungen zurück.

PFEll^^ Lanolin-Fabrik Martinikenfelde.

Jeden Dienstag u. Freitag Abend:
Frische Blut-,

Leber-
u. Grützwürftchen

nebst guter Wurstsuppe empf.
FranzNiezgodzki,2)(ut5igcrftr.36.

Von heute ab jeden Abend

sr.ivsmePmm.-Bnltwurst
uitb AiichlMchwlllst

empf. J. Sergot, Danzigerstr 157.

Lsuverts
mit Firmendruck,

nur gute Qualität
8DW für 3 Mark, -HUB

bei mehreren Tausend billiger liefert

C. Innga, Bchilhossir. 75.

Nene Entdeckung.
Von vielen Aerzten und

Spezialisten aufswärmste
empfohlen gegen

„New-York 66

Lebens-Versicherimgs-Gescllschaft.
Gröstte und älteste Internationale Lebens-Versicherungs-

Gesellschaft der Welt.
Volle Dividendenberechtignng schon nach dem ersten Jahr

(ca. 8%).
Gänzl. Unanfechtbarkeit der Police nach Ijähr. Bestehen.

Unverfallbarkeit nach 3 Jahren.
Ziffernmäßige Garantien betr. Darlehen

überträgt die (4797

(Benenilitgetttttr für Posen nitb Westprechen
vom 1. November cr. ab auf

Kem ©encralttfientcn Ä. Werth, Bromberg,
Fröhnerftraste 13.

Berlin, den 1. November 1901. Die Direktion.

9 bis 10 000 Mark
Darlehn hinter Posener Landsch.
auf ein täubt. Grundstück gold-
sicher von sogleich od. 1. Dez. cr.

gesucht. Offerten unter F. K. 104
an die Geschäftsstelle d. Ztg. erb.

12 000 Mark
zur ersten Stelle gesucht. Off. u.

Z. M. 76 a. d. Geschäftsst. d. Z.
4000 Mk. tob. z. 2. Stelle a. e.

hies. Grnndst. v. sgl. od. später ges.
Off, u. A. 360 a. d. Geschäftsst.

18-15699 Mk. zur 1. Stelle
gcs. Off, u. 9 an die Geschäftsst.

10000 Mark
3% Hypothek auf Stadtgrundstück
mit größerem Verlust sofort zu
cediren. Off. u. E. H. 27 an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

1 sich. Hypoth. v. 3000 M.
ist sofort zu cediren. Offert, n.

L. L. 67 an die Geschäftsstelle.
3000-5000 M. s. a. sich.St. z. berg,

Adr. li. L.0. 12 a. d.Geschäftsstelle.

§npDt6cfcu:^b, ;;.V.w.
,,

m
a. d. Geschäftsstelle d. Ztg erb.

und Fbliten «|«
e gegen aufgesprun ¬

gene Hände, alle

Haar- und +
■§* ßartkrankheiten
wirkt in allen Fällen
unter Garantie „Ober-
meyer’s Herbaseife“.

U. A. schreibt Herr
Dr. med. H. in D., Spe ¬
zialist für Hautleiden,
unterm 20. Mai 1901 (no ¬
tariell beglaubigt):

„Obermeyer’s Herba-“
„Seife ist von mir in“
„vielen Fällen v. Haut-“
„ausschlägen zur An-“
„Wendung gekommen“
„und war der Erfolg“
„geradezu überraschd.“

Dr. G. in L. schreibt
(7. 10. 01) :

„Mit Obermeyer’s“
„Herba-Seife habe ich“
„recht gute Erfolge bei“
„chronischem, beson-“
„ders trockenem Excem“
„erzielt.* 6

Bestandtheile : 90% I
Seife. 2% Salbei. 3% I
Arnica, 1,5% arabisch.
Wasserbecherkraut, 3,5% |
Harnkraut.

Zu haben per Stück
Mk. 1.25 in Apotheken
und Drogerien oder durch
den Fabrikanten
J. Gioth, Hanau a. Main.

Niederlagen in Brom.
berg: Apotheker H. A.
Mentzel, Apoth. Affeldt,
sowie Kupffender’sche
Apotheke. (123

Wachstuche!
Tischdecken, Tischläufer. Wandschoner,

Waschtischgarnituren, Tablettdecken,
Stückwaare (glatt und bedruckt),

schwarze Ledertuche.

MT Betteinlagen!
Alle Qualitäten am Lager!

Carl Ruckenschuh.
Grösstes Specialgeschäft in dieser Branche

am Platze!

Fernsprecher 248. Danzigerstr. 18.

Sehr alter Kornbranntwein
Marke:EH. Magerfleisch, ist präm. m. viel. golden.

Wismar a. d. Ostsee, J J Medaillen, dem rranz.
ist eingeführt in auuäherud \ ' ] ß n Cognac an Güte gleich-
10000 Geschäften Deutsch- I / \/| stehend. Export nach all.

lands. I I Welttheilen.—Zuhaben
Kornbranntweinbrennerei ^ pro Originalkrug 1 Mk.,

gegründet tut Jahre Liter 1,70 Mark bei
Carl Freitag» Bärenstraße 7, JT. J. Ooerdel, Friedrichstr. 35,
Robert Foewenbergr, Friedrichstraße, Emil Mazur,
Danzigerstraße, Paul Wedel, Elisabethstraße 27, Paul Eotz,

Wallstraße 18, Ecke Mittelstraße itr.h Schleinitzstraße. (79

Heuer Motor „Benz“
für Gas, Berlin u. Benzol von % Pterdekräften.

Höchste Ausjeichnuügen. Gegründet 1882.

Generator - Gasmotor „Benz“
von 4 Pferdekräften an.

Betriebskosten per HP. u. Std. 3 Pfg.
bei gr. Anlag. bed. billiger.
Bereits 5400 Motore mit

27 000 HP. abgeliefert.
Im eigst. Inter, verl. m Prosp.

Benz &Cie., Bieirohe Gasmotoren-FaM A-G,
Hannheim (Baden). (24 6

Heute Abend:
FrischeBlut,Leber-

nnd Grützwurst
nebst guter Wurstsuppe bei
C. Heller, Mittelstrahe 44.

MisklkdekMßrlkU-

zu haben Bet (90

BomanLudwik
Friedriltzspiatz 3.

Frische Tafelländer,
Schellfische, pa.Kauchlachs,
Kücklinge, Kieler Sprotten,

Fachsheriugc
empf.OarlPreitaZr,Bärenstr.7.

Den geehrten Herrschaften von Bromberg und Umgegend zeige
hiermit an, daß ich mich (70

Bahnhosstraßc Nr. 66

als HUmpncv
niedergelassen habe und bitte, mein Unternehmen nicht unbeachtet zu
lassen. Mit Hochachtung

F. Foerlte. Klempner.

Wchlmg
3—4 Zimmern nebst Zubeh.
und möglichst Garten per so ¬
fort oder 1. Dezember zu
miethen gesucht. Ost. unter
Hans B. a. d.Gschst.d.Z.erb.

f|a$ neue (Uesen
... Ludwig gangftoser.

Dieser neueste btstorisdte Roman des beliebten Srjäblers
erscheint soeben in der

S 6 Gartenlaube. t 616
Hbonnementspreis vierteljährlich 2 mark.

Die letzten 4 Dummem des 3. Quartals der „Gartenlaube*
mit dem Hrifang des Romans werden neu eintretenden Abon ¬
nenten auf Verlangen gratis nachgeliefert.

f Zu beziehen durch die Buchhandlungen und Postämter,
r D

Wetterfester Dachkautschuk,
das Beste und Unentbehrlichste Er Paplächer etc.,
macht auch die älteste und schwächste Pappe wieder unver ¬

wüstlich, absolut wasserdicht u. auf lange Jahre hinaus durch

Witterungseinflüsse unzerstörbar; tropft niemals ab u. bleibt
auch bei grosser Kälte gummiartig elastisch. Jeder Versuch
wird befriedig -

n. Wetterfester Dachkautschuk stellt sich billig,
als Theer. Läger in den meisten grösseren Städt. Deutschlands.

Max Finger & Co., Breslau, (6 °

Oel- n. Fettwaareu-Fabrik, Firniss-, Carbolin.- u.Pechsiederei.

Hase»
eingeh e flut- Adolph JElberle.

SBorpflf. geriinchttten M)=
schneibeschiilken, siu>. festen
inib mageren gcräiidu 6»ti

empfiehlt engros u. en detail

LBeeekkWethmekt.
Arische Schallen ^
A.Wegner, Schleusenau, Tel. 335.

Schellfische
und

Wer gute Beriretnngen
oder lohnenden Reiseposten sucht,
verlange das Speriaiblait für Uer-
iretniigen unb Asenturen, Hanuover 15.

Suche Stellung
als Schreiber, Speicherverwalter
oder Reisender. (4686
Franz Jaworski, Bahnhofstr. 69.

Junges Mädchen
mit gut. Handschr., in dopp. Buch ¬
führung, Stenogr., Schreibmasch.
bewandert, auch der polnischen
Spr. mächt., sucht drnde. Besch, i.
Körnt Off. N.8.A. III a.d. Gst.

Mann ltrebs., orbtL, setzt v.
U. MlUlll, Militär entl., sucht
irgend e. Beschäftigung hier od. äußerst.
Off. u. E. R. a. d. Geschäftsst. erb.

Junger Mann,
in allen schriftlichen Arbeit., auch
Zeichnen, bewandert, sucht Neben ¬
beschäftigung. Offerten unter
K. E. 77 an die Geschäftsstelle.

Usengroßhnndlnng
sucht per bald oder später durch ¬
aus tüchtig, zuverlässigen branche ¬
kundigen (201

Reisenden
für Ost-, Westpreußen, Pommern
u. Posen. Reflektanten, die solch.
Stellung voll gewachsen sind,
wollen sich unter Angabe der Ge-
baltsansprüche, Referenzen 2 c. mit.
N. L. 22 an dir Gechäftsst. meld.

Vornehmes Reklame-Unter ¬
nehmen sucht für Bromberg
einen tüchtigen, selbständigen

Vertrete«.
Nebenbeschäftigung für angesehene,

'erstklassige Platzvertreter. Ein ¬
kommen 3—10 000 Mk. pro Jahr.
Off. unt. M. E. 8021 an Rudolf
Mosse, München erbeten. (106

Geb. jg. Mädchen m. guten
eugn., w. dopp. u. eins. Bnch-

nhrung erl. hat, sucht Stell, tut

Gesch. od. Körnt, als Buchhalterin
od. Kassirerin. Offert, erb. unt.
M. H. postlagernd Schleusenau.

Fräulein
sucht Stellung als Kassirerin od.
Verkäuferin. Gefl. Off. u. A. V.
22 Hauptpostl. Bromberg.

Eine geübte Ausbesserin
wünscht noch St. Wollmarkt 34, H.

Ein ja. Mädch., welches das
Vlätt. erlernt hat. w. St. z. Kind.
Off. mit. F. K. 18 an die Geschst.

1 anst. lüblen
t. b. Hse. Z. erfr. b. Fr. Schneider,
Bahnhofstr 57a, Hinterhaus 2 Tr.

Für meine Buch- und Papier
Handlung suche ich eine (89

Verkäuferin.

Für,gnte frische Winterhasen ¬
felle zahle ich 35 Pfg.

LuMnski, Wollmarkt 16.

Ein Grundstück
in der Neustadt,

sehr rentabel, bei klein. Anzahlung
sofort zu verkaufen. Wo? sagt die
Geschäftsstelle dieser Ztg. (4819

®f“^wfctSSe>ijlt»tii«
z. Kolonialwaarengeschäft bat bill
zu verkaufen Fr. Emma Schmidt,
Schueidenrühl, Neuer Markt 28.

1 Sofa u. Tischd. s. bill. zu
verk. Luisenstr. 28a, 1 Tr. rechts.

pblier j. Himb
abzugeben. Kaiserftr. 6, II r.

Webers

Feigenkaffee!
ist seit Jahrzehnten

bewährt und anerkannt.
Verbessert Aroma

und Geschmack
des Kaffeegetränks.

An §err
kauf uns. Cigarren an Wirte,
Händler ic. Vergütig. Mk. 120

pr. Mt. anß. Hobe Prov. (123
A. Rieck & Co., Hamburg.

Seiner Provision °® e t,au'
suche tüchtige Verkäufer für
m. Brillant-Aliiminium-Emaille-
Thürschilder. Prospekte gratis.
Bernhard Pötters, fluter-Darmea.

Ein tücht. Konditorgehilfe
sucht Stellung. Zu erfragen bei

Naujack, Rinkauerstr. 32a.

Fuhrleute
s. H«BresIaner, Ziegelei Brahnau.

Hausknecht verlangt.
1810) Roeske, Mittelstraße 53.

Ein Lllnfbnrsche itrlnngt.
Cigarrengesch. Danzigft. 46.

Bratschollen
soeben eingetroffen

bei (90

Roman Ludwik
Frikdrichsplah 3.

Mildern, Ellingt
empfiehlt A.Wegner, Schleusenau.

J. Krammer’s
Festsäle 1Concertprten.

Wilhelmstraße 5.

Heute Donnerstag, d. 14. Novbr.

Concert.
Anfang 8 Uhr.

Entr. Herren 40Pf., Damen 20Pf.

A AAAA1

4 Cencerdla. ►
4 r-alich grotzc ►

A Spezialität -Vorstellung. ^J Ab 16. Novbr. neu engagirt: L
2 IiHci© tt. Margarethe [
f IJnger. r

4 Paul Coradini n. a. m. ^

Junge Damen, welche in dieser
Branche bereits arbeiteten, erhalt,
d. Vorzug. Angeb. m. Gehaltsansp.
erb. tt. 8. 80 a. d. Geschst. d. Z.

Stadt-Theater.
Freitag, d. 15. November 1901:

Ben fiz für Eugen Zadeck.

(9. Novität, zum 1. Male):

Andere Wege.
Schausviel in 3 Akten von Josef

Sw ycicki.
BHV* Anfang 7 l /2 Uhr. -MB

Für mein Pagiergeschäft s. eine

flotte Verkiinferind'A7chl“
mächtig fft und 1 Laufjungen.
F. v.Kiedrowski, Friedrichstr.49.

Verkäuferin zur Aushilfe
gesucht bis Weihuacht. Zn erfr.
JT. B„ Tbornerstraße Nr. 48.

Sonnabend : 1. Vorstellung im

„Cyclns der Köniasdramen“.
(Zu kleinen Preisen):

Richard ll.Geübte Tnillenorbeiterin
sow Lehrmädch. könn. sof.eintr.b
Agnes Klettke, Bahnhofstr. 64. IW- Hinweis.

Zur Erlernung des Geschäfts

junges Mädchen
mit guter Schulbildung gesucht.
Geschw. Rogge, Friedrichstr. 4t.

Der heutigen Stadtauflage liegt
ein Prospekt über Moderne
Kunftbei. Die Firma G. Abicht,
Buch- und Kunsthandlung, Dan ¬
zigerstr. 1, nimmt Bestellungen
auf diese beste illustrierte Zeit—

Miami., Mnerleitltttge
verl. sof. Pallatsch, Königstr. 57.

schrift gern entgegen. (15

Verantwortlich für den politischen
Theil f. Gollasch. für Lokales.
Provinzielles und Bunte Chronik
H. Singer, für das Feuilleton,
Konzertberichte, Literatur re. Karl
Kendifch, für die Handelsnach-
richten, Anzeigen und Reklamen
K.Iarchow» sämmtl. in Bromberg.

Mädchen für Alles, die koch.
könn., m. g. Zeugniss. sof. gesucht
M. Tokarski, Schlosserstraße 5.

Mehrere Mädchen f. Alles
von außerh. mit sehr g. Zeugn,
empf. v. 5. Novb. od. sof. Mtetsfr.
Orlowska, Bahnhfst. 83, Hof r, I.

m mmx
empf. Fr. Kreft, Bärenstr. 2,2 T.

Rotationsdruck und Verlag:
Wrnenanerfche Knchdruckerei
Vtto Grnnwald in Bromberg.
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